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Eilileitung. 


Ein anfserordentlich fruchtbares Gebiet für den Dialektologen 
sind die Mundarten Südfrankreichs. Unter ihnen hat das Gaskognische 
seit jeher eine Sonderstellung eingenommen. Schon Julius Caesart 
teilt uns mit, dafs sich die alten Aquitani, die damals zwischen der 
Garonne und den Pyrenäen ihre Wohnsitze hatten, also in der 
Gegend, die, roh begrenzt, die heutige Gaskogne ausmacht, von 
ihren Nachbarn den Kelten nicht nur durch ihre leges und instituta, 
sondern auch durch ihre lingua unterschieden. Und fast 14 Jahr¬ 
hunderte später wird in den Leys d'amors ü, 388 die Sprache der 
Sudwestecke Frankreichs neben dem Französischen und Spanischen 
als ein lengatge estranh bezeichnet Seit dem Mittelalter hat das 
Idiom so gut wie keine Veränderungen durchgemacht, wie wir aus 
den alten Urkunden ^ ersehen können. 

Über das Gaskognische im allgemeinen werden wir durch die 
grundlegenden Untersuchungen Luchaires^ unterrichtet Der Zweck 
der vorliegenden Arbeit soll der sein, für eine Reihe von Kriterien 
aus der Lautlehre und, soweit wie angängig, auch aus der Formen¬ 
lehre und Syntax, die sich innerhalb der Gaskogne verschieden 
entwickelt haben, die geographische Ausbreitung festzustellen, für 
diese eine Erklärung zu versuchen und lautliche Entwicklungen 
sprachphysiologisch zu erläutern. 

Das Material zu meiner Abhandlung entnehme ich: 

I. J. Gilliöron et £. Edmont, Atlas linguistique de la France, Paris, 
en cours de publication, Karte i—1569; 

* Jaliai Caesar, De bello gallico I, cap. l. 

* Achille Luchaire, Recueil de teztes de l’ancien dialecte gascon d’apris 
des docaments antdrieurs an XlVe siicle, Paris 1881; G. Miliar de t, Recueil 
de teztes des anciens dialectes landais, Paris 1910. 

* Achille Luchaire, Stades sur les idiomes pyr6n6ens de la r^gioD 
fraufaiae, Paris 1879. 

Beiheik lur Zcitachr. f, ronu Phil. XLIV. j 
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2 . G. Millardet, Petit atlas linguistique d’une region des Landes, 

Toulouse 1910; 

3. „Era bouts dera mountanho** Sen-Gaud6ns 1905—1909, 

I annado—5“® annado. 

Das berücksichtigte Gebiet umfafst folgende 9 Departements: 
Gironde, Lot-et-Garonne, Tam-et-Garonne, Landes, Gers, Haute- 
Garonne, Basses-Pyr6n6es, Hautes-Pyr6n6es, Ari^ge. Nach dem Osten 
und Nordosten zu wurde die Grenze nicht allzu streng eingehalten. 

Vorbemerkungen. 

Da der Atlas linguistique die Hauptquelle ist, aus der ich 
schöpfe, mache ich die dort bestehende Verteilung der Ortschaften 
zur Grundlage für meine geographischen Angaben. Leider hat das 
grofse, hervorragende Werk nicht die Vollständigkeit aufzuweisen, 
die man von ihm verlangen müfste, ich meine, dafs Ort für Ort, 
ohne Ausnahme, die Sprache erforscht und notiert worden wäre. 
Für einen kleinen Teil der Landes hat Millardet dies in seinem 
oben zitierten Atlas getan. Daher mufste ich bemüht sein, die 
einzelnen Plätze, die durch Nummern markiert sind, von denen die 
niedrigste 548, die höchste 792 heifst, durch Landschaften zu be¬ 
zeichnen, welche der Ort als solcher dann wieder vertritt. Es ist 
selbstverständlich, dafs dieses für mich mit grofsen Schwierigkeiten 
verknüpft war, da mir diesbezüglich nur mangelhaftes Kartenmaterial 
zur Verfügung stand. Die besten Dienste dabei leistete mir immer 
noch Stieler, Handatlas, Gotha 1905 und der Petit atlas departe- 
mental de la France, Paris 1880. Was mir da unklar blieb, habe 
ich durch briefliche Anfragen von Herrn Professor Sarrieu, Auch 
(Gers), zu erfahren versucht. So weit es mir angängig schien, be¬ 
rücksichtigte ich die Namen der alten Grafschaften, sonst wurden 
einfach geographische Bezeichnungen, Flüsse und Täler, zu Hilfe 
genommen. Letzteres ist zweifellos das Genauere. 

Um die Benennungen für die vielen Land- und Ortschaften 
nicht stets wiederholen zu müssen, habe ich statt ihrer in meiner 
Arbeit, namentlich beim Zitieren von Beispielen, Zahlen und Buch¬ 
staben eingeführt Rein äufserlich zur rascheren Orientierung 
teile ich das Gebiet nach den 9 Departements in 9 Bezirke, die 
ich mit römischen Zahlen bezeichne, t Die Reihenfolge dabei ist, 
ebenso wie nachher bei den Buchstaben, von Westen nach Osten, 

* Siehe beigehellete Karte No. 1. 
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im Norden angefangen. Die Landschaftsbezeichnnngen werden 
darch kleine lateinische Buchstaben ersetzt, and zwar in alpha¬ 
betischer Ordnnng, für jeden Bezirk besonders. Bei den Orten 
habe ich die Nummern des Atlas beibehalten. 

Die Schwierigkeit, in dieses für das Material des grofsen Atlas 
angeschnittene System auch Orte aus „£ra bouts*^ hineinzubringen, 
beseitigte ich folgendermafsen. Ich verteilte zunächst die Orte, 
die immer unter jedem Text angegeben sind, auf die grofsen 
Bezirke mit den römischen Zahlen, wo ein jeder hingehörte. Dabei 
belegte ich die einzelnen Ortsnamen mit arabischen Zahlen, in 
jedem Departement von i ab. Da sich die Ortsnummem des 
Atlas, wie schon gesagt, zwischen 500 und 800 bewegen, ist eine 
Kollision mit diesen ausgeschlossen. Wo es möglich war, wurde 
dann der Ort einer schon bezeichneten Landschaft zugeteilt; wo 
dies nicht ging, mufsten neue Landschaftsnamen eingeführt werden, 
die dann aber zum Unterschied von der Abkürzung für die Atlas¬ 
landschaften griechische Buchstaben, auch alphabetisch, als Attribute 
erhielten. 

Beim Zitieren von Beispielen ans dem Atlas linguistique de la 
France und aus dem Atlas von Millardet macht sich noch die 
Einführung von Kartennummern notwendig. Die phonetisch trans- 
skribierten Worte werden in eckigen Klammem aufgeführt. Hinter 
jedem Beispiel folgt in runder Klammer die Nummer der Karte. 
Zur Unterscheidung der Worte aus dem grofsen Atlas bekommen 
die Zahlen der Karten aus Millardets Atlas Sternchen. Vor dem 
Beispiel aber steht stets die Abkürzung für den Bezirk, die Land¬ 
schaft und den Ort Während dieses bei Zitaten aus Millardets 
Atlas notwendigerweise wegfallen mufs, ist es für Beispiele aus 
„Era Bouts“ natürlich unentbehrlich und überhaupt die einzige 
Erläuterung. Zur genaueren Kontrolle dient das Verzeichnis für 
die Orte und Texte aus dieser Zeitschrift, das weiter unten folgt 
Die Worte aus der „bouts‘‘ bleiben ohne Klammem, da sie nicht 
phonetisch transkribiert sind. 

Bei der Wiedergabe der phonetischen Transkriptionen habe 
ich mich nicht streng an die Vorbilder in den beiden Sprach¬ 
atlanten gehalten. Länge und Kürze der Vokale sind als zu 
relative Begriffe nie berücksichtigt worden.^ Auch der Wortakzent 


* Vgl. A. Thomas, Compte rendn de I*Atlas linguistique im Journal des 
savants 1904, no. a, p. 89—96. 
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bleibt unerwähnt, weil er nicht konsequent angegeben ist. Die 
Vokale i a v. verlieren die Zeichen fär offene und geschlossene 
Aussprache. Klein gedruckte Buchstaben werden wie die anderen 
behandelt und aufgeführt; wo sie übergesetzt sind, habe ich sie 
meist vernachlässigt Kommt es aber auf einen der hier genannten 
Punkte besonders an, so weiche ich natürlich von diesen all¬ 
gemeinen Regeln ab und beobachte die betreffende Einzelheit 

Aus dem Riesenmaterial von Beispielen, das mir zur Verfügung 
steht, kann ich selbstverständlich nur einen ganz kleinen Teil 
zitieren. Ich bin dabei von dem Gesichtspunkte ausgegangen, von 
einem Wort, das für eine sprachliche Erscheinung als Beleg dienen 
soll, möglichst verschiedengeartete Lautformen anzuführen und 
habe mich so bemüht, Wiederholungen ein und desselben Beispiels 
zu vermeiden. Nur in ganz besonderen Einzelfallen komme ich 
um diese Schwierigkeit nicht herum. Wenn ich auf solche Weise 
vieles von dem, was ich bringen könnte, vernachlässige, so habe 
ich doch in bezug auf die behandelten Fragen selbst nach Möglichkeit 
alles auszubeuten versucht und jede Quelle nach Kräften erschöpft, 
so dafs mir wenig durch die engen Maschen meines Netzes ge¬ 
schlüpft sein dürfte. 

Geographische Einteilang unseres Sprachgebietes. 

I. Gironde. 

a) La Petite Flandre de M6doc 

548: S.-Vivien. 

b) M6doc 

549: Cissac. 

c) Cubsagu&s 

630: S.-Savin. 

d) Unterlauf der Isle 

632: Abzac. 

e) Gegend am östlichen Ufer des l^tang de Lacanau 

650: Lacanau. 

f) Bordelais 

641: Pessac. 

g) Benauge 

643: Targon. 
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h) Gebiet am Unterlauf des Drot 

635: Andraut 

i) Pays de Buch 

662: La Teste de Buch. 

k) Quellgebiet der Flüsse Gua-Mort, Gaure und R. d’Origne. 

653: Hostens. 

l ) Bazadais 

645: S.-C6me. 

II. Lot-et-Garonne. 

a) Quellgebiet des Trec und der Cupie 

636: Seyches. 

b) Agenois 

637: Ste-Livrade. 

c) Flufsgebiet der R. de Boudouyssou 

638: Tournon d’Agenais. 

d) Landschaft an der Mündung des Lot in die Garonne 

647: Aiguillon. 

e) G^end zwischen dem Ciron-Tal und dem R. de l’Avance-Tal 

656: Houeill^s. 

f) Mittellauf der Gelise 

657: M6zin. 

g) Brulois 

648; Layrac. 

III. Tarn-et-Garonne. 

a) Quellgebiet der P** Lembous R. 

731: Montp^zat. 

b) Landschaft an der Mündung des Tarn in die Garonne 

649; Moissac. 

c) Gegend im Osten des Tauge-Tals 

741: Vaissac. 

d) Landschaft am Zusammenflurs des Viaur und Aveyron 

733: Lagu6pie 

e) Lomagne 

I. 659: Beaumont 

f) Gebiet unterhalb der Mündung der Save in die Garonne 

750: Grisolles. 
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IV. Landes. 

a) Pays de Born 

672: Parentis-en>Born. 

b) Tal des Gave de Leyre 

674: Sabres. 

c) Oberlauf der P*® Leyre 

664: Luxey. 

d) Flufsgebiet des Larden, der in den l^tang de Lit mündet 

680: Mezos. 

e) Unterlauf der Midouze 

682: Tartas. 

f) Marsan 

665: Sarbazan. 

g) Landschaft im Osten des ]&tang de Soustons 

681; Soustons. 

h) Gebiet zwischen den Mündungen des Luy und des Gave 
de Pau in den Adour 

683: Pouillon. 

i) Chalosse 

684: Hagetmau 

1: Chalosse (Lanes), cantoun de Hayetmau. 

k) Mittellauf des Adour 

675: Grenade. 

V. Gers. 

a) Unterlauf des Gers 

658: Lectoure. 

b) Eauzan 

10. 667: Eauze 

5: Bernds, per Lagraulet resp. Goundrin. 

c) Landschaft am Zusammenflufs der Lousiere und Auloue 

668: Jegun. 

d) Mittellauf der Gimone 

669: Gimont. 

e) Gebiet unterhalb der Mündung des Arros in den Adour 

676: Riscle. 

f) Astarac 

678: S.-Martin. 
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g) Mittellauf der Save 

679: Lombez 

3; Cantoun de Lombez. 

ferner: 

a) Oberlauf der Gimone 

2: Villefranche. 

ß) Quellgebiet der Flüsse Marou6 und Lesquinson 

i: Pellefigue 
4: Gaujac. 

y) Südliche Umgebung von Auch 

6: Pavie. 

d) Mittellauf der Auzoue 

7: Lagraulet 

f) Landschaft südlich von der Mündung der Gele in die Baise 

8: Condom. 

Mittellauf des Gers 
11: Auch. 

r/) Gegend zwischen dem Unterlauf der Auroue und des Arrats 

12: Miradoux. 

d) Fezenzac 

9: Demu. 

VI. Haute-Garonne. 

a) Landschaft am Mittellauf des Girou 

752: Montastnic. 

b) Gebiet im Westen des Aussonnelle-Tals 

760: Liguevin. 

c) Südöstliche Umgebung von Toulouse 

762: Donneville. 

d) Oberlauf des Flusses Sor 

763: ReveL 

e) Gegend an der Mündung der Arize in die Garonne 

771: Carbonne. 

f) Pays garonnais 

781: Martres-Tolosane 
16: Cantoun d’Aurignac. 
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g) Pays de Riviere 

20. 780: St-Gaudens 

6: Labarthe-Rivi^re 
7: Cier-de-Rivi^re 
21: EstancarboD. 

h) Valide de Luchon 

8. 23. 699: Bagneres-de-Luchon 

i: S.-Mam6t 
13**: Salles-de-Luchon 
14, 17'’: Guau-de-Larbouste 
17: Juzet-de-Luchon. 

ferner; 

ß) Landschaft zwischen dem Gesse-Tal und der Save 

2: Peguilhan 
9: Montesquieu-de-l’Isle. 

ß) Gegend am linken Ufer des Unterlaufes der Ari^ge 

4: PuydanieL 

Y) Flufsgebiet des Gers 

5: Juzet-d’Izaut 
18: Singuagnet 

<f) Arbas-Tal 

10: Castelbiague 
19*’, 15: Arbas. 

s) Südwestliche Umgebung von Toulouse 

12: Frouzins. 

Q Vall6e d’Oueil 

19: St-Paul d'Oueil 
3: Mayr^gne 
25; Vat de Guelh. 

7 j) Mittellauf der Save 

22: L’Isle-en-Dodon. 

d) Mittellauf der L^e 

11: St.-Sulpice. 

/) Landschaft am Zusammenflufs des Canal du Midi mit der 
Garoone 

24: Toulouse. 
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VII. Basses>Pyr6n6es. 

a) Labourd 

690: Bianitz. 

b) Landschaft am Zusammenflufs des Gave d’OIoron und 
der Saison 

691: Saavetene. 

c) Flufsgebiet des Luy de B^m und Gave de Pau 

685: Artix. 

d) Quellgebiet des Larcis 

686: Lembeye. 

e) Gegend an der Mündung des Gave d'Aspe in den Gave 
d’Ossau 

692: Oloron. 

f) Gebiet am Zusammendufs des Lanzom und Gave de Pau 

694: Nay. 

g) Haute valide d’Ossau 

693: Aas. 

ferner: 

a) Vert-Tal 

i: Arelte. 

ß) Landschaft am Mittellauf des Gave d’OIoron 

2: La Plaine de Navanenx. 

y) Tal des L)rs 

3: Montaner. 

d) Flufsgebiet des Gave d’Ossau 

4: Arudy. 

VIII. Haute8-Pyr6n6es. 

a) Oberlauf des Adour 

II. 687: Aureilhan. 

b) Magnoac 

688: Sariac 
18: Lalanne. 

c) Pays de Campan 

16. 696: Gerde 
8: Campan 
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io; Bagn^res-de>Bigorre 
13: Ste.-Marie de Campan. 

d) Quellgebiet des Gers und der Baisole 

689: Lannemezau. 

e) Valide de Sl Savin 

695: Cauterets. 

f) Quellgebiet des Gave de Pau 

697: Gavamie. 

g) Vallee d’Aure 

698: Tramesaygues 
17: Adervielle 
19: Estensau 
4; Bat d’Auro. 

ferner: 

а) Valide d’Auzun 

2; Arens. 

ß) Gegend am Unterlauf der Neste 

3: Andres 
5: Avezac-Prat 
7: Cantau de Tuzaget 
9: Auentinhan 
14: Bazus-Neste. 

7) Barousse 

6: Feuere 
1: Louros. 

б ) Vallee de Bar^ge 

12: Lus-en-Bar^lyo. 

e) Lavedan 

15: Lourda ä Peyrahita, Labeda. 

IX. Ariöge. 

a) Gegend unterhalb der Mündung des Crieux in die Arifege 

772: Saverdun. 

b) Arize-Tal 

782: Le MaS'd’Azü 

3: La Bastide de Serou 
ii: Serou, un pays. 
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c) Mittellauf der Ari^ge 

783: Crampagna. 

d) Vall^ du Lez 

13* 790: Castilion 

10: Engoumer, Balagueres 

2: Biros, une valide, avec Sentein comme capitale. 

e) Vicdessos-Tal 

791: Auzat 

f) Ariige-Tal 

792: Merens. 

ferner: 

a) Alet-Tal 

i: Ustou. 

ß) Arac-Tal 

6: Soulan 
7: Ardichen 
8: Massat 

y) Garbet-Tal 

9: Oust. 

d) Gegend an der Mündnng des Lez’ in den Salat 

12: St.>Giron& 

f) Vall^ de Bammalo 

5: Bammalo, une vallee. 

Quellgebiet des Salat 
4; Salau. 

Yeneiehnls der Orte und Gegenden fttr die Texte ans 

„Era bonts dera monntanho". 

Tarn-et-Garonne (III.)* 

1. Beaumont-Iez'Lomagne 

IV, 33. 34.« 

Landes (IV.). 

1. Cholosse (Lanes), cantoun de Hayelmau 

m, 38. 

^ Die römische Ziffer besieht sich auf den Jahrgang, die arabische be¬ 
zeichnet die betreffende Seite. 
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Gers (V.). 

1. Pelohigos, per Simoiro 

I, 112; II, 12. 36. 

2. Bilofranco d’Astarac, cantoun de Loumb^s 

I, 6; U, 60. 132; in, 118; V, 230. 

3. Cantoun de Loumbös 

II, 68. 104. 134. 196; III, 39. 72. 156. 202; IV, 61. 113; 
V, 9. 54. 69. 115. 239. 

4. Gaujac, per Loumb^s 

II, 49. 219; III, 67. 

5. Bernes, per Lagraulet, resp. Goundrin 

II, 176; V, 120. 

6. Pabio, proche d’Auch 

II, 200; III, 30; IV, 146. 

7. Lagraulet, pres d’^luzo 

ni, 34. 208. 

8. Coundöm 

IV, 43; V, 89. 

9. Demu, pr6s d’feuzo 

IV, 69. 

10. £uzo 

IV, 223. 225; V, IO. 

11. Auch 

V, 236. 

12. Miradouts, proche de Litouro 

IV, 232; V, 69. 

Haute-Garonne (VI.). 

1. Sen-Main6t, per Banh6rez-de-Luchoun 

I, 6. 19. 47. 99; II, IO. 42. 69. 154; III, 53. 214; 

IV, 85. 162; V, 71. 84. 162. 225. 

2. Peguilhan, cantoun de Boiilonho 

1,9. 25. 44; III, 119. 156. 215; IV, 8. HO. 160. 173; 

V, 53- 81. 157. 172; n, 9. 77. 145. 213. 

3. Mayrenha, bad de Güeih, cantoun de Luchoun 

I, IO. 36; II, 181; m, 96; V, 34. 

4. Petanhel (Puydaniel, par Autcrive) 

n, 81; IV, 128. 
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5* Juzfetch-d'Izaut, cantoun d’Aspfetch 
n, 93- 

6a. Labarlo-d’Amb^ro (canloun de Sen-Gaud6ns) 

I, 7; IV, 50. 209. 

7. Cier-de-Ribfero, cantoun de Barbazan, arrundissiment de 
Sen-Gaudens 

l, 115; II, 19. 55. 83. 

8. Banb^res-de-Luchon 

II, 97. 

9. Montesquiu-de-l’Islo 

n, 104; III, 137. 

10. Castetbiague 

n, 148. 

11. Sen• Soumplezi (Saint-Sulpice-sur-L^ze) 

n, 177; m, 153. 

12. Frouzins, cantoun de Mur^t 

II, 208. 

13 a. Sales-de-Luchon 
UI, 31. 

14. Güaus-de-Larboust, cantoun de Luchoun 

III, 94; V, 91; IV, 102. 

15 a. Arbas, cantoun d’Aspetch 

m, 99. 

16. Cantoun d’Aurinhac 
rV, 56. 124. 

17 a. Jud6tch-de-Luchoun 

IV, 8i. 

18. Senguanhetcb, cantoun d’Aspetch 

IV, 107. 

19 a. Sen-Pau de Güelh, cantoun de Luchoun 

V, I. 

15b. 19b. Sen-Pau de Gü6lh e d’Arbas 
IV, loi. 

13b. 17 b. Jud^tch e Sales-de-Luchoun 
IV, 104. 

6b. 20. 21. Era Barto-d’Arribiro, Sen Gaudens, e Estancarboun 
IV, 108. 
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22 . Lilo-de-Haut (l’Isle-en-Dodon) 

V, 213 

23. Paria Luchounes 

UI, 228; IV, 25. 67. 

24. Paria de Toulousan (Lengo Moundino) 

rv, 229. 

25. Vat de Guelh 

in, 96. 141. 151; IV, IO. 48; V, 86. 126. 229. 

Basses - Pyr^n^es (VII.). 

1. Ar^!te-en-Baretous, Biarn 

Ut 73; 37; IV, 92. 213; V, loi. 

2. La Plane de Nabarrens, Biarn 

IV, 147. 

3. Mountaner^s 

IV, 182. 

4. Arndi, bat d’Aussau 

IV, 214. 

Hautes-Pyr6n6es (VIIL). 

1. Louros, ena Barousso, cantoun de Maulioun 

I, 27; n, 59. 90. 116; V, 35. 88. 

2. Arr^ns, per Aucun, bat d’Azun 

I, 40; in, 88; V, 228. 

3. Aneros, cantoun de Sen-Laurens 

II, 22. 26. 98. 194; m, II. 112; IV, 98; V, 29. 71. 100. 

4. Bat d’Auro, cantoun de Bi^lo 

I. 113; II. 3- J 3 - » 7 - 34 - 57 - 67. 103; UI, 12. 117; 
IV, I. 31. 97. 134; V, 4. 231. 

5. Auezac-Prat, cantoun de Labarta-N6sta 

n, 50. 76.127; ni, 90; rv, 9. 96; v, 82. 238. 

6. Harrera-en-6aroussa, cantoun de Maul 4 oun 

n, 122; III, I. 21. 45. 81. 91. 108. 125. 158: IV, 3. 
24* 55 - 99 - H 9 - 219; V, 7. 83. II 5. 230. 

7. Cantau de Tuzagnet, cantoun de Sen-Laurens 

n, 131. 

8. Campa 

ni. 33; IV, 21. 
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Q. Auentinhan 

in, 185. 204. 205. 

10. Banheros-de-Bigorro 

m, 207; IV, 63. 215; V, 28. 

11. Aurelbä, pr^s de Tarbo 

IV, 49. 

12. Lus-en-Bar^tyo 

IV, 95; V, 89. 

13. Sta. Maria-de-Campa 

IV, 95. 136; V, 133. 

14. Bazus-Neste, cantoun dere Barte 

IV, 59 - 

15. Lourda ä Peyrahita 

IV. 137 - 

16. Y^rdo, pr^s de Campa 

IV, 222. 

17. Aderbi^lo, cantoun de Bourd^res-Louron 

V, II. 113. 

18. Lalanne 

V, 235. 

19. Estenso, ena bat d’Auro 

111, 244. 

Ari^ge (IX). 

1. Ustou, ara frounti^ro d’Espanho, cantoun d’Oust 

I, 31. 45. iii; 11 , IO. 40. 56. 125; UI, 3. 74; IV, 122. 
220; V, 85. 

2. Biros, cantoun de Castilhoun 

I. 95; H. 5- 27. 51. 203. 

3. La Bastido-de-Seron 

II , 88 . 118. 179; UI, 198. 233; rv, 8. 126. 162. 220; 
V, 119. 130. 163. 208. 233. 

4. Salau, ara frounti&ro d’Espanho, coumuno de Conflens, 
cantoun d'Oust 

I, 23 - 

5. Bammalo, cantoun de Castilhoun en Couzerans 

I, 25. 51; n, 65; IV, 112. 
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6. Soula, cantoun de Massat 

II, io6; V, 66. 

7. Ardichen, coumunou de Soula, cantoun de Massat 

II, 193; UI, IO. 109; IV, 10. 41. 

8. Massat 

m, 51. 52. 157. 201. 235; IV, 59. 149. 227; V, 27. 104. 

9. Oust, Haul-Couserans 

II, 143 - 

loa. Engoumer e Balagueros 

III, 129; IV, 70. 

lob. Engoumer, prochi de Balagueros 

V, 33 . 

11. Serou (dioucese de Couserans, m^;s countat de Fouych) 

lU, 142. 

12. Sen-Girons 

III, 172. 198. 213; V, 156. 216. 

13. Paria det Castilhonnes 

IV, III. 

Yerzeichnis der benutzten Bücher und Abhandlungen.* 

Armanac dera mountanho, 1909, 2“® annado. 
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Romania 1874, p. 433—39. 

Wilhelm Meyer-Lübke, Grammatik der romanischen Sprachen. 
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midi, XVI, 224—6. 
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Annales du midi 1906, p. 91 —100. 
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Jean Passy et Paul Passy, L’origine des Ossalois. Paris, Bouillon 
1904. 152' fascicule de la Biblioth^que des Hautes Stüdes 
(section historique et philologique). [= Ossalois] 
Roque-Ferrier, Le langage de Villeneuve-d’Agen in der Revue 
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partements de Lot-et-Garonne et de la Dordogne im 
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Hernaann Suchier, Die französische und provenzalische Sprache 
und ihre Mundarten, nach ihrer historischen Entwicklung 
dargestelit Strafsburg 1906. [G. G. = Gröbers Grundrifs.] 
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savants 1904, no. 2, p. 89—96. 
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Rev. d. L Tom. 1^= Revue des langues romanes. 
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A. Untersuchungen zur Lautlehre. 


Lateinisch intervokales d. 

Folgende Reflexe: 

I. Diese Lautung herrscht in der westlichen Hälfte und 

im Süden unseres Sprachgebietes. Eine genauere Untersuchung 
ihrer geographischen Ausbreitung an Hand von lo Beispielen aus 
dem Atlas: alouette (36), eau binite (125), que je croyais (359), nous 
crumes (360), J*ai cru (361), crue (364), pou (1067), queue (ll20), 
suer (1263), dinouer (1532) führt zu nachstehendem Ergebnis: 

a) Die Gegend, welche in jedem Falle [</] aufzuweisen hat, 
umfafst die Landschaften lik, IVadgh, Vllbc. 

b) Die Grenze- für die gröfste Ausdehnung beginnt mit der 
Gironde und zieht sich südwärts vorbei an lg, IVci, Vlld, 
VlUd, VI gf, IX d. 

c) Zwischen diese beiden Gebiete können wir die Linie der 
gröfsten Häufigkeit legen. Sie durchschneidct le von Westen 
nach Osten, macht einen Bogen um If und verläuft dann 
in südlicher Richtung, zu der absoluten [</]-Gegend noch 
folgende Landschaften hinzufügend: IVb e, Vlle fg, VUIe. 

Beispiele: 

la 548: \ala'ud‘ü\ (36), \jirud<u\ {364), [disn<uda\ (1532); lg 643: 
[binadiU'] (125), [krudj] (364); IVb 674: \_pedHif\ {1067), [oladdT] 
(36). \€uda\ (1263); 11641: [kridhüi'] (359), [kredurlm'] ( 360 )» 
\pidä\ (1263); Ik 653: \krddurem\ (360), [kridut"] (361); VHIc 696: 
[lemdilo] (36), \ki sudi'\ (1264); IVg68i: [kridhviri] {360); IVd 
680: [ala<ude'\ {36), \k<ude'\ (ll2o); IVe 682: \bhiid^it'\ (125), \kridivi'\ 
(359)» [krude'] (364); Vlld 686: [binadito] (125), [dizn'udä] (1532); 


^ Siehe beigebeftete Karte No. 3. 

* Hier wie bei allen folgenden Grenzangaben sind die Grenzorte jedes 
Mal dem betreffenden Gebiete mit einzurechnen. 
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VIII d 689: \bi7i{ditö\ (125); IXd 790: \sudä] (1263), \benadido\ 
(125); VIIc 685: \krMut'\ (361), [krude'] (364), [kade] (13* 0 * 
[kadude] [1312)] VIIg693: [krudo] {364), (1067), [hudo] 

(1120), [kad/] (1311), [kadudo] {1312); VII a 690: [deznudd] {1532), 
[pudv/] (10Ö7); IVc 664: [k<ud/\ (1120); Vif 781: [sudd] (1263); 
VIg78o [k/sudt] (1264), [diknvdira] (1532); Ve8: /IdMa/; 3: 
adourim, adoura\ VII/? 2: bedi\ VIIIg 19: adourado', IXg 5: bide', 
IXf 5: cridi. 

ferner aus MUlardets Atlas: 

[kräde, krldi] (115*); [alawde] (19*); [krädi] (116); [krädäm, 
kredern] (ii8*); [lide] (262*); [bade] {32^*)', [badera] {32t*)’, [badu] 
(327*); [badut] (328*); [nude] (350*); [hude] (438*); [aride] (448*); 
[ariden, aridhoen, aridiben] (449*); [binedit, benadit] (476*); [euda^ 
suda] (485*); [eudu, sudv] (486*); [kadut] (505*); [böede, bidd] (545*); 
[htdvy] (546*); [bädi, bedi] (548*); [bedvi^ b>uduy] (554*). 

2. [(/] (Refl. a) und [s, z] (Refl. b). Sie finden sich in den 
an das [</]*Gebiet anstofsenden Landschaften und stellen so den 
Übergang dar zu der folgenden Lautung [s]. Während aber [{f] 
in der Gironde und in der Südostecke unseres Sprachgebietes 
dominiert,1 nimmt [z, t] mehr den mittleren Teil der Gascogne 
ein, also IVfki, VIId, Ve, Villa bd. In IVi halten sich beide 
das Gleichgewicht 

Beispiele: 

Refl. a: Ib 549: [k/ir/^i] (359)» [kr(4irini] (360); le 650: 
[krddut] (361), [kri^urm] (360), [kridhjoi] (359); lg 643: [kridlbi] 
(359); la 548: [kri 4 ut] (361)1 [kri 4 urlni] (360); IVi 684: [alau 4 ite] 
(36), [bint4iU] (125), [dihnm4a] (1532), [ka4ud^] (1312), [ka4e] 
(1311); Vif 781: [bina 4 idö] (125), [kri 4 yüa] (360), [dizn^ira] (1532), 
[««(*?/] (915); Vif 781, IXd 790, VIh 699: [ki kri 4 ydy] (359); 
Kd 790: [kri 4 ir^fn] (360), [kri 4 atey] (361), [nu4H€y] (915), [d/znv 4 a] 
(1532); Ke 791: [kr/ 4 u/] (361); IVk 675: [kie 4 e] (1120); lg 643: 
[su4a] (1263), [su4i] (1264). 

Refl. b: IVk 675: [binazitT] (125), [kru^f] (364), [pizut£^ (*067), 
[ka^ud/] (1312), [kazi] (1311); VIIIb 688: [suzi] (1264), [binaztdo] 
(125); Vnia 687: [bhiazito] (125), [suza] (1263); Ile 656, II 645: 
[Wfwi] (359); IV 1665: [kri$ibi] {3^g), [krizut] (361), [suzi] 


' Siehe auch „Assibiliertes c und Abtchnilt x. 
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(1264); IVi 684: [kri'zibi'] (359), [krtiHtHi] (360), [kruzi'\ (364); 
Vnd 686: [krhibi^ (359), [kn^zib^m'] (360); (1067); VlUd 

689: (359), \suza\ (1263), (360); IVe 682: 

[krdzut'] (361); lXe79i: \^puzul'] (1067); Ve 676: [x«?a] (1263); 
VI h 699: \kr^h'] (358). 

3. [z] wie gewöhnlich im Proven^alischen. Ihn hören wir in 
der übrigen ösllichen Hälfte der Gascogne, namentlich in Armagnac, 
mit Ausnahme einiger kleiner Enklaven, wo uns Sonderenlwicklungen 
begegnen. 

Beispiele: 

IIf657: [lauzilo] (36), [krt^zui] {361), [suzo] (1263); Vc 668: 
\benaziJö\ (125), [krhüni] (360), [fKZf] (1264); Vg 679: \kHzhoi'\ 
(359)» [dtznvzira] (1532); IUe 659: \kruzo\ (364), [p^znil] (1067), 
\krhiy\ (359); Vy 6: basut. Vb 10: arrisinis\ Vlg 7: irousis\ 
VIi 24: ausirits. 

ferner aus Millardets Atlas: 

\alawze, alatüZtte\ ( 1 9 *); [krdze't krez/] ( 1 1 5 *); [krdzem, kr^zeiii] 
(118*); [/<?2/] (262*); [baze^ (324*); [bazera] {326*); [baz'U, baZHik'] 
(327*); \pazuf] (328*); [suza] (485*); [suzu] (486*); [kazui] (505*); 
[bceze, btz/] (545*); [b.'zHi, b:z‘uk'] (547*); [bezes] (549*); [bhHi[f\ 
(554*); [owz/] (350*); [arize] {448*); [arizhi, arizhven, afizlbeit\ 
(449''); [be'nezil, benazit] (476*). 

4. d fällt aus wie im Nordfranzösischen. Diese Entwicklung 
ist naturgemäfs im Norden der Gascogne zu Hause. Aber auch 
im Süden stofsen wir auf Enklaven, wo der Konsonant oft ver¬ 
schwunden ist. Die Landschaften Vlllfg, IXd e spielen da eine 
grofse Rolle. Hier ist der Einflufs des französischen fremden 
Verkehrs in den Badeorten Bagn^res-de-Luchon und Traraesaygues 
klar zu erkennen. 
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Beispiele: 

VIIIe 695: [ahikla] {36), [krue'\ (364), [kwa] (ll2o), 
(1263), [ki swi'\ (1264); Vlllf 697, g 698: [kriul'] (361), [kruo] 
(364); VIIIf697: [knio] (1120), [kiddo] (1312); VIIIg 698: [kaudö\ 
(1312); IXd 790: [al'uHö] (36), \kruo\ (364), \kuö] (ii2o); IXe 791: 
[a/«//«] (36), [k'U'it] (1120), ferner: If64i: [almile'] (36); le 650: 
bjnjtte'] fi25)i.p? 656 ,:.X^^* 7 <r] (125); 10549: [kvo\ (ii2o). 
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Filiation: 

lat. ’d- 

I 

[^] 

I 

I 

- [?] - H 

Suchier im Grundrifs^ gibt lat. -d- als unterscheidendes Kri¬ 
terium für die Landschaften B6am und Armagnac an: ^Jene bewahrt 
lateinisches credere, beder videre; diese verwandelt r/in * 

(oder s): crezer, bfier.** Eine etwas andere Ansicht hat Zauner. 
Er schreibt*: „Intervok. d bleibt nur in einem geringen Teile des 
Gebietes bewahrt, hauptsächlich in ß^arn (mit Ausnahme des Kantons 
Lcscar und des Vic-Bilh), dann in den Landes: Bayonne, Anglet, 
Dax, ferner in Aragnouet, Sentein, Aspet. Sonst geht es wie im 
Prov. zu z.** ln einer Anmerkung fügt er hinzu, dafs Suchiers 
Behauptung mindestens für Pau nicht zutreffend sei. Meine Karten 
bringen Licht in die Sache. Pau gehört tatsächlich in den weitaus 
meisten Fällen noch zum [</]-Gebiet, wenn auch nicht zum absoluten. 

Ferner kommt hier in Betracht eine wichtige Arbeit von 
E, Bourciez, Le verbe nattre en gascon, in den Melanges Chabaneau 
1907, p. 415—23. In dieser Untersuchung finden wir zum ersten 
Maie genauere geographische Angaben über die Ausbreitung der 
Laute \d^ und [z] aus lat. -d~ im Gascognischen, imd zwar auf 
Grund der beiden lat Verben vadere und sudare. Ersteres vertritt 
in dem gröfsten Teil unseres Sprachgebietes naitre, das leider im 
Atlas nicht mit berücksichtigt worden ist Die Gegend für d bei 
vadere deckt sich im grofsen Ganzen mit den Landschaften, die in 
jedem unserer Beispiele den stimmhaften Explosivlaut haben; sudare 
haben auch wir mit behandelt Ebenso weist Bourciez hin auf 
„localil^s, oü la dentale en est k l’^lape fricative du M doux 
arglais“. 

Auf diese Abhandlung nimmt Millardet Bezug in der RDR 
I, 128 und sagt zum Schlufs: „On voit que cette limite ne coincide 
pas exactement avec la fronti^e de l’Armagnac et du Bearn“. 
Unsere Untersuchung zeigt dasselbe. 

* Siehe „Aisibiliertes c und 

■ Snehier, G. G. p. 757. 

* Zauner, Lautg. p. 15. 
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Wichtig sind dann noch einige andere Erscheinungen: 

I. Wir haben im Süden der Gascogne Formen wie 

Karte 358: crois~tu, Villa 687, c 696, e 695, g 698: [kriyis] 

Karte 359: qtte je croyais, Villa 687: [ki kriyowiY, VUIc 696: 

\ke kriyawt]', Vllle 695, f 697: \ke krfyibi\t VUIg 
698: \ki krtyhüi'\ 

Karte 360: nous crumes, Villa 687: [kreyUml 

Karte 361: cru, Villa 687: [kriyui]. Via 9 crejbts 

Karte 1311: tomber, io ganz VIII aufser f, ferner in V, VI 

aufser a c d, in VII d, IX d. Z. B. VIII c 696: 
\kayiY, VI1781: [kayjd]. 

Karte 1312: tombee, in fast derselben Ausbreitung Vllld 689: 

[kayudoy, Vc 668: \kaJudo\\ VIe 771: [kayjudoy, 
Vif 16: cayjec. 

Karte 1408: voir, Villa 687, e 695, c 696: \b^yt\, Vnic 10: 

btyim. 

Was ist von ihnen zu halten inbezug auf die Laute [y, j, yj^l 
Unter diesen Transskriptionen wollen wir, da sie bunt durcheinander 
gehen, weiter keinen Unterschied machen. [^] dürfte der ur¬ 
sprünglichste Reflex sein. Passy kommt in dem Aufsatz L’origine 
des Ossalois, Paris 1904 p. 80 beim intervokalen d auf sie zu 
sprechen und meint: „Le d etant tomb6, les voyelles se sont 
trouvees en contact, et par un renforcement disjonctif, le j s'est 
produit (comparez les formes fran^aises telles que aer?pejg).'^ Ich 
möchte dieser Ansicht nicht zustimmen, da eine andere Erklärung 
Bourciez’s viel natürlicher ist.* Er geht ebenso wie Passy, der 
aber auch noch kaje cadere dabei in Erwägung zieht, aus von dem 
Infinitiv baye resp. baje und sagt: „Cest un infinitif qui a du 6tre 
refait ä un moment donn^ sur les formes du futur telles que bayran 
dont j’ai eite plus haut un exemple ancien, et qui est, lui, le 
representant regulier de vadere-habent.“ Dann fahrt er fort und 
redet in einer Anmerkung von den Formen creye credere und btye 
videre (siehe unsere Beispiele!): ^On doit aussi, pour la reformation 
de ces infinitifs, faire entrer en ligne de compte Tinfluence de 
I. sg. ind. pr. bey (= video), crey («-« *credio) et du subjonctif beya 
(videam) qui ätaient reguliers. II est possible que I’evolution de 
vadere s’en soit egalement ressentie.“ Die Frage, was von gröfserem 

1 Milanges Chabaneau, p. 420. 
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Einflafs gewesen ist, die Futurbildung oder der Indicativ resp. 
G>njunctiv Praes., ist schwer zu entscheiden. Beides dürfte gleich- 
mäfsig mitgewirkt haben. 

Auch Zaunerst scharfsinnige Abhandlung: Die Konjugation 
im B^arnischen, bringt keine Klarheit in die Sache, cf. § i8b 
p. 456 und § 25 p. 462. Sonst aber ist er derselben Meinung wie 
Bourciez. 

2. In dem Gebiet zwischen dem Unterlauf des Lot und des 
Tarn, mitunter weiter nach Norden und Süden in Gers, selten 
allerdings in Ari^ge finden wir in einigen unserer Beispiele Formen, 
wo an die Stelle des -d- ein [J, y] getreten ist. Wir wollen, ähnlich 
wie im vorigen Abschnitt, den Unterschied zwischen diesen zwei 
Schreibungen vernachlässigen. 

Beispiele: 

lld 647: \lantj:tö\ {36); He 638: \la>ujito] {36), [krujo] (364), 
[/w/a] (1263); Vdbög: [krujo\ (364); mb 649: [krujö\ (364); 
IXe 783: [euja] (1263); [ftt//] (1264); Va 658 [d/nvja] (1532). 

Ein BUck auf die Karten läfst vermuten, dafs die palatalen 
Laute aus dem [s] hervorgegangen sind. Bei der nahen Ver¬ 
wandtschaft des [s] mit dem [j, y] ist der Wandel recht natürlich. 
Dennoch ist es eben nicht ganz leicht, ihn in allen Details zu 
verstehen. Bei Jespersen, Phonetik p. 46 lesen wir, dafs er zu den 
schwierigsten Problemen der ganzen Phonetik gehört, und dafs 
kaum zwei Gelehrte sich über den Punkt einig sind. Viel für sich 
hat zweifellos die Theorie dieses Dänen, 1. c. p. 46—47, der als 
wichtigstes Unterscheidungsmerkmal zwischen den s- und y-Lauten 
die verschiedenen Artikulationsstellen eines Teiles der Zunge gegen 
das Munddach im Verhältnis zur Ruhelage der Zunge im Munde 
ansieht 

3. Der Reflex \y] bei gueut (1120) im Osten von Lot-et- 
Garonne, Tarn-et-Garonne und im Norden von Ariege, z. B. 
Ille 639: \kuyo\, ist nach dem Wegfall des d als Übergangslaut 
zwischen dem gerundeten palatalen Vokal [w] und dem folgenden 
Hinterzungenvokal [0] zu erklären. 

Anlautendes r. 

Über den Wandel von r- > ar~ liegen uns eine Reihe Unter¬ 
suchungen vor: Luchaire, l^tudes p. 208—10, Lespy, Grammaire 

* A. Zauner, Die Konjugation im B^amischen, ZRPh XX, p. 433 ff. 
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p. 87—88, Zauner, Lautg. p. 21, Millardet, RDR 1 p. 125, Millardet, 
£tudes p. 117—129, Suchier, G.G. p. 757. 

Als erster hat Lucbairet erkannt: „Cette r^pulsion pour r 
initial est d’autant plus vive: que le patois a un caract^re plus 

rustique et est moins domine par l’influence du fran9ai8; 20 qu’il 
est plus ^oign 6 de la Garonne et des dialectes languedociens‘‘. 
Lespy geht weiter und sagt*: „Presque tous les mots qui ont ar 
pr^fixe etaicnt eroployes et s’eraploient encore Sans lui, mais rare- 
ment“. Zauner* ist zwar der Ansicht, dafs ar- wie in den ältesten 
Texten auch in den heutigen Dialekten mehr oder weniger regel- 
mäfsig aufiritt, nimmt aber bei den Formen ohne den Vorschlag 
lateinischen bezw. französischen Einflufs an. Die letzten Forschungen 
Millardets* führen ebenso zu keinem anderen Ergebnis: „En ce 
qui concerne la repartition geographique actuelle de la prothese, 
Ton peut dire que les Landes sont, avec les Basses-Pyr^nees, le 
refuge de Tancienne prothese, menacee sur la pdriph^rie du domaine 
gascon“. 

Um über diese immerhin vagen geographischen Bestimmungen 
näheres zu erfahren, untersuchte ich zunächst folgende 9 Karten 
im Atlas: raisin (1129), rateau rateaux (1132), rave (1133), rien 
(1158), rose (1165), rositr (1167), roter (1169), roue (1170), outre 
un ruisseau (1175). Dabei konnte ich folgendes festslellen: 

Nach Norden zu finden wir ar-Reflexe* bis likl, lief, Va. 
Die Grenze ostwärts geht vorbei an Vacf, Vif, In Arifege ge¬ 
braucht man den Vorschlag a vor r im Anlaut, allerdings nur selten, 
in IXc d e f. 

Beispiele: 

Ii 662: [örrlze] (1165), [or^*] (1170); Ik 653: (i 129), 

[artu] (1175), \arae\ (1158); 11 645: [aristtt, arhihi\ (1132), \ardze\ 
(1165), \aruziy\ (1167); He 656: \atabe] (1133), [arczTm] (1129); 
111657: [arb(to] (1170), [ar?s/^/] {1132); Va 658: [or/«] (1175); 
Vc 668: \arazim'] {1129), larabö] (1133); Ve 8: arriuUt\ VllI /3 3: 
arrencouniri', VDIb 688: [arln] (1158); [araztn] (1129); Vlg 780: 
[ar«/fl] (1169); Vif 781: [arnizf\ (1167), [arddo'\ (1170); IXc 783: 

* Luchaire, ^Itudes p. ao8. 

* Lespy, Grammaire p. 88. 

* Zauner, Lautg. p. ai. 

* Suchier, G.G. p. 757. 

* Millardet, RDR I p. 135, ferner l^ludes p. 131 — 32 . 

* Siehe beigeheftete Karte No. 3. 
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[aris] {1158); IXd 790, 6791,1792: [a/V]{ii58); Vlh 14: arriin\ 
Vlh 13, b 17: arrecite', VIII3: arrenart\ Vlg 6: arreligoment] 
Via 2: arrespouTterio, arressembUrau\ Ve 8: arriüUt', Vlh i: arri- 
treztntdy arribado’, VIIIg 17: arrepas. 

Einheitliche Linienbündel sind nicht zu konstatieren, von Wort 
zu Wort ändert sich die Grenze. Am zahlreichsten haben sich die 
<zr-Lautungen in den Landes und in den Basses-Pyren^es erhalten, 
was schon Millardeti gezeigt hat. Diese Gebiete haben, einen 
einzigen Fall* und zwei nicht beachtenswerte Enklaven* aus¬ 
genommen, in unseren Beispielen durchgehends ar-: 

IVd 680: [ar?z 7 m] (1129), [arab^^] {1133), [ar^] (1158); IVi 
684: \aristit, arislir/] (1132), [ha aröks] (1169); IVh 683: 

(1165), [arvta'] (l 169), [ar/«] {1175); VIIb69i; [ar/] (1158), 
[aras?»i] (1129); VIIc 685: [ardze'j (1165), [ar/'W/] (1175); VIIe 
692: [arbde] {1170), [aras/b/y, aras/brd] (1132); VIIa 690: [ardg/\ 
(1170), [ar<^8^] (1167); VIIg 693: [ara^o] (1133), [an/zb] (1167), 
[arb/e] (1169). 

In Millardets Atlas finden wir weitere Belege: 

[araz/, -Ire, afHe\ (471*); [aridal, ar^daff, archctff] (443*); 
[aredtm, arizim\ {441*); [araffvn] {450*); [ara«] (440*); [aride, 
afize\ (448*); [aridiben, arizhven ] (449*); [arabe] (442*); [arntaye, 
artizi] (447*). 

% 

Den grofsen Einflufs des Französischen in der Südwestecke 
der Gascogne durch Bayonne und Biarritz läfst die Karte rouilU 
(1173) erkennen. Die Lautung ar- findet sich hier namentlich in 
der westlichen Hälfte der Landes und im Süden von Beam, in 
den Landschaften IVa b d e h, li resp. Vlle f g, Vlllf: 

IVa 672: [ar’udilj\, IVh 683: [ar«//], VIIf 694: [ar«y!?]. 

Ein ganz anderes Bild bieten uns folgende Karten im Atlas: 
raide (1128), raison (1130), recevoir (1135), U regoit (1136), qu'il U 
rtfoive (1137), reculer (1138), renard (1147), rossignol {1168). Bei 
diesen Beispielen haben wir stets ar- in Vlllg, mehrere Male ferner 
in VIII f und ganz vereinzelt auch in den benachbarten Land¬ 
schaften VlUe, Vlg h, VIUc d. In einem einzigen von diesen 

* Millardet, Stüdes p. lai— 23 . 

* Atlas 1165: Hier finden wir im Westen der Landes und B.-Pyr. [rdsf"] 
resp. \rbid]. 

* Adas 1175 in IVa 672: [ri«] und Karte I133 in IVgöSi: [rab<«]. 
Bei diesen Worten liegt französischer Einflufs von der Käste aua vor. 
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Fällen finden wir den Vorschlag sogar bis Vif, auf einer anderen 
Karte, robinet (ii6o), überhaupt nur in Vif: 

Beispiele: 

Vlllg 698: [arid:'^ (1128), [(ir^kula] (1138), [arsibi'\ (1135), 
[art'wir/] (1147), [arvsif^of] (1168); VIIIf 697: [ar/rAf] (1136), 
[aröiifßl'] (1168); Vllle 695: [aräibyi'] (1137); Vlg 780: [ar^sibyo] 
(1137), [arazÄ] (1130); Vlh 699: [arisibö'] (1137); VIIIc 696: 
\aresip\ (1136); VIIId 689: [arazUti] (1130); Vif 781: [arinart'] 
(1147), [ar‘ubinü'\ (1160); Vlh i: arrecebut. 

Es dürften hier Neubildungen vorliegen, die gerade diesen 
Gegenden eigentümlich sind. Die Worte haben sonst in der ganzen 
Gascogiie r im Anlaut, vor allem aber auch in den Landes und 
Basses-Pyr6n^es, dem spezifischen ar-Gebiet Und deshalb kann 
man mit Millardet^ annehmen, dafs diese Beispiele in unserem 
Idiom ursprünglich nicht vorhanden gewesen sind, vielmehr als 
Lehnwörter betrachtet werden müssen. 

Dasselbe ist zu halten von folgenden dialektischen Formen vier 
anderer Beispiele: 

Karte 1125: rabot. Mit Vorschlag finden wir dies Substantiv 
blofs in VII b c, 1 V h: 

VIIb 691: [araW/]; VII c 685: \arebot'\ 

Karte 1142: reins. Hier haben wir ar- in Vef, Villa d, 
VIgh, Vllcdeg: 

Ve 676, 1678: \ario]] VlUd 689: [ar^a]; Vlh 699: 

[ar 7 ns\\ VIIc 685: \ar 7 l] 

Karte 1164: ronfler. ar- begegnet uns in VIIbc, IVghi, 
VIIIf. Vif: 

IVg68i: [ar«»^a]; Vlllf 697: [arünklä] 

Karte 1131: ramoner. Dies Verb lautet in Vllcg, Vllle 
[arawwaa], siehe Ort 685. 693. 695. 

Zu erwähnen sind dann einige Worte, die durchgehends r- in 
der Gascogne haben: rage (1127), rtspirtr (1152), rhume (1155), 
riches (1156), rideau (1157)» rouge (1171). 

Beispiele: 

IVc 664: [rarryV] (1127), \rume'\ (1115); IVi 684: \rlhpir(i\ 
(1152), \riees] (1156); Vc 668: [rididl (1157). (" 7 »); 

> Millardet, Stüdes p. 12a. 
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Vnib 688: [r-un/] (1155), {i 127); Vif 781: [r«</rt5] (i 157); 

VIh 699: [rieis] (1156), [r/spt’rä] (1152); Vllb69i: [rvp, rvyf] 
(1171). 

Auch diese Beispiele werden, da bei ihnen der Vorschlag vor 

r ganz fehlt, nicht zum Erbwortschatz unseres Sprachgebietes ge- 

% 

hören. Millardeti sagt zwar: „A 1171 (rouge), il n’y a plus d’exemple 
de proth^se: mais il en eziste en realitä dans les patois: Montarrouy 
(= Montrouge), Meillon, Essai toponymique s. la valI6e de Cauterets, 
144“. In seinen £tudes* aber erklärt er: „Des formes telles que 
[rq//j, \^nkd\ ä cote de arrounca roncare, \re'se'buf\ ä c6t6 de 
[arse'but], \fiee) ä c6t6 d'arriche, [r^nde) ä c6t6 d!\ard‘un\ rotundu, 
\fvie'\, [remidi, -rr] sont manifestement des emprunts“. 

Phonetisch ist der Vorschlag dadurch zu erklären, dafs r im 
Anlaut stark gerollt wurde.^ Infolge des Anlaufes, um bildlich zu 
reden, den die Zunge dabei macht, kommt das a zustande. Der 
Ansicht Millardets^ möchte ich nicht beipflichten. Er glaubt, a sei 
durch Anaptyxis^ aus dem r hervorgegangen. Der auf die Liquida 
folgende Vokal sei gleichsam durch das r durchgesickert und infolge 
der Eigentümlichkeit des r zu u gefärbt worden. Will man Anaptyxis 
annehmen, so mufs man bei einer Vokalentwicklung im Anlaut 
zweifellos auch die Verhältnisse des Wortzusammenhanges im Satze 
berücksichtigen. Ferner ist es unwahrscheinlich, dals alle Vokale 
durch das r in a verwandelt worden sind. Für unsere Erklärung 
aber ist gerade das a noch ein Argument, ist es doch der Vokal, 
bei dem die Zunge der indifferenten Lage am nächsten ist Die 
Einwände Millardets gegen die andere Theorie sind wenig stich¬ 
haltig. Wenn Edmont neben [ar] auch [<;r] notiert, so hat das 
nicht stark gerollte r mit der Erklärung des Vorschlages, den wir 
in den ältesten Urkunden^ finden, kaum etwas zu tun. Noch 
weniger beweiskräftig ist die Schreibung von nur einem r in den 
mittelalterlichen Texten. Sie besagt gar nichts inbezug auf die 
Qualität der Liquida. Heute herrscht sicher immer noch das stark 

^ MilUrdet, RDR 1909 p. 13 $ note 3. 

* MilUrdet, Stüdes p. 12a. 

* 2 ^uner, Lautg. p. ai und Sievert, Grundzuge § 370. 

* MilUrdet, £tudes p. 137—29. 

* Karl Bru^mann, GrundriU der vergleichenden Gramniatilc der indo¬ 
germanischen Sprachen 1886, Bd. I § 633. 

* MilUrdet, £tndes p. 117. 
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gerollte r vor, was fast alle Beispiele in Millardets Atlas und in 
„Era bouts** bew'eisen. Auch eine Notiz Cam^ats in dem Aufsatz: 
Le patois d’ArriSns in der Revue des patois gallo - romans 1891, 
p. 232 spricht dafür. Im Dialekt von Arrens fallt das a weg, wenn 
das betreffende Wort mit Nachdruck hervorgebracht wird, und man 
hört dann ein stark gerolltes r. Das gewöhnliche r, welches 
Edmont neben dem [r] beobachtet hat, ist wohl auf eine nach¬ 
lässigere Aussprache zurückzuführen, vielleicht auch fremdem Einflufs 
zuzuschreiben. 

Zu dem Kapitel „Anlautendes gehört ferner das seinem 
Ursprünge nach sekundäre r-, entstanden aus fr- > hr- > r-. 
Luchairet sagt dazu in seiner Abhandlung über r am Anfang eines 
Wortes: „La mörae loi s’applique aux mots gascons oü doit entrer 
soit fr latin, soit fr provenant de l’attraction de r. Ou bien f 
est changö en A, ou bien, ce qui est plus frequent, f tombe, et, 
le gascon ne supportant pas r initial, une voyelle est pröhxee, a 
le plus souvent, quelquefois möme e‘‘. Dieselbe Tatsache konstatiert 
auch Lespy* und bemerkt dazu: „11 se faisait frequemment en 
b^arnais“. Andere Grenzen für den Vorschlag vor diesem r- gibt 
Zauner.* Nach seiner Angabe finden wir ihn vorwiegend in Beam, 
den Landes, Armagnac und in der Gironde, während Bigorre und 
Comminges eine ganz andere Entwicklung zeigen: In diesen Land¬ 
schaften schiebt sich zwischen h und r ein Vokal ein. 

Die neuesten Untersuchungen Millardets* geben uns ein ganz 
anderes Bild. Dieser bestreitet überhaupt die Existenz eines Vor¬ 
schlages vor sekundärem r- und beruft sich dabei auf eine grofse 
Anzahl Worte, die weder in den modernen Mundarten noch in 
alten Texten jemals ar- haben. Er erklärt dies folgendermafsen: 
„Le maintien pur et simple de r[r-], ä l’initiale de tous ces mots, 
n’est pas surprenant, si Ton songe ä la chute tardive de r[Ä-]‘* 

„La date tardive de 
Au moment oü r[r-] 
la prothese avait fini 
anscheinend nur die 


* Luchaire, Stüdes p. ao8—9. 

* Lespy, Grammaire p. 61. 

* Zauner, Lautg. p. 17. 

* Millardet, Stüdes p. 133—27. 


und fahrt dann an einer späteren Stelle fort: 
cette chute a empeche la prothese de l’[a-]. 
a fait son apparition k l’initiale, l’aciion de 
de s’exercer“. Seiner Theorie widersprechen 
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drei Substantive: [arage],^ [ariesie^,"^ [arumik, arumigi\^ Bei diesen 
aber führt Millardet das a auf Verschmelzung des Auslautvokals 
des Artikels des Femininums mit dem anlaulenden r- zurück. 

Man kann den Ausführungen des ausgezeichneten Kenners 
unseres Sprachgebietes nur zustimmen. Lespy^, Luchaire^ und 
Zauner* stützen ihre Ansicht blofs mit den zwei Beispielen: arragtte 
und arrumigue. Luchaire führt allerdings noch die Form erribe 
febris im Dialekt von G}mminges an. Wir haben es hier aber 
sicher mit dem Substantiv fiersb) febre zu tun, das Zauner in seiner 
Abhandlung bringt, oder vielmehr mit einer Nebenform eben¬ 
desselben Wortes, in der h weggefallen ist. Das e ist dann aber 
nicht mehr identisch mit einem Vorschlag vor anlautendem r. Ein 
ähnliches Beispiel ist fraxinu, zu finden in Vlllabcdg, 

Vlg, also auch ungefähr in derselben Gegend, wo Luchaire erribe 
konstatiert hat. Und bei diesem Wort haben wir in den umliegenden 
Landschaften Vlbefh, Vg tatsächlich die Lautung {hireeni]. 

Es kommt noch darauf an, die geographische Ausbreitung der 
einzelnen Entwicklungsstufen aus lat.yir- festzustellen: 

I. Der Reflex ar- bei den beiden Substantiven fourmi (605) 
und lat. fragam (608) ist naturgemäfs genau wie beim anlautenden 
r in der westlichen Hälfte der Gascogne zu Hause, namentlich in 

IV, VII, vni. 

Beispiele: 

IVe 664: [arumili\ (605); Vlla 690: \ar*umit\ {605), [arag/\ 

(608); Vnf 694: [aragö] (608), [arumigd"] (605). 

ferner aus Millardets Atlas: 

[arageH (210*); [aragl] (211*). 

Anlafs zu Bedenken gegen die oben wiedergegebene Theorie 
Millardets könnte die Form \ärleu\ (611) geben. Sie begegnet uns 
in VUdf in 686 und 694. Es ist nicht anzunehmen, dafs sie aus 
hervorgegangen ist, das wir, wie oben erwähnt, in der west- 

* Atlas 608. Millardet, Atlas aio. 211. 

* Passy, Ossalois p. 83 —85. 

* Atlas 605. 

* Lespy, Grammaire p. 61. 

* Luchaire, Stades p. 309. 

* Zauner, Lautg. p. 17. 

* Atlas 611. 
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liehen Nachbarschaft von [är^ent] antreffen. Phonetische Gründe 
sprechen dagegen, denn der Übergang von zu [d] ohne die 
Zwischenstufe [^] ist bei der Nähe der Örtlichkeiten unwahrscheinlich. 
Ich möchte daher eine Neubildung aus \rieHi] ansetzen, das in den 
nach Norden, Osten und Süden an [ärieu^ anstofsenden Land¬ 
schaften gesprochen wird. Die ein Mal vorhandene Abneigung 
der Bewohner dieses Gebietes gegen r im Anlaut veranlafste sie 
zu der Aussprache \ari€^\ 

2. [hr] haben wir in den Landes, in Bearn und im Süden 
der Gironde in li. 

Beispiele: 

li 662: \hrh'l] (612), \hragi\ (608); IVb 674: [hruf\ (615), 
[hrdef\ (612); IVk 675: \hrumadyi\ (613); IVa 672: [hrag/\ (608), 
[hruil] (615); Vine 695: [hreJa] (607); VEIe 692: \hrli\ (612). 

Millardet hat das [/i\ bei den von ihm untersuchten Individuen 
nicht gehört.* Er notiert in seinem Atlas daher in derselben Gegend, 
wo Gillieron [hr\ transkribiert hat, bei den nämlichen Worten: [rage\ 
(210*), [räde, rtde] (214*), [r^magj/e'] (215'*). 

3. In der Südostecke der Gascogne begegnet uns die Lautung 
\hir]. Der Vokal [/] ist also hier noch in die Gruppe [Ar] ein- 
geschoben worden.* Für diesen Reflex kommen in Betracht die 
Landschaften Vllldeg, VIbefh, IXd, Vg. 

Beispiele: 

VIIIg 698: [fUrisko] (607); Vg 679, VIb 760: [htriesi] (611); 
Vlg 780: [hirct] (612), [hiriskö] (607); VIe 771: [hirutö] (615); 
Vif 781: [hiriei] (611); IXd 790: [hirttcy] (612); Vif 16 htribe. 

Der eingeschobene Vokal braucht nicht immer [/] zu sein. 
Wir haben 

[a] in VIh 699: [haragö] (608) fraga 

[«] in IXd 790: [hurulö] (615) *fructa. 

Der Vokal der Stammsilbe ist in diesen Worten auf den neuen 
Vokal von Einflufs gewesen. 

4. Am weitesten verbreitet in unserem Sprachgebiet ist die 
Grundstufe [/r-] und der Reflex [r-]. Die erste Lautung beruht 
natürlich auf französischem Einflufs. Eine genauere Lokalisierung 
ist nicht möglich, da die Grenzen von Wort zu Wort schwanken. 

^ Millardet, Stüdes p. 125. 

* Millardet, Stüdes p. ia 6 . 
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Beispiele: 

VHg 693. [rww/Jfö] (605), \_frut\ (615); IVe 682: \Jrhke\ 
(607); lf64i: \_fragi\ (608); Vd 669: (611), [frhko] (607), 

\J'tvmadji\ (tii); Vnb69i: {raeu\ (611); DCe 791: \_frii\ (612), 
\frey€i\ (611), \Jruiö\ (615); Ik 653: [/rai/] (612), [fvmadye'] (613); 

9; roumin. 

ferner aus Millardets Adas: 

\fHinkIe\ (220*); [ree^, rte/] (212*); \fruyt, ruyte, ruie, frut] 
(217*); [r^magje] (215*); [ray, /ray'\ (213*); [jhtbiwe, r^ibibe\ (208*); 
[röede, r 2 de, /räedi\ (214*); \f‘umaen, rvmdn] (216*), 


Lateinisch intervolcales b und v. 

Diese beiden lateinischen Laute zeigen in intervokaler Stellung 
dieselben Reflexe: 

1. [^] in Bearn, Chalosse, überhaupt dem Südosten der 
Landes, ferner in den westlichen Tälern der Hautes-Pyreiiees und 
im Norden in einer Enklave jenseits der Garonne in Benauge. 

Beispiele: 

It •*»-: 

I« 643: [libi'\ (763), [nabiltl (895), [uHibcU] (923), [bibg] (1391); 
VIIc 685: \klabira\ (305); VIIb69i: [dyensib/\ (633); VIIf 694: 
\laba\ (754), \iardibo'\ (1283); IVe 682: [bibibe'] (1405), [klaoba] 
(305); IVi 684: [Ubt^ (763), [nibil] (923); IVf 665: [«aW/] (923), 
{j 7 nsibi^ (633). {203); Vnd 686: \nabito] (895), [bibo\ (1391); 

IVk 675: \jardibl] (1283); Vlllf Ö97: \bcbib/\ (1405), [tmbio] (923), 
[klaba] (305); Vllle 695: [biba\ (139')• [btb:bd] (1405); IVi 1: 
arribe. 

ferner aus Millardets Atlas: 

[klaba] (192*); [jinsibe] (224*); [leba(n)] (273*); [nahes] (332*); 
[nablre] [347*) i [plabut] (401*); [bibe] (543*). 

It. -3-: 

VUf 694: [abansa] {77), [budyabo] (155). (142); VHc 685: 

[dlb 3 n] (398), [tabä] (1281), [abem] (91); IVe 682: [abf] (82), [(?j- 
krlbisi] (445), [ibirl] (698); IVi 684: [b<udylb/\ (155), [hab/\ (561), 
[kvzlbe] (332), [sabib 7 m] (l20l); IVk 675: [dabän] (398), [ihkribi] 
(446), [kallbe] (536), [trab^\ {1550); Vlld 686: [acblbdt] (400), 
[fmdlbt] (1084), [habö] (561); VH 6691: [hkribi] (446) [ablt] (92), 

Beiheft mr Zeitsebr. f. rom. Phil. XLIV. o 
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[sarab/\ (1223); Vllle 695: \iskrihteS\ (445), \kni’n7nsabd\ (312), 
[kaiiba^ (536)» {dib^b3n\ (401); Vlllf 697: \debibis'\ (400), \irabes'\ 
(1550), [d^but] (402), ^mplibef\ (1146); Vlle 692: {ibbr] (698), 
[abf] (94)f \rampUba:s'\ {1146); Vilg 693: [lalvra\ (742), [abnit] 
(96); IVföös: [ab3n\ (995), [abut] {102), [iraba] (iSSO? 643: 
{himinsabe'^ (312), \^b3^ (398). \dibibets\ (400), \Jallb'e\ (536), 
[ibirt] (698), ^ntrabes\ (1550); IVh 683: [iab3n\ (1281), [plii^‘bes\ 
(1146); VII/ 3: ibbr. 

ferner aus Millardets Atlas: 

[aban] (36*); [abi, abae] (39*); [abut] (44*); [b/b<um] (60*); 
[ddbem, debem\ (133*); \^bibf\ (208*); [tbirri] (240*); [j^ttberi] (247*); 
[parlibe'f parlabe] (378*). 

In denselben Gegenden, wo wir im Atlas [^] treffen, transkribiert 
Herr Edmont wiederholt [v]. Was er mit dieser Schreibung meint, 
ist mir unklar geblieben; ich vermute einen bilabialen Laut, und 
zwar eine Zwischenstufe zwischen bilabialem Reibe- und Explosivlaut, 
die aber jedenfalls dem [^] sehr nahe kommt. 

Beispiele: 

It. -V-'. 

IVi 684: \dy 7 nstve\ (633); Vne 692: [/öpo] (754), (203); 

VIIf 694: [/<?»/■] (763), \navit\ (923); Vllle 695: {jy 7 nsw(i\ (633), 
\navitä\ (895); IVk 675: \naviQ'\ (895); VUg693: [iardwö] (1283). 

IL -3-: 

Vllf694: [flVytfn] (398), (445); Vllg 693: [ov/] (82), 

[k<um7nsavo'\ {312); VTIbögi: [avansd] (77), [wir] (698); lg 643: 
\iskravisi\ (445); VIIc 685: [alänz] (995); VUIe 695: \hava\ (561), 
[irava] (1550); IVh 683; [alvi"] (96), [dfv/n] (401); VUe 692: 
[sfy-avd] (1223). 

2. [m] im Westen der Landes, Albret, Bordelais, Pays de 
Buch, Armagnac, Astarac, Comminges, Magnoac, Bigorre und in 
den Pyrenäen vom V. d’Äure bis zum Lez-Tal. 

Beispiele: 

It -V-: 

li 662: \jilawur<x\ (305); If64i; \JInsi'uwi\ (633), [biwidw\ 
(1405); II 645: [nawiti (923); Ik 653: [/Aoi] (763), [kawe] (203); 
Ilg 648: \biwo] (1391); rVb 674: \nawd!li\ (895); IVd 680: [lcnJoa\ 
{754); IVc 664: \biwe'\ (1391); Vc 668: \klawa\ (305); Vg 679: 
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[l^Httwo] (633); Va 658: \nawilo\ (895); VIb 760: [klawira] (305); 
Vlg 780: \nawir\ (923); Vlh 699: [kawiia] (305); VlUg 698: 
\nuw 7 mbre'\ (925); Villa 687: (763); Vlllb 688: [biwhvo] 

(1405); IXd 790: [iardiwö] (1283); IXb 782; (203); Vg 11: 

leuats't Vljy 22: enUuo\ VIIIg 4: naults. 

ferner aus Millardets Atlas: 

\klwjüat klawa\ (192’"); [^yinsiwe] (224*); [Intwan, liwari] (273*); 
\nawes, nntives, newes] (332*); \nawire] (347*); [plawut] (401*); 
[btwe] ( 543 *)- 

It - 3 -: 

li 662: [diwut"] (402), \^plinhves\ (1146); IIf657: \trawo (1550), 
[huzhüo] (332); II 645: [awi"] {82), [/aliwe\ (536); lle 656: \hcnüi\ 
{561), \diwhü 7 n] (401); IVb 674: [kumSnshud] (312); Vb 667: 
[fskarawieö] (445), \cnvut'] (102); Vd 669: [Imdjawd] (155), \biwf\ 
(142); IVc 664: \dawän\ (398), [dskriwe"] (446); Villa 687: \dhü 3 n\ 
(398), [awuy] (96); Vg 679: \diwhüös] (400), \awits\ (92), [krizhut] 
(359); Vlh 699: \aw 3 nsa\ (77), \aw 7 m] (91); Vc 668: \awhvo] 
{95), \sabhv 4 im\ (1201); VlUg 698: \kHim 7 nsawf\ (312), \aw 3 n\ {995); 
lVg68i: [Imdjhüo] (155), {trawes'\ (1550), [bänve] (142); Vlllb 
688: \iaw 3 n\ (1281), [awtt] (92), \biwhuo] (1405); VIe77i: 
\iskarawido\ (445), \dyuvmt, diwuuf^ (402); Vif 781: \/skrtwe\ (446), 
\^pliawds] (1146); ine 659: [fuijiivö] (536), \sarawo\ (1223); IXd 
790: \hawo] (561); rVa 672: Idawäii] (995), [awf\ (95); Va 658: 
\awhüds~\ (94), \dtwhmin\ (401); Ik 653: \trawa] (1551), [iwirri] 
(698); Vf 678: (1084), [iwir\ (698); Vlh i: iuirn', Via 2: 

escriu€\ Vlh 13, b 17: deuant. 

ferner aas Millardets Atlas: 

[^wan, dawan, awati] (36*); \vu)<x, awi] (39*); [awut] (44*); 
\buummt bitxmm\ (60*); \diwem\ {133’"); ^*ubvwi\ (208*); \iwern\ 
(240^); [yinwen, jifewen\ (247*); [partiwe'] (378*). 

Höchst unklar und verworren liegen die Verhältnisse in M^doc 
nnd daran anschlicfsend am ^tang de Lacanau. Hier begegnen 
ans die bisher genannten Laute [^], [»], [w] ferner das französische 
[r] wild durcheinander. 

Beispiele: 

It 

la 548: \j 7 nsibv] (633), [/w] (763), [tardivu] (1283), [bibi] 

3 * 
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(1405); lb549: [klatvira] (305), [nav}l,\'] {895), (203); Ie65o: 

[lava\ ( 754 ). \Jhvi] (763), [kab^'] {203), [nwambre] (925). 


IL -b-: 

la 548: \Jskribisni'\ (445), \k‘umlnsavö'\ (312), (698), 

\awä\ (995); Ib 549: (446), [remudaU] (155), [havö] (561). 

\twirn\ (698), [fawän] {1281), \abHigle'\ (80); le 650: \avansa\ (77), 
[davän'\ (398), \bvdjawo'] {155). 


Filiationen: 


It. V 

It. 3 

1 

1 

[w] 

1 

[‘] 

[^] 

[w] 

1 

[i] 

M 


Schon in alten Texten von B6am wird die Schreibung v und b 
ohne Unterschied, der eine Buchstabe für den anderen, gesetzt, 
wie in Lespys Grammaire * zu lesen ist. So haben wir in den 
bekannten Fors bener und vener, probar und provar auf derselben 
Seite. Nichtsdestoweniger war nur eine Aussprache gebräuchlich: 
„Le V SOUS la plume etait le b sur les levres“. Und das gilt auch 
noch für die heutige Mundart in dieser Gegend. 

Suchier* erkannte zuerst die Entwicklung von lat. -v- und lat. - 3 - 
als ein wichtiges Dialektkriterium zwischen Bearn und Armagnac. 
Jenes setzt 3 , dieses einen dem englischen w verwandten Laut 
dafür ein. 

Genauere Mitteilungen über die Ausbreitung des [ 3 ] gibt 
Millardet^ Sie werden durch unsere Untersuchungen bestätigt. 
Mit dem ausgezeichneten reichhaltigen Material, das ihm an Ort 
und Stelle zur Verfügung stand, ist es dem genannten Dialektologen 
möglich gewesen, in einem grofsen Teil des Dep. Landes die genaue 
Grenze für [ 3 ] zu ziehen, Dorf für Dorf. Die Linie geht vorbei 
an den Kommunen von Lesgor, Beylongue, Ousse-Suzan, Geloux, 
Cere, Brocas, Labrit, Le Sen, Luxey, Lugaut, Vielle-Soubiran, 


‘ Lespy, Grammaire p. 53. 

• Suchier, G. G. p. 757. 

• Millardet, Le domaine gascon. RDR I, p. 128. 
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Betbezer, La Bastide-d'Armagnac auf der einen Seite und Begaar, 
Tartas, St.Yaguen, St. Martin, Uchacq, St. Avit, Canenx, Maüleres, 
Belis, Lencouacq, St. Gor, St. Justin, Le Freche auf der anderen. 


Betontes geschlossenes e. 

4 Hauptreflexe: 

M. W, [<^1. [«]• 

Nur in einem Teil des Westens der Gascogne kommen wir 
bei dem Vokal zu einer klaren sprach geographischen Erkenntnis. 
Hier herrscht, in freier wie in gedeckter Stellung, die Lautung [»] 
in den Landschaften Pays de Born, dem westlichen Albret, ferner 
nördlich davon in Ik, im Süden dann in IVbdgh und über den 
Adour hinweg noch in Labourd. 

Beispiele: 

1. / in freier Stellung: Ik 653: [aör&lt'] (946), [pad] (1044), 
[pdibri^ (»053), [de'sä;] (1238), \h^däntl\ {1522), [balä'] (1514). “»t 
folgendem Nasal: [hd^n] (586), \_plc^n\ (1031); IVa 672: 

{873), [näge'] (916). [/>/^/] (1144). (*237)» [p&ire] (1373), 

\awae] (82), mit folgendem Nasal: (1031); IVb 674: [krc^s'\ 

(358). (990)» [re'säip'] (li 3 ^>). M (*238), [fmda] (1081), 

[Imlae] (14»4)» (1308); IV0664: [««gr^J (916), [pdni] (1044), 

[päbi^ (1053), [bayre'^ (i373)» (1408), [kniddene] (1522); 

rVd 680: [resdebe] {1135). E^^^Ö (”44)» \ßd:gle'] (1211), [bd^/\ 
(1356), [bce^d] (1408), mit folgendem Nasal: [pSnd\ (990); IVg 
681: \mdu\ (868), [resaed'\ (1136), [pl^es] (1145), [bäy] (1356), 
[heerbärte'] (1378), \klad/\ (1504); IVh 683: [pxri\ (1047); Vlla 
690: \bdrwi\ (142), [pdrvt] {1053), [r^sa^il (1137), [sägl'^ (1211), 
[ba;di\ (1408). 

2. ff in gedeckter Stellung: Ik 653: [^j/<k 4 r] (494), \alumäte'\ 

(35); IVa 672: [/ris] (1333), [k/artnä:/e] (298), \rMildtte'\ (940), mit 
folgendem Nasal: [kumSnsIn] (3*1)1 [Immpr^n'] (315), \_pr^n\ (1089), 
[ir^nie'] (1332), \bSnde'] (1358); IVb 674: [sdedz/\ (1212), \mulcet'] 
(889), [briiilales] (1401), mit folgendem Nasal: [mSns\ (867); IVe 
664: \{rcedze'\ (1328), [naväte^ (895); IVd68o: \ba:ri, bcerdd] (1376), 
\dyuldet\ (734), \n>ud!te'\ (895), mit folgendem Nasal: [resSrnbl] (1153); 
lVg68i: sMe'\ (1209), \uldet'\ (934), [kardi:l/\ (1496); VIIa 

690: \J‘rdeske'\ (607), [/•urecete'] (604), {jwiyäß (734), \^öldiles] 
(1401), mit folgendem Nasal: (867). 
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Neben [ar] finden wir hie und da den geschlossenen Vokal [ff], 
vornehmlich in der Landschaft IV c. 

Beispiele: 

1. / in freier Stellung: IVc 664: [mds] (868), {1144), 

[pldndts] (1145), [säi] (1237), (1356), [id/ 7 \ (1308), mit 

folgendem Nasal: \hSn\ (586), [^/ffw] (1031); Ik 653: \ndgr/\ {916), 
\_päni\ (990); IVg 681: [jff,;] (1266), mit folgendem Nasal: \_p^ni\ 
(990); IVb 674: [säglj] (1211); IVd 680: [Wff] (1514), [awa] 
(82); IVa 672: [pud(f\ (1081), [b<u!ce\ (1414). 

2. / in gedeckter Stellung: IVc 664: [isidW] (494), [sdJze'\ 
(1212), \alumdte'] (35), [/‘ureäte] (604), [;V/ff/] (734), 

(940), [karäle'] (1496), mit folgendem Nasal: [knimprSn/] (315), 
\s^mbl'\ (1153), (*332), [bxnde'] (1358); Ik 653:*[jffA, säk^'] 

(1209); mit folgendem Nasal: IVb 674: [rans] (1142); IVd 680: 
[kvmSnsim\ (31 i), [rffw](ii42), [/rc?«/«-] (1332); VIIa69o: [^m^nsln] 
(3**)» [(^nS^mbles] (464), \jpr^ne, prari] (1089). 

Endlich begegnet uns aufser [ir] und [d] in einigen Worten 
in dieser Gegend vor Nasalen noch die indifferente Lautimg [or]. 

Beispiele: 

IVg 681: [/>Ä ^0 (1144), [iimprSng'] (315); Ik 653: [vSnJ] 
(1356); rVd 680: [kudSne'] (1522). [prSn] (1089), [bSne'\ (1358); 
IVe 682: \_pldn\ (1031), [humSnsItt] (311)» IVb 674: [kumSnsim] 
(311), \k<umprSn\{^\^), [resßbl] (1153)1 [^rdnte'] Vlla 690: 

\resSmbl'\ {1153). 

Millardet notiert in allen Fällen [or]: 

\aboeU'\ (2*); \alumoetcs\ (18*); \kabincet\ (31*); \alenvi, atinoci, 
atendcet\ (33*)’, \^parei\ (76*); \saerki'\ (87*); [satre] (96*); [hidaene^ 
(106*); \kraede~\ (115*); \heen, h<rtf\ (204*); [raraV] (214*); [mees] 
(3 >3*); (335*); [orvraije] (363*); [p/<zn, p/offf] (398*); [p/aye, 

pietne^ (399*); (413*); \pud(e'\ (416*); (445*); 

[sabac] (457*); l^oeg^e'] (463*); [War/] (467*); [/ff/] (472*); [/a^/] 
(502*); [baloe] (514*); [poe, (5 *<>*); [bade] (545*); [buloe] 

( 555 *)- 

In der ganzen übrigen Gascogne schwanken die Grenzen für 
die anderen Reflexe von Wort zu Wort. Gleichwohl läfst sich 
erkennen, dafs in B6am und in den Landschaften am Mittellauf 
des Adour sowie in der westlichen Hälfte der Hautes-Pyren^es 
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die [^]'Lautang vorherrscht Nach der Garonne zu treflfen wir 
mehr und mehr den [/]-Reflex Ganz verworren und unklar sind 
die Verhältnisse im Norden in der Gironde, wo uns [/] und [^] 
im buntesten Durcheinander entgegentreten. 

Beispiele für [^]: 

1. / in freier Stellung: VIIc 685: \bibe'\ (142), [w^j] (868); 

Vlle 692: [pin] (990), [rämplie^ (1144); VIIg 693; [kadino\ (22l), 
[^v] (1053), (1408); Vlld 686: [krizis] (358), [risiö] (1136), 

[klidü] (1504); VIIIc 696: [nmnhlö] (873), \resibi'] (1135); IV k 675: 
[n^r/] (916), IpirT] (1047), [sil] (1237); VIIIe 695: [^»a] (990), 
[pirä] (1047); VIIb69i: [pibj}es] (1145); [r^«] (1266); IVe 682: 

(1308)» (»356); Villa 687: [verbino'] (1378), \ku(pino\ 

{^522). 

2. / in gedeckter Stellung: Vlle 692: \isUlö'\ (494), \alumitu'\ 

(35). \Jwiyit'] (734); IVi 684: [frihki^ (607), (889); 

VlUe 695: sikd'\ (1209); [klarinHa\ (298); VIIc 685: \siJz/\ 

(1212), [/HtreiiJ] (604); IVe 682: [tridxe'] (1328), [nabile'] (895); 
VIIb 691: [tris] (1333), [«/.?/] (934); VIIIf 697: [birbirdö] (1376), 
\muIito] (940). 

Beispiele für [/]: 

I. / in freier Stellung: Vc 668: \bhüi'\ (142), [w/f] (868); 
nie 65g: [kadhiö] (221), \risibf\ (1135); Hg 648: \krizis\ (358), 
[pdno] (ggo); Va 658: [mmnido] (873), [pibi] (1053), [pUds] (1145); 
Vg 679: \ndgri'\ (916), [piro] (1047), [sho] (1266); VIe 771: [risep] 
(1136), \l^lo\ (1308); Vb 667: [plii] (1144). [^^^1 (*237); Vd 669: 
[j/w] (1266), \bhrbino] (1378); VIf 781: [bhto] (1356), (1408); 

VIb 760: [kl^dd] (1504), [hidino] (1522). 

2. / in gedeckter Stellung: Vd 669: [jfsUlo] (494)1 [klarin^tö] 
(298); Vif 781: [/r/rA<f] (607), (734); IIg 648: [x/A sekö] 

(1209), [«///] (934); VIb 760: [sidzi"] (1212); Ule 659: [/r/Zz/] 
(1328), \nawiiö\ (895); Vlg 780: [tris] (1333), [alumiio] (35); 
Vc 668: [bir^ birtö] (1376), [fureito] (604), [nnzlito] (940); Va 658: 
[muUt] (889). 

Filiation: 

It f 

I 

[^] - M 
I 

W - M 
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Eine kurze Bemerkung über das Vorkormnen des [or] gibt 
Passy in dem Bulletin de la soci^t^ des parlers de France, 1893, 46. 
Er sagt hier; „or remplace dans le Nord-Ouest des Landes, ainsi 
que dans le Bordelais, 1 ’^ beamais-bigourdan-armagnagais“. Unsere 
Untersuchungen zeigen, dafs er das Gebiet zu eng gefafst hat. 
Die [ar]-Lautungen bedecken den ganzen Westen der Landes und 
sind sogar noch über den Adour hinweg in Biarritz zu finden. 

E. Bourciez hat ferner über den Punkt gehandelt in einer 
von MiUardett zitierten Arbeit: Conlribulion ä l’etude du son <x 
landais, dans les Communications faites au Congr^ international 
des langues romanes tenu pour la premiere fois ä Bordeaux da 
5 au 10 aoüt 1895, Bordeaux 1897, 92—104. Trotz aller Be¬ 
mühungen aber war es mir nicht möglich, diese Schrift, die für 
unsem Gegenstand sehr wichtig zu sein scheint, irgendw’o zu 
beschaffen. Ich mufs daher darauf verzichten, zu ihr Stellung zu 
nehmen. 


Anlautendes 8 impurum (ßc-, 8p^, atr). 

Es hat folgende Reflexe: 

I. X -p cons. bleibt unverändert Dieser Zustand begegnet 
uns im Süden unseres Sprachgebietes in VIIe g, in ganz VIII 
aufser Landschaft a, VIfgh, IXbcdef und am Unterlauf des 
Adour in IVh und VIIa. Die letzten Ausläufer nach Norden 
finden wir in IVa d b. 

Beispiele: 

Vllle 695: [x/:«] (290); \skali'] (480); [skldp] (1177); [x/;] 
(474); VlUc 696: [f/ho] (437); [x/>/V] (476); VIIIf697: [spallo] 
{472); [x^«/] (290); [si<urnudd\ (492); \si%irnid'] (497); [x/fo] 

(476) ; \skabilo])\ IVh 683: [skaW] (436); [sparle'\ (472); {splrHge'\ 

(477) 1 [sl*umak'\ (486); [stumiä] (492); \st<urnHy\ {497); [skume^ 
(448); \stable'] (45O5 [stablit'] (488); Vlle 692; [skald] {436); 
[spltngd'] (477); [sturnua] (492); [slHirnit] (497); [skudriö'] (45Ol 
VIIa 690: [x/tf«] (489); [si^pe] (495); [xA)^] (1556); Vif 781: 
\skalo\ (436); IXf 792: [skino] {437); [spallo] (472); [slrllö] {523); 
VUlb 688; [xX’<)/o] (441); IXe79i: [slelni] (494); [skdl^] (441); 
[spSnl<u\ {472); [skudll‘u] {447); [spitm] (476); IXb 782: [splTngö] 
(477); IXd 790: [stenmda] (492); [skdrso] (442); IXc 783: [stilö] 

* Millardet, RDR I, p. 130 note 2, 
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(494) ; IVa672, 0674: [strije'] (523); IVd 680: [skldp] 

VI h 699: (448); \skudilo\ (447); Vlg 25: stela, steleta\ 

Via 2; scdlo\ Vlg 20, 21, 6 b: siölo\ VI^ 25: siiUla\ VllI^ 3; scuts\ 
VIII g 4: stacades\ VIII /9 5: scouba', Vllly 6: scarramdda. 

2 . Vorschlag von [^] vor s cons. Der gröfste Teil der 
Gascogne, die ganze westliche Hälfte, im Norden bis über die 
Garonne und im Süden bis zu den Landschaften Pays de riviere 
und Pays garonnais ist von dieser Lautung bedeckt. 

Beispiele: 

le 650: \isku\ (290); \iskdlj\ (441); \isfarnuda] (492); [islrile"] 
(523); IVb674: [iskaW] (436); \isp&s] (47 Ol (494)’» \_^si<urnxl'\ 

(497); VUC685: (437); [hplTng^'] (477); [^slHimak] (486); 

[iskidp'] (1177); Vlg 780: {isidk] (1556); [pstilo\ (494); [hkut] (290); 
(437); [ishirnudd] (492); Vif 781: [istaff] (489); lg 643: 
(437); [ispadl/] (472); {isiil/] (494); (497); VUIa 

687: [hskalo] (436); [hpallo] (472); [pstHipo] {495); [isln'io] (523); 
VTlId 689: (437); (471); (480); (489); 

Ild 647: \jtskdlo'\ (441); \jtshmat'\ (486); \psi‘urnit'\ (497); \iskldt'\ 
(1177); IVd 680: [hpale] (472); \eskal/] (480); ( 495 ); 

[«/<U] (1556); IVi 684: \jtstatf\ (489); \jthürnuga\ (492); [ehl‘upe'\ 

( 495 ) - 

3. Vorschlag von [<?] vor s -p cons. Wir finden ihn besonders 
in Armagnac, im allgemeinen aber überhaupt in der östlichen 
Hälfte unseres Sprachgebietes. 

Beispiele: 

Vb 667: [iskut'l (290); \jskdld] (441); \isttiniak'] (486); [esUlö] 
(494); Vf 678: [c^skalo] (436); [/spa^ifo] (472); [esidy] (4S9); [csl-urii^ 
(497); Vif 781: [espiilo] (477); [isiama] (490); [islarnuda] (492); 
Vlh 699: [eskui€'\ (290); [/spisfs] (471); [/s(emuda\ (492); Illb 649: 
[esklot~\ (1177); [^slvpos] (495); \/sp 7 do\ (477); (290); 

Ö47: [/^kald] (436); [^ikali] (480); [isln'lo'] (523); [/j/d/] (1556); 
\Te77i: [iskino] (437); [isiat}] (489); [ist^urnir^ (497)1 Ilf657: 
[c'xAi'o] (437); [ap^s] (471); [auiol (494); IXa 772: [espailö'] (472); 
[^siSm\ (489); [estvpos] (495); [jfskidp'] (1177); Vlh 699: [Ssplingo] 
(477); [/skali] (480); [^si<upd\ (495). 

ferner in Millardets Atlas: 

[tstayri] {itq*)', \icpawli\ (164*); [/ekole] (152*); [efpisi] (410*); 
[iskiye] (149*). 
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4- Vorschlag von [d"] vor s + cons. Mit grolser Regel- 
mäfsigkeit treffen wir diese Lautung in einer kleinen Enklave im 
[^]-Gebiet im Norden von Albret in IVc. Ort 664 hat hierfür 
zahlreiche Beispiele: 

[ceskldp] (1177); \_AstriU'\ (523); [Asku^ {290); \Askie'] (437); 

[AskdU'] ( 44 >)l [Asp&s] (47*); [Aspaule'] {472); [Aspltng/] 

(477); [dtsl<umak'] (486); \Asi^rnedi'\ (492); (495). 

5. Vorschlag von [<i] vor s -f- cons. Für diesen Reflex kommt 
im Westen der Gascogne die Gegend am Meer in Betracht, und 
zwar folgende Landschaften: VJla, IVadbegh. 

Beispiele: 

Vlla 690: \cieskal/\ (436); [Aslurnab] (497); \deslablit'\ (488); 
IVe 682: [aeskt/] (437); [ästnirnidi'\ (492); IVg 681: [d:skdl/\ (441); 
[arr/J«] (489); [cesl^rnidi'] (492); [cestama] (490); (497); 

[a:skudriy'\{\^\)\ [cestabl/] (451); IVd 680: [ossplhige'] (477); [AslStle'] 
(494); [dsstrile'\ (523); [destmmak'] {486); IVa 672, b 674: [dssklöpl 
(1177); [oestHimak] (486). 

6. Vorschlag von [e] vor s -J- cons. In einigen wenigen 
Worten spricht man diesen Vokal an der Mündung des Adour in 
Labourd und in den benachbarten Gegenden IV g h. 

Beispiele: 

IVg 681: [esiumak'l (486): IVh 683: \eskdle'\ (441); Vlla 690: 
[eskd!i\ (441); [eskudriy'] (451); [esplJng[esinimak'] (486). 

Filiadon: 

f Grundstufen im Vulgärlatein 

['] - M 
I 

W - [^] 

I 

[^] 

I 

w 

Lespy schreibt in seiner Grammaire^ über s impurum am An¬ 
fang eines Wortes: „x initiale des mots latins, suivie des consonnes 
c, p ou /, s’est chang^e en ex. Quelquefois, Ye dans l’andenne 
ecriture ne prec^dait pas la sifflante.“ Dennoch ist er der Meinung: 

* Lespy, Grammatre p. 90. 
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„S’il y avait, en pareil cas, deux mani^res d’ecrire, il n’y avait 
qu’ane seule prononciadon, celle qui a persist6“. Und das wäre 
dann die mit prothetischem e. Ich kann dieser Ansicht inbezug 
auf den letzten Punkt auf Grund der von mir oben angeführten 
Beispiele nicht voll und ganz beistimmen, möchte vielmehr Millardet^ 
Recht geben, der in seinen Stüdes p. 138 sagt, dafs das e pro- 
theticum mitunter tatsächlich zu fehlen scheint. Denn Worte ohne 
Vorschlag sowohl nach Vokal wie nach Konsonant, in pausa und 
im Innern eines Satzes, sind vom Ende des 14. Jhdts. bis in die 
letzten Texte aus dem 16. Jhdt. durchaus keine Seltenheit. In den 
heutigen Mundarten kann nach Millardet der Vorschlag auch Weg¬ 
fällen, besonders nach einem Vokal Seine richtige Erklärung für 
diesen Vorgang lautet: „Dans tous les cas, anciens ou modernes, 
oü la prothöse fait defaut, il a pu y avoir reduction, puis absorption 
ou chute d’un [^] primilif, comme cela s’est produit dans d’autres 
langues, par exemple en Italien**. 

Anlautendes f. 

Der Wandel von /- > h-, nach Luchaire^ eins der sieben 
Kriterien des Gascognischen, spielt in den heutigen Mundarten 
eine aufserordentlich wichtige Rolle. Die Grenze für diese Er¬ 
scheinung nach dem Osten zu deckt sich fast genau mit deijenigen, 
welche Suchier in G. G. p. 750 für unser Idiom überhaupt angibt 
Die Garonne trennt das A-Gcbiet® von deny-Laulungen von Toulouse 
ab bis zur Mündung. Nur zweimal wird auf dieser Strecke der 
Flufs überschritten; an der Mündung des Lot bei Aiguillon und 
in der ihrer Sprache nach ja stets spezifisch gascognischen Beuauge. 
Die Grenzlinie verläuft von Toulouse weiter in südlicher Richtung 
vorbei an VIe und IX d. 

Bei folgenden Worten im Atlas* wird diese Scheide genau 
eingehalten: \&t/angam (154), pour faire (530), ilfait 
( 530 * ils ftront (532), fait (533), farine (539), sur le feu (558), 
fh}e (561), filleul filleule (571), fonlaine {^^2), fourche {b02t), fumie 
(616), ßgut, figuier (1567). 

* Millardet, Stüdes p. 136 ff. 

* Lnchaire, £ludes p. 303 und 204 ff. 

* Siehe beigeheftete Karte No. 3. 

* Ich mnfs bei dieser Betrachtungsweise natürlich auf die Beispiele aus 
Millardets Atlas und ans „Era Boots** verzichten. 
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Beispiele: 


la 548: \JiarinHi\ {539), \higty, (1567); Ib 549: [Mt\ 

(592), [humado'] (616); lg 643: [h 3 ffe\ (154), [h}y] (531); II 645: 
[hh, to] (529), \hawc'\ (561); Ild 647: [harlP*] (532); (558); 

Hg 648: [ha'] (530); [hilol, hildlo] (571), [hario] {539); Ille 659: 

(558), [hango] (154); VIb 760: [Ä^] (529), [hSnt] (592); VIe 
771: [Ä^/] (533), [hHirko] (603), %ö] {1567); Vif 781: 

(558)» (6*6); IXd 790: [Aawo] (561), [hyuk] (558). 

Nur ganz minimale Abweichungen weisen auf die Karten: 
faucilU (543): In Medoc [/], la 548: [fa6sil<ü\, sonst [h]: 

VIb 760: [ha^usilo], lg 643: [hanisile]. 
femme (548): Landschaft Bazadais II 645: [fim'elc], [famj]. 

Sonst aber stets [A]; Hie 659: [hfnno]. 
fente (551): Landschaft Marsan IVf 665: [f'lnte], sonst kein 
[/]; Ild 647: [hJlniö]. 

ftitiUe {559): In Medoc ein Mal der stimmhafte labiodentale 
Reibelaut, Ib 549: [vuy/], sonst Formen wie Vg 679: [hwilo]. 
fil (567): Bei Toulouse in VIb 760: [fy'er\, sonst [A], z. B. 
Hg 648: [hy<u]. 

foie (585): In Bordelais If 641: [f^dye\ sonst Lautungen wie 
lg 643: (hhlye], Vif 781: [hidjy(\ 


fougire (600): In IVe 682: [fugy^yri] und in Ild 647: 
[fovjert^, sonst kein [/]; Vd 669: [haugirö], Ik 653: 
[Jmglyre], 

four (602): In der Lomagne Ille 659: [f^r], sonst nie [/]; 

IXd 790: [hur], lg 643: [hurk]. 
fourmi {bo^y. In lld 647, g 648: [furmii], sonst kein [/]; 
Vg 679: [hurmik]. 

fiel (1566): In Bordelais und Benauge haben wir If64i und 
^8 643: [fyU], sonst kein [/], z. B. VIb 760: [h'ed], Ille 
659: [Aiu]. 

Nachstehende Beispiele, die in einzelnen Gegenden unseres 
Sprachgebietes durch andere Worte mehr oder weniger gestört 
werden, folgen stets oder ebenfalls mit ganz wenig Ausnahmen 
derselben Grenze: 

aigtällon (15): [/] blofs in lg 643, Ild 647: [fi^'u], ferner 
in VIb 760: [fis^, sonst [A]; He 656: [A/j«]. 

faim (527): Vc 668: [hami], IVk 675: [hami], 
faner (538): Ild 647: [hinfja], Vd 669: [hicjä]. 
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fiUe (570): Ve 676: \hiiö\, VH6691: \hile']. 

fils ( 572 ): VIIIf697: W]. 

foin (586): li 662: [Ä/rt], Vlg 780: [hek]. 

fou,folle (598): In Mädoc, Bordelais und Benauge [/], Ib 549: 
[y« y 3 /d], sonst [Ä]: VIe 771: \hd, hdlö]. 

fite (556): IVe 682: [hhie'], VIe 771: [histö\. 

Ich komme zu den Worten, wo das [/] häufiger in der 
Gascogne zu finden ist. Bei der einen Sorte ist es sichtlich von 
Bordeaux aus südwärts und über die Garonne nach Südwesten 
und Westen vorwärts gedrungen, d. h. die [^]-Lautungen nehmen 
ab, je mehr man sich dem Flusse nähert. Hierher gehören: 

li 662: \harg/] (457), \hriit'\ (612); IVa 672: \hrage'\ {608); 
IVb 674: (553), [Ara;/] (612); IVi 684: \hrMmadyi\ (613); 

IV1665: \hi^ri\ (562), [Ar//] {612); Vb 667: [A<)r] (597), [Aar^a] 
(457); Vd 669: [A/r blänk'] (553); Ve 676: [Ai/a/] {569), [A/r] (552); 
VlUg 698: [A/r//] (612), [A/rww/] (562); VIIId 689: [hört"] (597), 
[hyilat'] (569). 

Bei den anderen Beispielen kommt dieser Umstand natürlich 
auch in Betracht, als neues Moment aber noch der Einflufs der 
Adonrmündung und der Gegend von Bayonne hinzu. Dies ist 
der Fall bei: 

Vnb 691: [A/ra/z] (555), [A^r/] (587); Ve 676: [A/ra] (587); 
Vnig 780: [A/r/A/] (565), [A/ra/a/a] (555); Vllg 693: [Aa/mo] (601); 
111657: [Aaina] (601); VlUa 687: [Aw/] (1565), [h/f] (526); VBIc 
696: [ßu'einos] (526) 

und im Norden: le 650: [A/««/] [1565), [Aiwr/] (565); li 662: 
[A/ir^] (587), [hagdtsl (526); Ib 549: [A/r] (587), (565). 

Während also bei jenen Worten das [A] im Süden resp. in der 
Südwestecke unseres Sprachgebietes vorherrscht, kommt bei diesen 
der Westen in Wegfall oder tritt doch wenigstens sehr zurück. Dafür 
begegnen uns [A]-Refleze in Medoc und in der westlichen Gironde 
bis herunter nach Pays de Buch. Am treuesten halten zum [A] 
Bigorre, Magnoac, Comminges (aufser dem Norden) und die von 
diesen Landschaften südlich gelegenen Pyrenäentäler. 

Was ist nun über die Beispiele zu sagen, die [y] im Anlaut 
haben? Ich möchte mich hier ganz der Erklärung anschliefsen, 
die Zauner 1 bringt: „Jedes Wort, das mit /- beginnt, gibt sich 

* Zauner, Lantg. p. 18. 
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dadurch als entlehnt zu erkennen; meist aus dem Französischen 
(oder Lateinischen), zuweilen auch aus dem Spanischen.“ 

Der Wortschatz läfst dies besonders deutlich werden bei: 

Atlas Karte 534—37 und Millardets Atlas 186, 187, Formen 
von falloir zweifellos entlehnt, das Erbwort ist calere*. 

Atlas: ftrmez (554) ebenfalls Lehnwort; gascognisch ist vielmehr 
li 662: {barats\, IVh 683: \barci\, Vlllg 698: [barai^ 

Ich erwähne einige Enklaven mit \Ji\ in Beispielen, die sonst 
durchgehends [/] haben. Sie sind über unser Sprachgebiet ver¬ 
streut: 

Vlllf697: [Ai^rso] (593); IIg 648, Va 658: \kwit] (599)*. 
Vng 693: {599); Ib 549, IVd 680, Vlla 690, g 693: [huma\ 

(617). 

Wir haben es da mit Neubildungen zu tun, die aus der nun 
einmal herrschenden Abneigung des Gaskogners, [/] im Anlaut 
zu sprechen, zu erklären sind. 

Eine weitere Entwicklungsstufe ist der Ausfall des [A], häufig 
in Bordelais, seltener in Benauge und in Ik. 

Beispiele: 

11641: (1565), [/«] {586), [htija] (538), [ 4 ?r»] (602), 

[a<ugiri\ (600), [iigh, iige] (1567), [arin/] (539); lg 643: [«rwiA] 
(605); Ik 653: [ariye] (539). 

Die Form 11641: (569), welche eine Schwundstufe des 

[A] aufweist, stellt den Übergang zum vokalischen Anlaut dar. 

Merkwürdig liegen die Verhältnisse bei dem Substantiv faim 
(527). Es verliert das [H] nicht in den oben genannten Gegenden, 
sondern in der Südwestecke der Landes, Chalosse, Labourd, Bearn, 
Bigorre, Astarac und in den Pyrenäen vom Val d’Ossau bis zum 
Neste-Tal, aufserdem im Osten von Albret in Ue. 

Beispiele: 

IVg 68 x: [ 5 oti], VIUc 696: [am/] He 656: [aw/]. 

Dies ist um so auffallender, als gerade die Aspiration sich 
strenger zeigt, je mehr man sich den Pyrenäen nähert.’ Nach der 
Garonne zu wird [fi\ schwächer gesprochen und verstummt sogar 
gänzlich, was wir oben gesehen haben. 

Wie man sich die Entwicklung des f h physiologisch zu 
denken hat, ist nicht ganz einfach zu erklären und doppelt schwer 

^ Siehe auch Suchier in G.G. p. 795» 803. 

* Zauner, Lautg. p. 18, § 18. 
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zu benrteflen für denjenigen, der die sonderbare Aspiration selbst 
nie gehört bat Millardet betont in den l&tudes p. 133, daTs das 
[^] im Gaskognischen keineswegs identisch sei mit dem deutschen 
Laut Während hier die Mundorgane vokalisch eingestellt sind,i 
ist dort eine gewisse Anspannung vorhanden, gewissermafsen eine 
„articulation consonantique". Vielleicht darf man den Wandel 
folgendermafsen auffassen: Beim y liegt die Zunge ruhig im Munde, 
die Unterlippe berührt die Oberzähne. Wird der Reibelaut infolge 
einer weniger exakten Artikulation immer schwächer, so kommt 
scbliefslich die Aspiration zustande. Denn dem Atemstrom stehen 
keine Hindernisse mehr im Wege. 

Der Ausfall des [^] ist einer langsamen Abschwächung zu¬ 
zuschreiben, wie die klein gedruckte Schwundstufe zeigt 

Von Interesse sind die Beziehungen des Ä < j + cons. zu 
dem vorliegenden Gegenstände, siehe diesbezügl. Kapitel 

Einige Formen mit [f] und [/f] im Anlaut möchte ich be¬ 
sonders hervorheben. Wir haben in VIIIb 688: [f^udo] (551). 
Hier liegt eine Weiterentwicklung von \hyinud6\ vor, das uns in 
den nach Südosten zu benachbarten Landschaften VI f g h begegnet 
Der stimmhafte mediopalatale Reibelaut [y] wird infolge der Aspira¬ 
tion des [^], wenn sich die Zunge noch weiter etwas nach vom 
schiebt, zum stimmlosen präpalatalen Reibelaut [f]. Ähnlich steht 
es mit dem Substantiv [/f^<)], (1566) unweit von [einudö] in 

Vif 781 imd IXd 790. Die Landschaft VIe 771 hat [hm\. Das 
if vom am harten Gaumen gesprochen, entwickelt sich, beeinflufst 
von dem [A], zum palatalen Reibelaut und weiter zur präpalatalen 
Affiikata. Die anderen Bestandteile des Wortes sind dieselben wie 
bei VHId 689; [hid], das wir in der ganzen westlichen Nachbar¬ 
schaft von [/eid] finden. In VIII g 698 kommt neben \hiö'] noch 
[Üd^ vor. Gilli^ron fügt zu dieser Form hinzu: „disent certains**. 
Die Affrikata [/e] hat in dem Falle ihren zweiten Bestandteil, den 
palatalen Reibelaut, eingebüfst, und nur der Explosivlaut [/] ist er¬ 
halten geblieben. 

Sonderbar sind bei zwei Substantiven sporadische Lautungen 
mit [oA-]: 

forit (594), in lg 643, 1 645, IVc 664, Ile 656: [ahvris]; 

Villa 2: ahouris. 

fumie (616), in Vllld 589: \ahumad<}\\ VIIId 12: ahumats. 

' Jetperaen, Phonetik, p. 92— 93 - 
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Vielleicht ist das a wegen des beide Male folgenden [u] binzu- 
gesetzt worden, um die Aspiration mehr znr Geltung za bringen. 
Es könnte auch eine Analogiebildung nach dem vokalischen Vor¬ 
schlag vor h bei folgendem / in Betracht kommen. Am wahr¬ 
scheinlichsten aber dürfte meiner Ansicht nach das a aus dem 
Artikel des Femininums stammen. Durch Kontraktion ist es zum 
Substantiv getreten. Die in unseren Beispielen einzig dastehende 
Form VII f 694: \iforet'\ bringt auch kein Licht in die Sache. 

Eine besondere Behandlung verlangt das f vor den beiden 
Liquiden r und /. Die Entwicklung des fr- gehört zum Kapitel 
„Anlautendes r“ und ist dort mit berücksichtigt worden. Daher 
gehe ich gleich zum fl- über. Folgende Karten im Atlas kommen 
in Betracht; lat. flammula -f- Suffixe (439), de fatine (540), 
flamme (579), fliau (580), fleur {582), fleurir (583), Von den 
wenigen uns hier zur Verfügung stehenden Worten ist jedes Beispiel 
wichtig. Deshalb bringe ich im folgenden alles äufserst ausführlich. 

fl- wird zu 

1. [A/] sporadisch in Armagnac, Bearn, Bigorre, den Tälern 
der Hautes-Pyrenees, selten in den Landes. 

Beispiele: 

IId 647: \hlajh'\ {580), [A/«r] (582), [A/«n] {583); Ilf 657: 
[Maßt] (580), [hlun] (583); Ybbö?: [A/ir] (540), [hl^is] (582), 
[AZ-wri] (583); Vc 668: (583); IVk 675: [A/«j] (582), [hhri] 

(583); IVe 664; [hlaßt'\ (580); IVd 680: [AArr/] (583); IVh 683: 
[hlay^ty] (580); Ve 676: [hlamo] (579), \hlaßf\ (580); VIIa 690: 
[hlaydet] (580); VHc 685: [AA/] (540); Vnb69i: [hlayilf] (580); 
Vlle 692: [hlayilf] (580); Villa 687: [A/«] {540); VIlIc 696: 
[AAr] {540), [hlamo] (579), [hlaySi] (580); Villa 695: [hlamd] (579); 
Vnif 697: [hlHi] (540), [hlamo] (579); VUIg 698: [hlqyit] (580); 
Vd 7: [hlous]. 

2. [^hf] und [ihl] im nördlichen Bearn, Chalosse bis hinauf 
nach Albret, ferner in Astarac und Magnoac. Da beide Lautungen 
eng zusammengehören, untersuche ich sie nicht getrennt 

Beispiele: 

IVh 683: [ehlämbrtks] (439), [Uhlu] (540); IVi 684: [ihlambrels] 
(439). l^Mu] (540). [hhlamj] (579), [ihlayil] (580), [ehl^ri] (583); 
VIIC685: [ihlämbriks] (439), [ehlami] (579), [Mayait] (580), [ithlun] 
{583); VIIb69i: [/A/«] (540), [fhlUme] (579); IVk 675: [Ihl^u] 
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(540), \]:hlam 7 \ (579)» (580); Vf 678: \fhlamhrijö\ (439)» 

\ihlajit'\ (580); VIIIb 688: \ihlämpits\ (439), \ihlay'et'\ (580); Vlg 
780: [jthlamo'\ (579); II 645: [(thlaßt^ (580). 

3. [ä 7 ], [äzf], Diese Reflexe will ich aus 

demselben Grunde wie in 2 nicht weiter unterscheiden. Sie sind 
za finden in Albret, Marsan, IVd, Vlld, in Bigorre, Vllld, der 
südlichen Hälfte von Comminges und im Gebirge vom Gave de 
Cauterets bis zam V. de Luchon. 

Beispiele: 

II 645: [jtzlHimbriks] (439); IVc 664: [d-zlümbriks] (439); IVb 
674: [dtzlümbriks] (439), \dislvri'\ (583); IVd 680: [(izHmbrits\ (439); 
IVf 665: \jtzlimbriks] (439), \iziame'] (579)* (583)*» Vlg 780: 

[izlaßt^ (5®o); Vlllg 698: [ezldmo'] (579); Ve 676: [^z/«] (540); 
Vnd 686: {izlämbriks'\ (439), [pzlamo'\ (579), [)zloyir\ (580); Villa 
687: [(tzlämpris'\ (439), \(tzlamo] (579), [izlay^i'] (580); VUId 689: 
[tzlamp^ts] (439), [^z/w] (540), [h/uy^i] (580), [h/<uri] (583); VlUe 
695: [^z/Jmpais] (439); Vif 781: [ezlzi] (540), [dzlayit] (580); Vlh 
699: [ct^mbriis] (439), [izlamo] (579); Vlllg 4: eslous; VIII^ 14: 
ere sue eslanu’, VIId 4: eslam. 

Der anlautende Vokal fehlt in 4 Landschaften bei einem 
einzigen Beispiel: 

li 662, IVa 672: [zlHtmbriks] (439). 

Vb 667: [zlämbrits] (439); Vlllf 697: \zlampis] (439). 

4. [^//] und [///] im Süden von B6am. 

Beispiele: 

VII f 694: [pilambrits] (439), [illamo] (579), \illayit'] (580); 
Vlle 692: [^//ö»iö] (579); VIIg693: \illamo\ (579)» [ßllaybt] (580). 

5. [/] sporadisch in der ganzen Gascogne. 

Beispiele: 

Ib 549: [/fly//] (580); Ik 653: [lajybt] (580); Ille 659: 
\ßmbrbjo\ (439); IVe 682: \layit'\ (580); Vc 668: [/ay^/] (580); 
Vif 781: [/wrj] (583); Vlh 699: [laßie] (580); VIIIf697: [/«r] 
(582); Vnb69i: [lämbriks] (439); VHg 693: [ßmbrits] (439). 

6. [a/] in nur 2 Fällen: 

653: \alümbriks\ (439). 

IX d 790: [alaßte] (580). 

7. [ißl in einem einzigen Beispiel: 

Vnig698: [/y 7 «r 0 (583). 

B€3i«ft tm Zeiuchr. 1 rom. PhiL XLIY» 
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8. \ß'\ über unser ganzes Sprachgebiet verstreut, dort wo 
keine anderen Lautungen herrschen. 

Beispiele; 

le 650: [/?«] (540); IVh 683: [flSme'] {579); Vc 668: 

(579)1 VIe77i: {580); Vnic 696: [/«f] (582); VUe 692: 

(583)- 

Luchaire* bringt in seinen !^tudes 3 Beispiele, wo anlautendes 
fl~ in Armagnac zu hl- und l- geworden ist; 2 davon befinden 
sich auch unter unseren. Einen Fehler macht er, wenn er die 
Form eslam^ bei den Ossalois zu finden, aus ex flamma ableiten 
will, wie wir nachher sehen werden. 

Lespy^ erkennt schon, dafs pr^fixe rempla^ait f\ eslame 
flamme, tslourounc furoncle“. Ein grofses Stück weiter bringen 
uns erst die Untersuchungen Zauners.^ Er irrt sich zwar, wenn 
er sagt, hl bleibe nirgends bestehen. Denn unsere oben angeführten 
Beispiele beweisen das Gegenteil. Von grofser Wichtigkeit sind 
seine Filiationen: fl ——j/oderyf— hl — 9 - 1 — sl. Durch Millardets 
Forschvmgen ist die zweite bestätigt, resp. vereinfacht worden. Ich 
komme nachher mit darauf zurück. Auch seiner Ansicht, dafs die 
^rZ-Lautungen dem Dialekt von Pau und Beam überhaupt eigen¬ 
tümlich seien, möchte ich mich nicht anschliefsen. Ich konnte sie 
nur im Nordosten von B^arn in Lembeye konstatieren. 

Aufs eingehendste beschäftigt sich Millardet^ mit dem vor¬ 
liegenden Gegenstand. Nach seiner Ansicht treten die ^-Lautungen 
genau so wie die ^r-Refiexe mehr und mehr zurück. Das zeigen 
auch unsere Beispiele. Es herrscht vielmehr das Bestreben, das 
h verstummen zu lassen oder einen Vokal vorzuschlagen. Dieses 
kommt nach Millardet am meisten zur Geltung im Osten der 
Gascogne, jenes hingegen mehr in den westlichen Gebieten. Ich 
kann ihm hierin nicht Recht geben. Denn 

Karte 439 hat auch in B^rn in Vllb 691, Vllc 692, Vllg 693 

fliau (580) in der östlichen Gironde und in den Landes in IVg 
681, IVe 682 sowie in den Hautes-Pyr6n6es in VIIIe 695, 
f 697, 

ferner in Vlh 699 

fleurs (582) in V. de Cauterets 

* Luchaire, ^tndes p. 205. 

* Lespy, Grammaire p. 103. 

* Zauner, Lautg. p. 17. 

* Millardet, Stüdes p. 139 ff. 
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das / am Anfang des Wortes, siehe unsere Beispiele. Die 
Angabe seiner Grenze zwischen den beiden Erscheinungen aller¬ 
dings, wo er noch Formen mit /- in Lanne-Soubiran anfährt, die 
Gilli^ron nicht bringt, deckt sich für diesen zentralen Teil der 
Gascogne mit unseren Ergebnissen. Sie fallt fast zusammen mit 
der alten politischen Grenze zwischen Marsan und Armagnac 
(Eauzan). 

Auch seine phonetischen Erklärungen treffen zweifellos das 
Richtige. Das s ist aus dem h abzuleiten, nicht direkt aus dem fy 
wie es auf den ersten Blick am natürlichsten erscheinen könnte. 
Dafür spricht m. K noch besonders der Umstand, dafs wir h statt 
f allgemein fürs Gascognische anzusetzen haben. Wie oben schon 
betont, ist das ländische h im Gegensatz zum deutschen kon¬ 
sonantischer Art, die Mundorgane werden nicht vokalischt ein¬ 
gestellt. Die Zunge „se^ creusant pour laisser le courant d’air 
froler Ubrement les parois“, bewegt sich vorwärts und dabei 
zugleich in die Höhe, um das / hervorzubringen. Bevor nun die 
Zungenspitze die Artikulationsstelle des / erreicht, können die an 
jeder Seite etwas gehobenen Zungenränder den harten Gaumen 
leicht berühren resp. streifen und dabei einen .r-artigen Laut 
erzeugen. Dies gewinnt noch mehr an Wahrscheinlichkeit, wenn 
man berücksichtigt, dafs das r der Landes dem e nahe steht.^ Auch 
unsere einzige Form mit stimmhaftem palatalen Reibelaut VIII g 698: 
[^ 7 «rr'] (583) wäre an dieser Stelle zu erwähnen. Im Deutschen 
haben wir eine ähnliche Entwicklung bei den Worten „Flor** und 
„Schleier**, die ganz identisch sind. 

Sehr originell ist Millardets Versuch, den Vorschlag vor kl zu 
begründen. Ihn im einzelnen hier darzustellen, würde zu weit 
fuhren. Aus dem merkwürdigen ZusammenfaUen der Gebiete, wo aus 
filare^ ehytlci\ und aus flagellu nach Metathesis \ehyalUy 

thyelit\^ wird, kommt er zu dem Schlüsse, dafs das prothetische e 
sich unter dem Einflufs von hy, nicht unter dem von hl entwickelt 
habe. Dieser Theorie, so gekünstelt sie auch erscheinen mag, 
möchte ich doch beistimmen, um so mehr da uns nirgends efl-- 

* Jetpersen, Phonetik p. 92—93. 

* P.'J. Roosselot, Principes de pbonitique expirimentale, 1908, 908. 
II. Bd. 

* MilUrdet, ]&tndei p. 133 note 6. 

* Millardet, Atlas 197. 

* Millardet, Atlas aoi und Atlas 580. 

4* 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 



52 


im Anlaut begegnet. Und das rnäfste doch irgendwo vorhanden 
sein, wenn der Vorschlag vor hl ursprünglich wäre. 

e protheticum vor unseren Formen mit sekundärem dentalen 
Spiranten ist zu bewerten wie vor primärem s -|- cons. 

Was die Beispiele mit [^//-], [<?//-] anlangt, so ist es interessant, 
dals sie ihrer geographischen Lage nach regelmäfsig zwischen [M/-, 
/z/-,]-Landschafien und solchen ohne Vorschlag, [/-], zu finden sind, 
siehe flammula -j- Suffixe {439), flamme (579), fUau (580). Laut¬ 
physiologisch ist das lange ll zu erklären durch Assimilation des 
[z] an das /, da der dentale Spirant an derselben Stelle im Munde 
produziert wird wie der Lateral. 

Das erhaltene fl~ ist zu beurteilen wie entlehnt oder ge¬ 
lehrte Bildung. Ein Vergleich der beiden Beispiele fleur de farine 
(540)1 fleurs (582) macht dies ohne weiteres klar. Ersteres bringt 
neben y/>Lautungen eine ganze Reihe gascognische Bildungen, 
letzteres, in dem Zusammenhänge connattre les fleurs^ hat bis auf 
ganz wenig Ausnahmen überall fl~. 


Lat n. 


Neben dem Wandel des f- zu h~ ist die Entwicklung des ll 
das charakteristischste Hauptmerkmal des Gascognischen. 


a) In intervokaler Stellung wird es allgemein zu r. Die 
Grenze für die gröfste Ausdehnung^ dieses Konsonanten deckt sich fast 
mit der für h~ aus f-. Die Garonne von Toulouse bis zur Mündung 
als Hauptscheide wird zweimal überschritten am Einflufs des Lot 
in Ild und weiter nördlich in lg. Im Süden begegnet uns r 
jenseits der Garonne noch in VIe f g, DCb d. 


Beispiele: 

la 548: [affirv] (ii), (1070); Ib 549: [kläowkra'] (305); 

11641: \an^ri\ (ll), [ristire'] (1132); lg 643: \bir/\ (118); II 645: 
[pune] (1070); Va 658: {purei'\ {1079); Dd 647: [klablra'] (305), 
[dabara"] (393); Vd 669: [dlbara] (393), (1470); 1110659: 

[klawera'] (305), [pHirinö] (1070); VIb 760: [debara'] (393); VIe77i: 
\at}brö] (ii), (1079); Vlh 699: [purik'\ (1079); Vif 781: 

[/ra] (1496), [p^ris'\ (1470); IXb 782: [bbrö] (i 18), [garinö] (1071); 
DCd 790: [rastbro] (1132), (1469), [jgarids^ (1071); IVii: 

debera', IVg 6, b 20, 21: bbro. 


^ Siehe oben p. 45 —46. 

’ Siehe beigebeftete Karte No. 4. 
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ferner aus MiHardets Atlas: 

\apire, apiriw, aperbfw\ (27*); \Jntris, bureys^ buroee\ (64*); 
[apirins, apiresce] (342*); [nawkre, nfwire^ nabiri\ {347*). 

Für das Vicdessos-Tal notiert Gilli^ron wiederholt die Tran¬ 
skription [/]. Er meint damit den dentalen Lateral, aber zwischen 
den Zähnen gesprochen. 

Beispiele: 

IXe79i: (i i), (1070), \beiu\ (118), [^<2//««] 

(1071). 

In der Südostecke von Arifege wird wie in einem grolsen Teil 
von Languedoc palatalisiertes / gebraucht 

Beispiele: 

IXf 792: (ll), [pujtnd] (1070), [klabc/a] (305), [bm'\ 

(118), [dibaia] (393), {jsaiinö] (1071). 

Sonderentwicklungen: 

1. -//- > in Vlh 699, IXd 790: \klawdla] (305). 

Die Erklärung gibt uns das Substantiv clou (304), das nördlich 
von unseren Landschaften deminutiv gebraucht wird. *clavellu wird 
hier mit Recht in VIe 771: [klawit'] (304). Nach dieser Form ist 
dann ein Verbum gebildet worden. 

2. Normale lautliche Entwicklungen sind wohl auch kaum an- 
zusetzen für eine Form mit [/y] in 

VIIc 685: \j>utyi\ (1071) 

und 2 Beispiele mit [f] in 

Vng 693: \dÄa€<i\ (393), VHIg 698; \^ba€ä\ (393). 

Weil diese Worte ihrer geographischen Lage nach fast genau 
die lautlichen Reflexe von ll am Ende eines Wortes aufweisen, 
was wir im nächsten Kapitel sehen werden, ist wahrscheinlich ein 
diesbezüglicher Einflufs anzunehmen. Würden wir mehr derartige 
Beispiele haben, so könnten wir die im folgenden Abschnitt ge¬ 
gebene phonetische Erklärung auch hier anwenden. 

Kleine Enklaven mit r, sonst überall l weisen folgende Sub¬ 
stantive auf: 

femelle (547): IId 647: \Jumir<)\. 

poule (1071): Va 658, Ille 659: [^ro]; Vllle 695: 

semelle (1215): II d 647: \simbro\. 

serpcUt (1222): le 650: \salp%irlt\ ferner in B6am Formen 
wie Vlle 692: \sarp^rit\. 
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ampoule (1436): VIIIf 697, Vg 679: [ämpurö]. 

Vllle 695; \Smpura\ 

Wir haben es deshalb mit Lehnwörtern zu tun. Im einzelnen 
ist noch zu bemerken: 

ampoule ist nach Körting* ein halbgelehrtes Wort. Bei poule 
läfst auch der Wortschatz erkennen, dafs es dem Gascognischen 
nicht eigentümlich ist Formen, denen gallina zu Grunde liegt, 
wie IVgöSi: \_gari\ Villa 687: \ßario\ VIb 760: [garinö] sind 
vielmehr ursprünglich. Ebenso lassen bei bouillir (1469) Bildungen 
mit [/], Qy], [/] im Norden und Osten sowie an der Adourmündung 
den französischen und provenzalischen Einflufs klar hervortreten, 
2. B. in Vlla 690: [pnili'], Ib 549: Ilf 657: [pniW]. ' 

b) Im Auslaut hat // den Reflex [/] aufzuweisen. Für diesen 
verläuft die Grenze* der gröfsten Ausbreitung fast genau so wie bei 
h- •< /- und -r- ■< Rechts der Garonne kommt in 2 Fällen 
noch die Landschaft IHb an der Einmündung des Tarn hinzu und 
bei einem einzigen Worte Ulf. 

Beispiele: 

la 548: [flff//] (11), [wur/Ä] (822); Ib 549: [^^/] (328), [n«//] 
(923). [sizet'\ (295); lg 643: [huiit'] (341), [auziq (938); Ilg 648: 
[bä'] (119), [serbä] (219); IIIb 649: [k^utit] (341); Ulf 750: [kriwä] 
( 354 )J VIb 760: [at}ä] (ii), [pit] (986); Vd 669: [henlt] {1313). 
[muzä] (893); Va 658: [nawä] {923), [rasili] (1132); 1X0782: 
[krubit] (354), [rislä] (1132); IXd 790: [blt] {117); If 641: [slrblt] 
{219), [tmpä] (1338); II 645: [kastä] (252), [bmi] (1354). [budä] 
(167); Ild 647: [pli] (442), [martlt] (822), [sizei] (295); Ille 659: 
[flajä] (580), [anizit] {938), [est<urnit] (497); Vlllb 688: [kriä] 
(354). [l'unä] (1313); VIe 771: [kasiä] {252), [/^aßt] {580). [bldlt] 
(*354). (1198); Vg679: [tmpä] (1338); IVd68o:[W^/] 

(167), [eslurncet] (497); Ii 662: [Isivmlt] {497), [kHtllt] (1523); 
lVg68i: [jgrit] (669); IVc 664: [märdli] (810), [sarp>ut] (1222); 
IVf 665: [slrpvt] (1222); Ik 653: [Iskawä] (1541); Vlg 780: [ä] 
(1334); V« 2 troupä, castU'y Via 9: bedet’, IXb ii: cerbit. 

ferner aus Millardets Atlas: 

[huzä] (221*); [awkyä, awzä] {361*). 

Innerhalb dieses grofsen gaskognischen /-Gebietes konnte ich 
aufserdem folgende Reflexe konstatieren: 

^ Körting, Roman. Wörterbuch No. 6i6. 

* Siehe beigeheftete Karte No. 4. 
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1. [/y] im westlichen B6arn, d. h. in Vllb c e und nördlich 
davon in IV h. 

Beispiele; 

IVh 683: (n), [kasthly^ (252), [p'ely] (442), [vz'cly] 

{938), [_sl'um'dy'\ (497); Vllb 6qi: [b'ely] (119), [kulety'] (341), 
[marrdy] (822), [inin'ely] (13»3). [dlnirndy] (497), [grily'] {669); 
VIIc 685: [budttyl (187), [sirbdy] (219), [arest 'ely] (1132), \bddy] 
(*354); Vlle 692: [kdiy'] (328), [hlaydy'\ (580), [aozely] (938), 
[arastd}^ (” 32 )- 

2. [/e] und [tey'] im Haute-Vallee d’Ossau, V. de Luchon, 
Lez-Tal, selten in Pays garonnais, IXb und Vlle. 

Beispiele: 

VIIg 693: [öa^/O'] (» 0 » (" 7 )- [kdl€y'\ (328), Ipdeyl 

(442). [mari'eley'] (822), [anizdey'] (938), [t^ndey'] (1313), [bddeyl 
(*354)J VIh 699: [sirbde] (219), [ytfde] (ii), (341), [lajde] 

(580)* [a^äde] (938), [pde] (986), [rdlUe] (1132). [tHinde] (1313), 
[sa<uiirde]{li<)%), [kutde] (1523); IXd 790: [bdey'\ (119), [kastdeyl 
(252), [kridey, kriwdey'] (354), [alajdcy'] (580), [raUdeyl (1132), 
{ir^pdey'] (1338), \biddey'] {1354), [mutdey^ (893); VIf 781: [^()/f] 
(328); IXb 782: [kdiey] (328). \^pdß] (442); Vlle 692: [griley'] (669); 

Vlh i: cdtch\ VId lo: aquäsch parla\ Vlh 13: pculch) Vlg 18: bdch\ 
VII a i; batch. 

3. [i(] sporadisch in der ganzen Gascogne. 

Beispiele: 

IVg 681, Vllle 695. Vlg 780: (117); Villa 687: [bik] 

(117); Vf 678, g 679, Vnib 688: \sirbd'\ (219), II 645, IIe 656: 
[esivmbk'] (497); VIb 760: (497); lg 643, e 650, i 662, 

IVa 672, b 674, k 675. 111657: \jgrik'\ (669); Vg 679: [muzbk'\ 
{893); Vlg 780: Isaölarik"] (1198). 

4. [üf] bei zwei Worten regelmäfsig in Pays de Buch, Pays 
de Born und IV b. 

Beispiele: 

li 662: \bedits] (167), [serbds'\ (219); IVa 672, b 674: [Imdds] 
(167), \serbds] (219). 

Millardet notiert allerdings für Ort 674 Sabres: [serbd'\ (75*). 

Aufserhalb unweit der Grenze sind zwei immer wiederkefarende 
Entwicklungsstufen des -// von Interesse: 

I. [^] und [d] in II a. 
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Beispiele: 

II a 636: \ai}ed'] (11), (117), Iserv?^'] (219), 

(252), [^ar)] {328), (341). 

2. [/] im Ariege-Tal in IXf. 

Beispiele: 

IXf 792: [afff/] (11), [bä] (117), [sirbel] {219), [kasUl] 
(252), [kol] (328), [hulel] (341). 

Die Hauptentwicklungsstufen des // in intervokaler Stellung wie 
im Auslaut hat zuerst Luchaire^ erkannt und dargestellt in seinen 
Stüdes, natürlich ohne irgendwelche sprachgeographische Angaben. 
Ihr hohes Alter beweist er durch Belege aus den ältesten Urkunden. 
Wichtig ist für unsere Untersuchung die Tatsache, dafs b^amische 
Handschriften aus dem 14. Jhdt. auch g statt / aufzuweisen haben. 
Die Erklärung hierfür finden wir bei Lespy,* der in seiner Grammaire 
sagt: „l’articnlation de ce g produisait un consonantisme oü Ton 
entendait le /**. Hierauf komme ich nachher wieder zurück. 

Wie die beiden Lautwandel des // sprachphysiologisch auf- 
zufassen sind, beschreibt Zauner ^ ganz kurz in seiner Lautgeschichte. 
Sie hängen natürlich miteinander zusammen. Bei sehr lateraler 
Aussprache des //, wo sich die Zungenspitze direkt hinter den 
Zähnen befindet, entsteht einmal durch Senkung des Zungenrückens 
r, dann aber auch durch Verschlufsbildung leicht ein /. Dasselbe 
meint wohl Millardet in den Annales du midi XVIII, 97 § 125 sq. 
mit den Worten: „entre -ellum ou -ellam et -et ou -ere s’est pro- 
duit une forme intermddiaire *-ed ou *-ede.'^ Die Erklärungen 
Passys^ in den Ossalois und Ascolis im Arch. Glott III, 78, die 
beide in verschiedener Weise das / aus den Pluralformen ableiten 
wollen, werden dadurch hinfällig. 

Wie hängen nun mit diesem / die anderen Reflexe zusammen ? 
Im Hinblick auf die vorhin zitierte Stelle aus Lespy ist zunächst 
unsere Lautung [ty] wohl identisch mit dem „consonantisme oü 
l’on entendait le Denn den Konsonanten g hat man häufig 
durch j oder y ersetzt, cfr. Lespy, Grammaire, p. 66. Das / ist 
eben einfach palatalisiert worden. Aus [ty] konnte dann leicht 
die stärkere Aifrikata [te] hervorgehen. Die Verteilung der beiden 

* Lucbzire, ^tndes p. all—13. 

* Lespy, Grammaiie p. 75. 

' Zauner, Lautg. p. 23. 

* Paasy, Ossalois p. 69. 
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Konsonantengnippen im Raume läTst es recht deutlich werden. 
Das tiefer gelegene Land um Orthez herum spricht [ty], im Ge¬ 
birge im Haute-Vall^ d’Ossau aber haben wir Durch diese 

Feststellung wird die Vermutung Millardets^ in den l&tudes be* 
stätigt, wonach das \ie] „est vraisemblement sorti de [/]**. 

Was das [it] anlangt, das nur sporadisch auftritt, so liegt 
wahrscheinlich ein einfacher Wechsel des Verschlusses vor. Der 
Reflex [/j], den wir nur in zwei Worten haben, ist wohl identisch 
mit der Pluralendung dieser Beispiele. Die [^] und [<^]-Lautungen 
begegnen uns auch weiter nördlich in P^rigord und stellen daher 
den Übergang dar zum Französischen. Das [/] ist languedokisch- 
katalanischem Einflüsse zuzuschreiben. 

Schliefslich erwähne ich noch caballu, bei dem -// nie zu / 
wird. Wir trefien vielmehr überall Reflexe mit vokalischem Auslaut, 
z. B. IVa 672: [eibau] [269), VIIb 691: [eivad] (269). 

Diese Worte sind Lehnworte aus Toulouse. 

Romanisch auslautendes 2 ; I + cons. 

Luchaire nennt den Wandel von -/ zu [tr] ein spezifisch 
gaskognisches Merkmal.’ Er hat damit nicht Recht gehabt, denn 
ein Blick auf die im folgenden angeführten Karten zeigt, dafs diese 
Vokalisierung sich auch im Limousinischen, Langnedokischen und 
Proven^alischen findet In der Revue de Gascogne, Auch 1878, 
p. 56 und löifi*., räumt er dies auch inbezug auf die limusinische 
Mundart ein, allerdings mit der Weiterung, dafs dort das u ebenso 
aus // am Ende eines Wortes hervorgeben kann, was im Gaskog- 
nischen ja bei normalen Verhältnissen nicht möglich ist. Meyer- 
Lnbke sagt es ferner in seiner Romanischen Grammatik Bd. 1, 
p. 474, ebenso Millardet in der RDR 1 , p. 124. 

Trotzdem unterscheidet sich unser Idiom von der im Osten 
sich anschliefsenden Mundart dadurch, dafs es -/ zu u entwickelt, 
während dort die Liquida erhalten bleibt Dieses trifft aber auch 
für eine grofse Anzahl Beispiele mit / + cons zu, z. B. animaux (43), 
chauffer (257), mauve (828), poumon (1073), quelgue/ois (1117), sauce 
(i 193), saucisse (i 194), sauge (i 195), lat alba (1196), sauvage (i 199), 

^ Jean Passy, Dialectei gmsconi in dem Bolletin de la tociiti des pariert 
de France, 1893, p. 45. 

* Millardet, l&tades p. 166. 

* Lnchaire, Stades p. 303 und 213 ff. 
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taupe (1286). Die Grenze deckt sich in beiden Fällen von der 
Lot-Mündung die Garonne aufwärts mit der bei za h- und -// 
zu -t angegebenen Scheide. Im Nordosten macht sich der Einflufs 
aus Perigord und Limousin bemerkbar, so dafs / uns hier seltener 
begegnet. Die relativ wenigen Worte, für die die obige Grenze 
bei l 4- cons. nicht zutrifft, zeigen l dann gewöhnlich weiter östlich 
in Roussillon und Languedoc, z. B. chausser (259), chaux (261), 
saule {1196), sauter (1197), utti/Vr (1446). Doch eine eingehendere 
Beschäftigung mit der Tatsache würde aus dem Rahmen meiner 
Arbeit herausiallen, weil für mich nur die Gaskogne als solche in 
Betracht kommt. 

Und da also -/ und / + cons. sich an der Ostgrenze fast, im 
Innern unseres Sprachgebietes aber ganz gleichmäfsig entwickelt 
haben, wollen wir beide Kriterien zusammen betrachten. Sie zeigen 
folgende Reflexe: 

/ wird zu: 

I. [«] in La Petite Flandre de M^doc, Benauge, Bazadais, 
dem östlichen Teile der Landes, der Nordostecke von B 4 am, 
Armagnac, Astarac, Bigorre, Comminges aufser Pays de Rivi^re, 
Lomagne, Castillonnais, kurz gesagt ungefähr in der östlichen Hälfte 
der Gaskogne. [f^]-Lautungen sonst in der Gironde und den 
anderen Gegenden sind nur selten zu treffen. 

Beispiele: 

a) rom.la 548: \kuni] (372), [rntsif^a^'] (1168); lg 643: 

[didani] (379); H 645: (285), [hbu] (1566); II d 647: [marieav] 

(569); Ile 657: [kTntüHi] (1123); llg 648: [ma^'\ (171), [kyu^] (372); 
Ille 659: (1123); VIb 760: [nadcml (914); IXb 782: [abriv^ 

(104); VIIc 685: \did<i<u'\ (379), \amhi\ (681); IXd 790: 

(567); VIId686: [w^] (852), [^^1(1044); lVk675: (379); 

IVc 664: [dita'u] (379), \Jurncni] (730); Vif 781: [r«fW£>w] (1168); 
Vf 678: (567); VIe77i: [p^, phises] (1044), [Aiti] {1566); 

Vlh 699: {ameHi] (681); Vc 668: (567); Vd 669: (1213); 

IVi 684: \mar€a‘u'] (596); Villa 687: (285), [hyni] (567); Ve 8: 

miu, üu\ Vllly 6: barriu\ V17 12: sau, oustau\ Vlllg 19: immortaus] 
VIII7: provengau. 

b) / -f- cons.\ Ia548: [kavkikdpsl (1117), [ientpHi] (1286), [kaHisd\ 
(259); lg 643: [sofuse'] (1193), [simje] (1195), [fausä^ (15^4); 
II 645: [a^umoynel (73), [xa«/ö] (1197); IIf 667: [ka^k^kdt'\ (1117). 
[saabi] (1195); Vb 667: [a«WJ (1196), \kaHidiro'^ (255); IId 647: 
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(257). (1073); VaösS: \sa<ujö\ (1195), 

(1446); Ilg 648: \maitwo\ {828), [sa^badyds] (1199); Ille 659: 
[saHibyo] { lig ^ y , IV’^k 675: [ma'ubg] (828), [rceao/] (1568); IVi 684: 
[animavts'] (43), \k<mt'eri\ {255); IVc 664: [saitsise] {1194); Vg 679: 
[ma^bo] (828); Vc 668: [stkibadyös] (1199); VI b 760: [kauzino] 
(261); VIe 771: (1072); Vif 781: [sa‘ubatijds\ (1199), 

(1196); Vf 678 : \ so ‘ usiso ~\ (1194); Vlh 699: \ jo ‘ upo '\ (1286), 
(685); IXcl 790: [animam'l (43), [ka‘ukukdp^{\\\']), [santÜr^icy^ 
(1198); Vlld 686: \ko<uha] (257), [jö«.vö] (i 193); Villa 687: [a^tts] 
(76), \kaHii'€rd\ (255); nie: aüU\ Vlh i: cetäiqtus\ Vlh 23: quauque\ 
Vllly \\ campandus'y VlII/99: beulal', IX^ 4 : matter/; 6'maudUo. 

2. \ö'\, [0], [d] in den anderen Landschaften unseres Sprach¬ 
gebietes, und zwar überall ohne Unterschied. Die indifferente 
Lautung [0] dürfte in Medoc, Bordelais, Pays de Buch, Pays de 
Born und in den Landes mehr zur Geltung kommen, während [<)] 
in Labourd, B6am sowie in den Pyrenäentälern vorzuherrscben 
scheint und [ei] in Pays de Campan, Nebouzan und Pays de Riviöie 
vielleicht die Hauptrolle spielt. 

Beispiele: 

a) rom. Ib 549: \(iidao] {379); le 650: [kintaö] (1123); 

If 641: \mao] (171), [sao] (1213); Ik 653: [^Jvrnao] (730); li 662: 
\_P^o] (1044); IVa 672: [mart-eao] (596); IVb 674: [nadao] (914); 
IVd 680: [d//ao] (379), [yi^rndb] {730); IVe 682: [amid'] {681); 
VIIb69i: \didab'\ (379), [sad"] (1213); IVh 683: [kintab'\ (1123), 
[r<uetYed'] (1168); Vlle 692: [r*)] (285), [nadad'] (914); VIIg 693: 
[.vo] (285), \hid'] {567); Vllf 694: [harn'ed'] (681), [hh'\ (1566); 
VIIId 689: \didaö'] (379); Vlg 780: [k7ntaö'\ (1123); VIIIg 698: 
[Ay^o] (567); Vria 690: [m^d] (852), [^^d] (1044); IVg 681: [m^o] 
(852); VIIIc 696: [nadad] (914); VIIIe 695: (1213), [h'iö] 

(1566); Vlllg 698: [ b ^ d ] {1566). 

b) / cons.: Ib 549: [saojd] (1195), [aotrds] (76), [itaöja] (259); 

le 650: [kaoha] (257), [faosH] (1564). [kaots] (261); 11641: [pao^ 
müns] (1073), [taope] (1286), [kaodiyr^ (^55)» 662: [kaokekops] 

(1117), [fadsh] (1564), [j<2w] (1196); Ik 653: [animaots] (43), 
[adba] (1196); IVa 672: [jaoj/V^] (1194), [adba] (1196); IVb 674: 
[saosi] (1193), [^nhaot] (685), [sadta] (1197); IVd 680: [kadk^kdp] 
(1117), [jad/j] (1196); IVh 683: (1194), [xao/a] (i 197); 

Vllb 691: [sc^si] (1193), (76); IVe 682: [areao] (1568); 

Vlle 692: [a;r/m<z^x] (43); VJIg 693: [madvo] (828), sabtaprat] (i 198); 
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Vlla 690: [areaöt'] (1568), \ 7 nhadt'] (685); Vlg 780: [sabjö"] (i 195), 
[saöbadjos] (1199), [aötis] (76), [kaösa] (259); VlIIc 696: \ammaös~\ 
(43)» \padmv\ (1073); Vllld 689: [kaöha] (257), [aömw}yno] (73), 
[aöba\ (1446); VIIIg 698: [saöbö'] (1195), (1286); VIllf697: 

\kadsid] (261); Vllle 695: \kaösü'\ (261). 

3. [r] unweit östlich von der Grenze für die Vokalisierung 
in III d. 

Beispiele: 

a) rom.-/: IHd 733: [war] (171), [fyar'] (567), [w^r] (852), 
[pir'] (1044), [kinlar] (1123), [wr] (1213), [y?r] (1566). 

b) / -f- cons.: Illd 733: [sarsis(i] (1194)« [sarby(f\ (1195), [sar- 
baisds] (1199), [tarp^ (1286). 

Millardet transkribiert für sein Gebiet überall [w]: 

Beispiele: 

a) rom. -/: [ihgaw, /gaw] (154*); [hil<nv\ (198); \Jurnaw\ 
(256*); [mhv, mhü] (305); [nieit^dw, rest’tfow] (452*). 

b) / 4- cons.: [kawtirun, k{a)wdi\ (82*); [Juiwts, kowsi, kaw%ii}f\ 
(83*); \hawSt hcnJüsiUy hawts\ (189*); [awt, awti'\ {511*). 

Hier liegt offenbar ein Widerspruch vor mit den Angaben 
des Atlas. Denn gerade mitten durch die Landschaften, die 
Millardet besucht hat, geht nach Gilli^ron und Edmont die Grenze 
für [«] im Osten und [0] im Westen. Beispiele, die wir in beiden 
Werken haben, lassen dies deutlich hervortreten, so miel (852 und 
305*), journal (730 und 256*), autre (76 und 511*), chaux (261 
und 83*), besonders inbezug auf die Orte Luxey und Sabres. Was 
das Richtige ist, vermag ich nicht zu beurteilen. Auflallend ist nur, 
dafs die Transkriptionen nicht bei einem einzelnen, sondern einer 
ganzen Reihe Worte divergieren. Demnach dürften beide Dialekt- 
aufschreiber eben verschiedene Lautungen, und dazu mit grölster 
RegeluQäfsigkeit, gehört haben. 

Sprachphysiologisch sind die vorliegenden Entwicklungstufen 
folgendermafsen zu erklären. Aus dem velaren /, bei dem der 
gröfste Teil der Zunge weit nach hinten geschoben ist und die 
lateralen Öffnungen gröfser als gewöhnlich sind, da die Vorder¬ 
zunge eine Höhlung bildet,^ geht nach Wegfall der Seitenöfihungen 


* Jespersen, Phonetik § 135 „hohles /" und p. 13a § 136; Johan Storm, 
Englische Philologie, 1892 p. 65, 66; Paul Voelkel, Sor le changement de 
r / en Uf dans le Progamme da collige royal fraofais, Berlin 1888. 
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der «-Laut hervor. Die anderen Hinterzungenvokale [ö, o, d] 
werden durch einen gröfseren Zungenabstand vom Hintergaumen 
als beim « gebildet 

Bemerkenswert sind einige Sonderentwicklungen: 

1. mal (171): Hier wird im [«]-Gebiet oft l w, z. B. Vf 
678: [imra;].t Die Ursache dafür ist in dem folgenden Worte au zu 
suchen, das vokalisch anlautet und deshalb das [«] in den labialen 
Konsonanten [i&] verwandelt. Eine andere Stufe stellt der gänz¬ 
liche Ausfall eines Lautes für / dar, der uns am Unterlaufe des 
Adour und im nördlichen Bearn begegnet: VIIb 691: [wa]. Dort 
bat der im nächsten Wort am Anfang stehende Hinterzungenvokal 
[«] resp. [J] den Auslaut [«] oder [zr/] von mal absorbiert. 

2. aW (285) und noel Die Formen mit/in der Gironde, 

z. B. If 641. (285), [noir\ (914) lassen, auch nach ihrer sonstigen 

lautlichen Gestaltung, die nicht gascognisch ist, auf französischen 
Einflufs durch Bordeaux schliefsen. 

3. cul (372): Nur im Norden und Osten treffen wir [«] < /, 
in den anderen Gegenden aber blofs [u] als Wortauslaut, z. B. 
Ve 676: [^»]. Da das [«] ebenso wie das [z<] ein labialer Laut 
ist, hat es sich an dieses assimiliert, um so mehr weil [u] den 
Akzent trug. Das klein gedruckte [«] in mehreren Orten stellt 
eine Schwundstufe des Vokals dar. 

4. Journal (730): Die [/]-Reflexe im gröfsten Teile unseres 
Sprachgebietes sind dem Charakter des .Wortes zuzuschreiben, das 
als nicht volkstümlich, sondern als gelehrt resp. entlehnt betrachtet 
werden mufs.^ 

5. poumon (1073): Auch dieses Beispiel, bei dem / -f- cons. in 

den meisten FäUen in der Gascogne keine Spuren in Gestalt eines 
besonderen Lautes hinterlassen hat, das vielmehr gewöhnlich zu 
zu Vb 667: geworden ist, verrät dadurch die Einwirkung 

der gebildeten französischen Ärztesprache. 

6. In Bordelais und den umliegenden Landschaften sowie bei 

Bayonne und in den benachbarten Gegenden wird al cons. 
öfter zu [ö"] wie im Französischen: IVh 683: \ömdine'\ (73); IVg 
681: [köliyri'] (255); Vlla 690: [öbyi^ 10549: [eöeis^'^ 

(1194), [ eötoi ] (1197). Eine Folge des regen französischen Verkehrs 
an der Gironde \md der Adoutmündung ist hierin zu erblicken. 


‘ M = ou iranfais, [w] = w aaglais, siehe Notice. 
* Siebe auch „Primires und tecundSres 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 



62 


Romanisch auslautendes n 

zeigt folgende Reflexe: 

1. n föllt weg in B^arn, Bigonre, Lavedan, Pays de Campan, 

Magnoac, ValI6e de St Savin, Valide d’Aure, Barousse, sehr häufig 
ferner in Aridge und in den Landschaften am rechten Ufer der 
Garonne, und zwar im Mittellauf dieses Flusses ungefähr von 
Toulouse ab bis zur Lotmündung. In den anderen Gegenden 

unseres Sprachgebietes tritt das Fehlen des Konsonanten blofs 

sporadisch auf. 

Beispiele: 

Vllb 691: [tt] (37), \hr\ (586), (881); Vlle 692: [brü'\ 

(182), \Jü\ (721), [rhif] (1130); Vllg 693: [kadu\ (220), [mam'] 
(791), [pvrr] (1070); VJIc 685: [/'tf] (277), [matY\ (823), [/T] 

(1176); VUd 686: {339). (752). [sapT] (1190); VUf 

694: (340), [/»/w] {ioi6). [d« 7 ] (1411); Villa 687: {k‘uei'\ 

(340). {721). {1488); Vllld 689: [^r/] (356), [p’insv'\ 

{ioi8), (1031); Vinc 696: [d«] {404), [/‘JA] (752). [/«r«] 

(777); Vlllg 698: [«] (105), [mJd] (427); Vllle 695: [hi] (586). 
t^T] (923), [arat 4 i[ (1130); VIIIf 697: [gra] (661), [mai/t] (823); 
IXd 790: [ka] ( 2 TJ), [krT] (356), [//] (1176), [sapi] (1190); JXb 
782: [dima] (386), [piß*\ (roi6). [p^H] (1070); 1X0791: [bru] 
(182), (1018), [razsT] (i 130); IXa 772: [/twz/] (339), 

(1018); Via 752: (386), [mayii] (823), [bizi] (1411); Illf 

750: [ma] (427], [iizir^ (777); Ulb 649: [/i] (586), [^] (772), 
[mali] (823); lld 647: [gru] (661). [puti\ (1070); IXc 783: [//] 
(772), [mnili] (881), [yir/ili] (949); Vlllb 688: [masii\ (791), [dr/elT] 
(949)» [P^z'u] (1051); VIC762: [ma\ (796), [bi] (1031); IXf 792: 
[d;] (923), [pli] (1031); VI |9 4: illuminaciou', VIIl^ 5: maysou\ 
VIIIc8: proufusiou, condiciou\ VIIIc 13: proucessiou', IXj3 7: potimou', 
IX^ 8: rasou. 

2. -n > [ng]. Dies ist nach dem Atlas linguistique eine 
relativ seltene Erscheinung, denn ich konnte dort die Lautung 
unter 43 ‘ untersuchten Beispielen nur bei folgenden 9 Worten 
konstatieren: cousin (339), demain (386), lapin (752), matin (823), 
orphelin (949), poulain (1070), fin (1176), sapin (1190), voisin (1411). 

» Nummern der Karlen; 37, 105, 182, 220, 277, 339, 340, 356, 386, 
404, 427, 487, 586, 661, 700, 721, 752, 772, 777, 791, 796, 801, 823, 830, 
881. 933. 949i 966, 1016, 1018, 103:, 1031, 104s, 1051, 1070, 1073, 1130, 
1176, 1190, 1204, 1347, 141I1 14S8. 
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Sie beg^;net ans hier im Norden von Gabardan in Ue, in Astarac, 
westlich davon in Vg und in der Valiee de Luchon. 

Beispiele: 

ne 656: \laptng\ (752), [fing\ (1176), {saptng] {liqo), [purtng] 
(1070); Vf 678: [dvmSng] [bhing] /^\\)\ Vg 679; \hiz 7 ng\ 

(339). [pr/ertng'] (949), \b^z 7 ng] (1411); VI h 699: [mayling] (823), 
\drßling] (949), \bizing] (1411). 

Eine wichtige Ergänzung bietet uns bei diesem Punkte das 
Material aus Millardets Atlas, der den velaren Nasal, [A] tran¬ 
skribiert, in seinem Gebiet überall gehört hat. Wenn hierbei auch 
offenbar ein Gegensatz zwischen den Resultaten der beiden Dialekt- 
aufschreiber besteht, weil Gillieron für die 5 Orte in der Gegend 
nie sein sonst übliches [ng] notiert, so möchte ich doch Millardet 
mehr Glauben schenken, da er sicher viel genauer zu Werke ge¬ 
gangen ist, als Edmont es getan hat und tun konnte. Durch den 
Aufsatz von Ducamin, Un gutturale en gascon, Annales du midi 
Vll p. 337 wird endgültige Klarheit in die Sache gebracht Hier 
heilst es am Ende: „Au point de vue de la prononciation, nous 
noterons qu’en landais on n’entend gu^re plus, ä la finale, qu’une 
voyelle nasalis^: Vn gutturale elle-m^me ne sonne presque plus. 
En Armagnac, au contraire, eile se prononce tr^s distinctement 
encore et Ton entend presque n-g.“ 

Beispiele aus Millardets Atlas: 

[hdft\y hin\ (204*); [grän, gr^ufi] (228); [meyz^h, inayzun\ (293*); 

(389*); \_pityun, pivn] (396*); [p/arn, pUn] (398*); [afferuh, 
aroffvü] (450*); [sabhfl, salmn\ (460*); Ort 18, 48: [jwn] (475* 
note); [tawbah, iau)an\ (491*); [tiwuh, (500*); [kawderHin, 

kawiirMn] (82*); Ve 8: cansoup\ Vg ii; remissioup, atenciouy, prou- 
tecciouff, desoulcuioup. 

3. -» > [»/t], ein ebenso wenig häufiger Reflex im Atlas. 
Unter derselben Anzahl Beispiele wie in 2 hatten ihn auch 9 Worte 
aufzuweisen, und zwar: chacun (220), coussin (340), demain (386), 
foin (586), main (796), vin (1031), poison (1051), fin (1176), carillon 
(1488). Diese Entwicklungsstufe ist zu Hause fast in den nämlichen 
Landschaften Vfg, VI h und aufserdem in der Gironde am J^tang 
de Lacanau zu finden. 

Beispiele: 

le 650: (340), \dimänK\ (386); Vf 678: [mSnli] (796), 

(1176); Vg 679: [hlnkl (586), {mank'\ (796), \btnk'\ (1031), 
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[/«zÄn/fc] (1051), [karil^n}i\ (1488); Vlh 69g: [kadunk'\ ( 220 ), 

lh 7 nk\ (586). 

4. -« >[2>]. Der westliche Teil unseres Sprachgebietes aufser 
B^arn kommt hierfür in Betracht Aber noch nicht die Hälfte 
der genannten 43 Worte ist mit dem palatalisierten n behaftet, 
denn ich konnte es blofs bei 18 Beispielen 1 feststellen. Am meisten 
hat Labourd es aufzuweisen, 10 mal. ln den Landes und in der 
Gironde, rechts von der Garonne aber natürlich nur in Benauge, 
ist es in den einzelnen Landschaften mehr oder weniger häufig 
vertreten, desgleichen in den benachbarten Gebieten 11 e tmd Ve. 
Im Osten nach der Garonne zu ist es ganz selten. Blofs in VI e 
findet es sich in 2 Worten. 

Beispiele: 

la 548: [lapTo] (752); Ib 549: [Ittf] (772); le 650: [maiTtf] 
(823); If 641: \sapTtf\ (1190); lg 643: (881), \_pi7n\ (103O; 

li 662: (881), [sapTtf] (1190); Ik 653: {pläti\ (1031), [pulfif\ 

(1070); II 645: [h7n\ (586); 110656: [pl7tf\ (1031); lVa 672: 
[huteyttf] (340), \_pvr 7 ^'\ (1070); IVC664: [pla^] (1031); lVf665: 

(427) (796); IVe 682: [%] (37) (105), [kviTff] (340); IVk 675: 
[h 7 t}] (586); lVi 684: [iapff}] (752); Va 676: (339), 

(340), [saptn] (1190), [bizru] (»4”); IVg 681: \Juff] {721), [^] 
(772), [ma/Tff] (823); Vllaögo: [brüti] (182), [huzTn] (339) 

(721), [^«^](i4ii); Vdöög; [k3tf\{2'j’jy, Vle77i: [M^](i03i); 
Va 658: \_p^rtff\ (1070) 

ferner aus Millardets Atlas: 

[Äarp, hftf] (204*); [//flfj?, plitfl (398*)- 

5. -n > \_y\ in den beiden Beispielen pUin (1031) und foin 
(586). Als Landschaften für das Vorkommen der Lautung sind 
zu nennen in den Landes IVd b h, ferner Labourd und im Norden 
von B6am Vllb. 

Beispiele: 

IVd 680, b 674, Vlla 690: [heeji] (586), [pl&y] resp. [^plSy] 
(1031); IVh 683, Vllb 691: \_plby] resp. [_pUy] (1031). 

ln Millardets Atlas: [hbiy\ (204*). 

6. -n > [/■] am ttang de Soustons in denselben Worten. 

Beispiele: lVg68i: [//A] (1031), [ää/] (586). 

* Nummern der Karten: 37, 105, 18a, 277, 339, 340, 427, 586, 721, 
752, 772. 796, 823, 881, 1031, 1070, 1190, 1411. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 



65 

7- -» > [w] sporadisch allenthalben in der Gascogne, die 
Gegenden ausgenommen, wo n in der Regel fallt. 

Beispiele; 

Vb 667: [*?/«] (105); la 548: [^grüni] (661), [sapTni] (1190); 
Ik 653: [brüm] (182); If 641: \jüm\ (721); Vif 781: [kattuni] (220); 
lVg68i: [bJni] {g2 7 ,)\ 15549: [hilpni] (340); Ile 656: [pa-uni] 
(966); IVe682: [^7/«](i03i); VIIlb688: [^/Tot] (1070); Ille 659: 
[um] (105). 

8. n bleibt erhalten. Diese Tatsache ist ebenso wie der Weg¬ 
fall des Konsonanten bei allen Worten festznstellen. Wir finden 
[n] in den Landes, Labourd, Gironde, Armagnac, Astarac, Com- 
minges, mitunter auch in Ariege und am rechten Ufer des Mittel¬ 
laufes der Garonne. In den beiden letztgenannten Gegenden 
kommt allerdings gleichzeitig der vokalische Auslaut zur Geltung. 

Beispiele: 

la 548: [än] (37), [män] (796); le 650: [brün] (182), [pit/Tn] 
(1070); If64i: [eakün] (220), [hi\ (586), [kariyün] {i lg 643: 

(277), [ltn] (772); Ik 653: [kHiztn] (339), (881); 

IId 647: (340), [dr/eltn] (949); IVa 672: [krTn] (356), [bTn] 

(923)» (» 030 ; IVb 674: [mh] (427), [m<7/Tn] (823); IVf 665: 

[e/um3n] (386), [purtn] (1070); IVe 682: [lüri] (404), [pty^in] (1016), 
[sapjn] (1190); IVh 683: [kOn] (277), (1130); Va 658: 

[^?«] (586), (1031); Ve 676: [grün] (661), [^ 7 »] (1031); 

Vc 668: [man] (427), [nuuin] (791); Vf 678: [kwin] (339), [p7ns3n] 
(1018); VIb 760: [jun] (721), [pwün] (1051); VIe77i: [/a/ 7 »] 
(75O. [razUn] (1130); Vif 781: [deman] (386), [sapin] (1190); 
Vlg 780: [un] (105), [grSn] (661); IXe 791: [kaduti] (220), [pHi4^n] 
(1051); lXa 772: [brun] (182); Via 752: [krin] (356), [kanliir^ 
(1488); mf 750: [un] (1347); Illb 649: [tsün] (721), [pidjüri] (1016)', 
Ug 648: [lizerün] (^^^), [bct7n] (1411); VIIa 690: [kHileytn] (340), 
[dr/elhi] (949); IXe 783: [hpin] (752); Ille 659: [mqynn] (823), 
[/7n] (1176); IVc 664: [b<iz7n] (1411). 

ferner atu Millardets Atlas: 

[yiwän, yzUn, pUn] (249*); [rwi] (475*)-. 

Die Erhaltung resp. das Fehlen des auslautenden n wird von 
Zauner» als Kriterium zwischen den Landes und B 4 am eingeschätzt. 


» Zauner, Lantg. p. 6. 

B«ikcft rar Zaitichr. t roai. PhQ. XLIV. 
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während Suchier^ es als solches für Armagnac und B^arn betrachtet. 
Beide haben Recht. Durch unsere Untersuchung wird aber gezeigt, 
daTs die Gegend für das Vorhandensein des n sich aufser über 
Armagnac und die Landes bis zur Gironde, Astarac und Comminges 
erstreckt, während der Konsonant nicht nur in B6arn, sondern auch 
im ganzen Departement Hautes-Pyr 4 u 6 es und selbst in Ari^ge und 
am rechten Garonneufer schwindet. Die Bemerkung Meyer-Lübkes,’ 
~n bleibe in der Gascogne aber nicht in Bearn, ist also nicht ganz 
zutreffend. 

Wie sind nun die Reflexe physiologisch zu erklären? Bei 
[ng] liegt eine Velarisierung des n vor, die wir durch das Zeichen 
[r/] auszudrücken gewohnt sind, zu der vielleicht das weit hinten 
gesprochene [«] aus der Endung -önem zuerst den Anstofs gegeben 
hat. [nk'\ ist die hierzu gehörige stimmlose Lautung, sicher am 
Schlüsse eines alleinstehenden Wortes oder eines Satzes am meisten 
zu finden. Das palatalisierte [ff\ möchte ich aus dem \ng\ ableiten. 
Ein Blick auf unsere Beispiele mit zeigt, dafs es nur bei vorher¬ 
gehenden Vorderzungenvokalen vorkommt, also bei t und e, die 
in gröfserer oder kleinerer Nähe des Palatums produziert werden. 
Die Artikulationsstelle des Nasals ist demnach unter dem Einflufs 
des vorhergehenden palatalen Vokals vom Velum weiter nach vorn 
gerückt Unverständlich bleibt mir die Erklärung, die Millardet* 
bringt Er redet hier von einer nasale palaiale dure als Mittelstufe 
zwischen \ff\ und [;t], die er mit der mir seiner sonstigen phonetischen 
Schreibweise nach ebenfalls unklaren Transkription bezeichnet 
Auch im Hinblick auf die phonetischen Angaben in dem Atlas 
der Landes p. VI, no 19 komme ich nicht weiter. Es liegen doch 
zwischen dem [ng^ und [jr] unzählig viel Zwischenlaute. Vor allem 
was meint er mit dure, ist es gleich sourde zu setzen? 

[y\ ist aus \jj] durch Synthese hervorgegangen.* Der mouillierte 
Nasal setzt sich zusammen aus den zwei Elementen [n] und Qy]. 
Der palatale Spirant kommt mehr zur Geltung und infolgedessen 
mufs das n zurücktreten und schliefslich ausfallen. Seine frühere 
Existenz ist in dem allerdings auch nur selten nasalierten Vokal 
zu erkennen. Der Reflex [1] entsteht aus dem Qy] durch Vokalisierung. 


• G.G. p, 757. 

• Meyer-Lübke, Rom. Gram. I p. 474. 

* Millardet, ^tudea p. 174. 

* Ibid. p. 167 und Annales du midi XVT, 324—26. 
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Was das vollständige Fehlen des n anlaogt, so ist cs auf eii;e 
langsame Abschwächung des Konsonanten zurückzuführen. Unser 
Atlas bringt bis auf ganz wenige Ausnahmen überall die kleine 
Schreibung des [n]. Hierunter ist schon eine Schwundstufe zu 
verstehen, die am Ende zum gänzlichen Wegfall führte. Die 
Lautung [m] ist labialem Einflüsse zuzuschreiben. Recht deutlich 
wird dies bei den Karten mit un und folgendem labial anlautenden 
Wort: un morceau (875), un peu (1007), un verrou (1374), un vieil 
ami (1389), un bain (105); auch bei de vin pur (1106), chacun pour 
soi (220). ln anderen Fällen können wir es nicht so beweisen, 
da uns der Zusammenhang, in dem die Worte gesprochen wurden, 
unbekannt ist 

Es ist überhaupt bemerkenswert, dafs wir von ein und dem¬ 
selben Beispiele inbezug auf auslautendes n vollkommen verschieden¬ 
artige Kartenbilder erhalten. Älan vergleiche dazu un (37, 105, 
*347)» niain (427, 796), vin (924, 1031). Das kann nur auf die 
Umgebung dieser Worte zurückzuführen sein. 

Endlich bringe ich einige Substantive, bei denen n nur in 
kleinen Enklaven oder sporadisch auftritt; im gröfsten Teil der 
Gascogne aber GUlt es weg. 

Beispiele: 

estragon (487): Ik 653 [pstragHi\ VIIb 691: \itstragün\, 
houblon (7CX)): Vb 667: Vf 678: 

maison (801): IVa 672: \mem\ Vif 781: [mqyzün]', 
midtein (830): la 548: [midist], Vlh 699: [midisin]', 
paon (966): Va658: [pals], Vllle 695: [pän]', 
poumon (1073): Ile 656: [p<fmü], Vc 668: [pHim^n]', 
poinfon (1045): Vd 669: [püne^, Va 658: [p 4 inie 4 in]', 
savon (1204): 111657: [sabu], Vlb 760: [sabün]. 

Diese Worte siud deshalb entlehnt, wie man bei einigen auch 
aus den fremdartigen oder wenig volkstümlichen Sachen ersieht, 
die sie bezeichnen, poumon wurde schon früher bei / -|- cons. als 
wahrscheinlich aus der Ärztesprache stammend erkannt. Die Karte 
maison (801) sagt uns, dafs dieses Substantiv aus dem Französischen 
eingedrungen ist uud das landläufige li 662: [ustao] aus lat 
hospitalem nach und nach verdrängt hat 

Höchst sonderbar inbezug auf ihren Auslaut sind eine ganze 
Reihe Worte m IV g, z. B. 
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IVg 681: [ua] (37, 105), [eaküa\ (220), [lapta] (752), 
[mviXa] (881), [dr/elXa] (949), [sapTä\ (1190), [bezTa\ (1411), 
{huzJa\ ( 339 )* 

Edmont will mit dem kleinen [<?] „une sorte de r6sonnance 
nasale“ bezeichnen, cf. Notice p. 23,gg,. Es ist merkwürdig, dafs 
dieser Erscheinung stets ein Vorderzangenvokal vorangeht. 


Lfateinisch intervokales n. 

Nach Luchaire* ist der Ausfall dieses Konsonanten ein Cha¬ 
rakteristikum fürs Gaskognische. Das trifft nicht in vollem Mafse 
zu. In der Gironde findet man die Erscheinung höchstens nur 
in den beiden südlichsten Landschaften, und der Norden von 
Comminges kennt sie gar nicht 

Allgemeine Bemerkungen, dafs das Fehlen des •n- nicht in 
unserm ganzen Sprachgebiet zu konstatieren sei, bringen Zauner, 
Lautg. p. 21, Suchier, G. G. p. 757. Inbezug auf die Landschaft 
Bordelais sagt es ausdrücklich Bourciez in „La langue gasconne 
^ Bordeaux“ p. 84. 

Um die Linie für die gröfste Ausbreitung des Wegfalls des n 
festzustellen, untersuchte ich folgende 18 Worte: cousiru (339), 
ichine (437), farine (539), fenitre (549), laine (744), lum (788), 
marraine (820), matinie (824), mentr (834), il mint (835), meunier 
{850), XzX.pullina (1070), XaX. gallina prunet (1097), ^r«wi<rr 

(1099), une (1347), veine (1356), voisine (1411). Dabei kam ich 
zu nachstehendem Resultat: 

Die Grenze^ beginnt im Norden bei IVa, geht in östlicher 
Richtung vorbei an Ikl, 11 dg, 111 b, biegt hier nach Süden ab 
nach nie, Vdg, Vif, um schließlich über IXb und IXe in Artige 
zu enden. Es ist interessant, dafs wir den Ausfall niemals in 
Benauge haben, das doch sonst die Eigentümlichkeiten unseres 
Idioms in hohem Mafse sein eigen nennt Auch Pays de Buch 
und Bordelais fallen vollkommen aus dem Gebiet heraus. Nach 
der Ostseite zu weicht die Scheide gegen Languedoc kaum von 
den anderen Isophonen ab, wie wir sie bei f- > A-, -//- > -r-, 
-// > -/, -/ >■ -tt usw. ziehen können. 


* Lnchaire, J^tudes p. 303 and 210. 

* Siehe beigeheftete Karte No. 3. 
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Beispiele: 

IVa 672: [//T] (744), [ww] (834); Ik 653; [Jrihtri] (549), 

(850); II Ö45: [iskie'] ( 437 )» [harii] (539); lld 647: [kuzni] 
^ 39 ). [^“«] {788); IIg 648: (437); mb 649, e 659: [prudi] 

(1097); Vd669: [mayiyado] (824), [bezio] (1411); Vg 679: [hario\ 
(539); Vif 781: [kuzio] (339), [g^ario] (1071); 1X0782: [mayn(f] 
(820); IXe 791: [mayri'u] (820), \bizÄi\ (1411); IXd 790: \hyixtrö\ 
(549). \.P^fyö\ (1070); Vlg 780: [luo] (788), [ttö] (1347); IVc 664: 
[/aa] (744). [mkyne] (820); VIIa 690: [mya] (834), {gari'\ (1071); 
Vnf 694: [matyado] (824), \_pru‘us] (1097); VUIc 696: \mie[ (835); 
[bid'] (135Ö); Va 658: [mio\ (835), \pruf\ (1099); Ile 656: [purii] 
(1070); IVi 684: [ud] {1347). [bizie'] (1411); Vc 668: (1356); 

Vnig 4: luö\ Vy 6: uo gario\ Vlllb 18: plia\ 

ferner aus Millardets Atlas: 

[iskti] (149*); [bärfe] (i88*); [/agux] (261*); [lue] (289*); 
[miam] (301*); [prües] (426*); [arvzle] (447*)- 

Innerhalb dieses Gebietes, wo das Fehlen des n die Regel 
bildet, sind in einigen Worten unter bestimmten Bedingungen 
andere Laute an die Stelle des » getreten: 

1. [2^] in den Landes in Chalosse, Marsan, Gabardan und in 
IVdbceh sowie nördlich davon in IIe, auch in Bearn in VIIb c. 

Beispiele: 

IVf665: [m/t^a] (834), [mlffe] (835), [%«■] {1356); IVk 675: 
[meffa] (834), [mlffd] (835); IVi 684: [m/ffe] (835), [b^ty;] (1356); 
ne 656: [b%e] (1356); VIIb69i: [hkit^e] ( 437 ): IVe 682: 
(1356); IVc 664: [bdt^e] (1356); IVd68o, 8674: [bä^] (»356); 
IVh 683: [blf^d] (1356); VIIc 685: [bezi^e] (1411); 

ferner aus Millardets Atlas: 

[mft^en] ( 300 *); [mlt}t] ( 299 *); [pUtpe, plcen^] ( 399 *); 
bi’tfc] (516*). 

Diese Entwicklungsstufe ist dem vorhergehenden Vorderzungen¬ 
vokal znzuschreiben. Er hat einfach das n palatalisierU Millardet 
konstatiert die Tatsache kurz in der RDR. I, p. 125. 

2. |>] im nördlkdien B6am in Vllb, Labourd, in den Landes 
in IVbadgh und im Süden der Gironde in Ik, ferner auf der 
östlichen Seite unseres Sprachgebietes in Pays garonnais, Vgd, 
selten im V. de Luchon und in Castillonnais. 
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Beispiele: 

Ik 653: [iskiye'] (437), [ariyc] (539), \nüiriye'] (820); IVa 672: 
[miye\ (835); IVb 674: [kuziye] (339), [miyT] (835), [tmriye] 
(1070), [bcziyi'\ (1411); IVd 680: (1070); IVg.681: [baey'\ 

(*356); IVh 683: [puriy'] {lo^o)\ VIIb69i: [hartye] (540); 
VIIa 690: [miye] (835), [bdey'] {1356); Vd 669: [jäyö] (788), 

(1097), \_prdy}'\ (1099), (1356); Vg 679: [pruyds] 

(1097), [«>'0] (1347); Vif 781: [/«;'/>] {788), (1099); VIh699, 

IXd 790: [«yö] {1347); 

ferner aus Millardets Atlas: 

\iskiye\ (i49*); [hartye'] (188*); (299*); [miyem] (301*); 

(447*). 

Das [y] stellt einen Übergangslaut nach dem vorhergehenden 
palatalen Vokale dar, nachdem das -n- fortgefallen ist. Millardet 
beschäftigt sich hiermit aufs Eingehendste in seinen Etudes p. 74. 
Infolge gröfserer Anspannung der Mundorgane und einer stärkeren 
Bewegung bei folgendem Vokal kommt nach unseren Vorderzungen- 
vokalen der stimmhafte palatale Spirant zustande. Man könnte in 
Versuchung geraten, den Laut aus [2^] durch Reduzierung zu er> 
klären. Von den beiden Elementen [n] und [y], die in dem 
mouillierten » enthalten sind, wäre das letzte mehr zur Geltung 
gekommen und der Nasal schliefslich weggefallen. Dagegen spricht 
aber die oben dargestellte Ausbreitung des Reflexes im Raum. 
Es kämen auch nur die vier Worte mener, vetne, voisine, ichine 
inbetracht Bei den zwei letztgenannten stehen [y] und [2?], da 
weit voneinander entfernt, in keinem Zusammenhang. Die Formen 
von mener hingegen verdanken ihr [_y] auch nur dem Einflüsse 
des Hiatus wie die anderen Worte laut Millardet, l^tudes p. 67, 
der sich dabei auf den Infinitiv mtar aus dem 14. Jhdt. in Tartas 
beruft. 

Nicht für vollkommen ausgeschlossen aber möchte ich es halten, 
dafs [b^] doch vielleicht aus dem ganz benachbarten [bdejfe] oder 
[bbne], wie oben gedacht, hervorgegangen ist. 

3. [w] im Süden der Gironde in Bazadais und Ik, ferner in 
Albret sowie im Westen der Landes. 

Beispiele: 

Ik 653: [/uwe] (788); II 645: [pruwes] {1097); Ilf 656: [pruwus] 
(1097); IVb 674: [luwi] {788); IVC664: [luwe] (788); IVa 672: 
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\^pruwiy\ (109g); IVd 680: \^pruwi\ (1099), (*347)l 

lVg68i: {pruwil {1099), [uwe"] {1347); 

ferner aus Millardets Atlas: 

[lagüwe, laglwe'l (261*); [luwe, liwe'\ (289*) \^pruwes, priwes\ 
(426*). 

Wie im vorigen Abschnitt haben wir es auch hier nach dem 
Ausfall des -n- mit einem Übergangslaut zu tun. Das [z&] folgt 
in allen Fällen dem labio-palatalen Vokal [«], der durch Entrundung 
auch zum [z] werden kann. Mit Millardet, Etudes p. 75 möchte 
ich der Ansicht sein, dals unser Laut ein \w\ als Vorstufe gehabt 
hat. Er ist deshalb mehr in den Vordergrund getreten als dieses, 
weil „[lü] est un type phon6tique plus r^pandu que [w]“. Bei 
bestimmten Sujets in Lenconacq hat Millardet auch das [zr>] be¬ 
stätigt 

4. [3] in Labourd, und zwar in denselben Beispielen wie in 3. 

Beispiele: 

VUa 690: \Jibe'\ (788), [pribes] (1097), \_pribe] {1099), [ibe"] 
(*347)- 

Der stimmhafte labiale Reibelaut \w] ist zum Explosivlaut ge¬ 
worden. Bemerkenswert ist es, dafs dieser dann stets das [«] ent- 
mndet, so dafs nns nun der [/]-Reflex entgegentritt Das einzig 

b ^ ^ b 

dastehende [v] in der Nachbarschaft in IV h 683: [prw^] ist sicher 
eine Zwischenstufe zwischen [w] und [3]. 

5. Eine Spur des fortgefallenen n zeigt sich in einigen Land¬ 
schaften in den Landes in IVb d g e und in Labourd sowie in 
B^rn bei mehreren Worten in einer stärkeren oder schwächeren 
Nasaliemng des vorhergehenden Vokals.^ 

Beispiele: 

IVd 680: \esk 7 e'\ (437); IVb 674: (1070); IVe 682: 

(339), [mbj^rTe] (820), [bezif] (14ii), [btagre'] (i397); 
IVg 681: [w 3 /> 7 ] (820), (1070); Vlla Ö90: [^s"] (339), 

\mbyr'l'\ (820), [ 3 a 7 ] (1411); Vllb 691: [ 4 f] (744), [mbyrT/] (820), 
[purt] (1070), [b/f] {1356); VUc 085: [/3] (744), [pvrT^] (1070), 
(1356); VUe 692: [13] (744), ipurTT] (1070). 


1 Den BncbsUben [ii] muff man hier zweifellos als einen Bestandteil des 
[tr] betrachten. 

* Millardet, RPR. I, p. 125 und Zauner, Lautg. p. 10. 
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Das Fehlen des -n- ist Zurückzufuhren auf eine allmähliche 
Abschwächung des Konsonanten. Im Atlas haben wir eine Schwund¬ 
stufe in dem klein gedruckten n, das uns öfter begegnet, siehe 
laint (744). 

Als Lehnwörter erwähne ich noch 4 Beispiele, die im gröfsten 
Teil der Gascogne n beibehalten und den Ausfall nur in kleinen 
Enklaven aufweisen: 

sonner (1243), VII c 685, d 686, Vllld 689: sonst überall 

Formen wie IVb 674: [mna]. 

il tonne (1315)1 II f 657, Va 658: [/«o]i hing^en anderswo 
VIIe 692: \tunire\ 

7 )erveine (1378), VIIf 694: [b'erbio'\t aber gewöhnlich Vc 668: 
[birbino^ 

vinaigre (1397), im Westen der Landes IVd 680: \btagri'], 
sonst jedoch VIII c 696: [binagri^ 

Bei il tonne (1315) zeigen aufserdem die vielen anderen Wörter 
wie Vc 668: \_plriglo']^ dafs das Beispiel nicht dem Erbwortschatz 
angehört. 

8 -f* cons. 

Zwei wichtige Untersuchungen über diesen Gegenstand wurden 
veröffentlicht von Jean Passy, Sur ramüisseraent de 1*5 dans le 
sud-ouest und P. Rousselot, Sur ramuissement de l’j -f- consonne 
dans les d^partements de Lot-et-Garonne et de la Dordogne in 
dem Bulletin de la societd des parlers de France, 1893, p. 73 — 84, 
resp. 85—92. Beide Sprachforscher waren in der glücklichen Lage, 
die sonderbare Entwicklung dieses Konsonanten selbst an Ort und 
Stelle studieren und nach allen Richtungen hin beobachten zu 
können. Daher beschränke ich mich darauf, mit dem Material, 
das mir zur Verfügung steht, zu den beiden Abhandlungen, soweit 
sie mein Gebiet betreffen, Stellung zu nehmen und sie inbezug auf 
die ganze Gascogne zu ergänzen. 

Folgendes konnte ich konstatieren: 

I. Wenn sich an das s ein stimmloser Explosivlaut {p, t, k) 
anscldiefst, wird es in Chalosse, IVk und im Nordosten der Gascogne 
in Ild b c zu [^]. 

Beispiele: 

IVi 684: [ihkut"] (290), [jthkribise'] (445), {jthtabW] (45 t), \Jhph'\ 
(47 0« [Ihpinarts] (475), {ihhimuk'\ (497), [M/r/ 7 c] (523), \ähperj>e^ 
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(*443)i [ihkr^Us] (1543). [^hkabdt^ (i 540 . \ifikudru'\ (451), [puhk] 

(1103), \khiyine'] (1558), \ihtrangliri'\ {498), [bhidk'] {1556); IVk 675: 
[ehkdll] (441), [ikhurea] (443), [ihkudile] (447), [ihparb):] (473), 
[ihkabb^ (479)» \(thHtrdi'\ (496), \brihp 7 ] (672), \niahkU'\ (804), 
\ihkilW\ (1261), \ihkubilü'\ (1542), \(thkumwar\ (449), [M/«//] 
(495). {khiirtmga] (49^); Hd 647: [miuzo] (440), [ihkribi\ (446), 
{ihplTngö] (477), [ihkali] (480), \/hlyino\ (1558), [ihkalo] (436); 
110637: [(Ihkuio] (444), [ihpisbs] (471)1 \mehpliif mihplö\ (902), 
[pahkds] (970), [Shkldt] (1177), [Marsds] (1540), [ihkino'] (437), 
[ihkirdi] (450), [ihfumi'] (492), [/rM^o] (607), (1553); 

llc 638: [ßhkftrdza\ (443), \JhpSnlo] (472), [ehpit'\ (474)1 \Jhtranayo\ 
(498), [bihpö\ (672), [pMa] (988), \r^hpira\ (1152), [dihpiea] (1533), 
(1556), [/Akumo] (448), [m<uhko\ (876), [pdhki'\ (1085). 

Im Gegensatz hierzu transkribiert in all den Fällen Millardet 
in der Südostecke seines Gebietes, also in Marsan, [c, c, f]. 

Beispiele: 

p 

\ickdli\ (152*); ycpanle] (*164); (232*), [«« *^^](3i9*), 

\mi\ple'\ (329*); (382*); [/«/A>w] (397*); [A///*] (405*); 

ycpesi] (410’*); [puckü] (418*); [muckar/] (491*). 

Diese Schreibung ist sicher präziser als die von Edmont in 
jener Landschaft angewandte, wenn man bedenkt, wie sorgfältig 
Millardet seine Sujets beobachtet hat. Darf man die Bemerkung 
Edmonts, Notice p. 24, 707 auch hier anwenden, dafs nämlich [M] 
durch die Transkription [/r] ersetzt werden kann, da beide Lautungen 
oft identisch sind, — und dazu ist man nach Millardets Atlas 
höchstwahrscheinlich berechtigt — so wird der Unterschied zwischen 
den Ergebnissen der beiden Dialektaufschreiber schon viel geringer. 
Denn das velare [?] steht dem [f] bedeutend näher als das 
aspirierte [ä]. 

Sonst treffen wir im ganzen Sprachgebiet bei s p, /, k allent¬ 
halben die stimmlose Lautung [r] an. 

Beispiele: 

le 650: \isku\ (290), {ispal/] (472); Ile 656: [hkdU'\ (441), 
[jtspinarks] ( 475 ). (672); IDe 659: [ishutö\ (444), \isp 7 nlo\ 

(477); IVe 682: \dukurya] (443), \isiztrnit'[ (497), [pdkska] (988); 
Vc 668: \jtskarawisö\ (445), [/sparbet'] (473), \rispira\ (1152); 
Vif 781: [eskrmi'\ (446), [isivrdt'^ ( 49 ^)i VIIe 692: [isp'es] (471)1 
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\estrangUr 'e\ (498); VIIIc 696: [jtskluto] {440), [«/</] (474); IXc 783: 
[tskudilo\ (447), [istabU^ (451). 

Eine Reihe von Beispielen, nicht alle, zeigen hie and da den 
Reflex [/] oder [e], und zwar in Bordelais, Medoc, im Süden der 
Gironde und in den Landes bis zum Unterlauf des Adour, auch 
in Labourd und B^am. Dann fand ich ihn häufig in den Land¬ 
schaften am Unterlauf des Lot, selten allerdings in Bigorre. 

Beispiele: 

Ib 549: [ariield"] (55), [itekumo] (448), [eet'ernuda] (492); If 641: 

(436), {450); li 662, IVa 672, b 674: \i€kirö'\ (450); 

Ik 653, I 645, IVd 680: [pueki'\ (1085); IVf 665: {pHJkt] (1085); 
IVgö8i: [pueki'] (1085), [puek'] (1103); IVh 683: [puek] (1103); 
Vlla 690: \€skume'\ (448), \eikumwar] (449), \^pueki'\ (1085), \^pueke'\ 
(1103); VUd 686: [pueke'] (1085), VIIC685: \^puek'] (1103); VIIf694: 
[puekü] (1085); Vllg 693: [/«f^] (1103); Villa 687: [/r^f(607); 
IIc 638: [beelyde"] (129), [kreelö] (35 x), [iekudiryo] (451), {/it’updf^ 
(495). (*553); nd 647: [^ikirdu'] (450); IIa 636, d 647, 

g 648: \^/ri^kö\ (607). 

Das Substantiv mouche < It. muscam hat [/] im gröfsten Teil 
von Gers, Tarn-et-Garonne, Haute-Garonne und in ganz Ariege, 
z. B. VIb 760: \tmi 4 ko\ (876). 

Französischer Einflufs läist im Nordosten der Gaskogne in Ic, 
d, h und in den Landschaften um Bayonne den Konsonanten oft 
ausfallen oder in Verbindung mit k zu [f] werden, wenn es dort 
die Regel ist. 

Beispiele: 

Ic 630: [ikdl] (441), (471), [//o] (155Ö). 

(988); 10632: [Ikut'] (444). (472), [eträUr^'] (498), [iea/] 

{436); Ih 635: [ikrir] (446), [spinar] (475), [ihtrdi] (496), 

(876); VUb69i: [ikr^se"] (445); VHa 690: (672), \ieine'\ 

( 437 )- 

2. Eine andere Entwicklung des s haben wir in den Fällen, 
wo der folgende Konsonant ein Spirant, stimmhafter Explosivlaut, 
Nasal oder eine Liquida ist Die Beispiele, auf die ich mich dabei 
stütze, sind nicht alle ganz so einzuschätzen wie die im vorigen 
Abschnitt Denn ich bin gezwungen, öfter die Pluralform des 
Artikels im Zusammenhang mit einem anderen Wort zu Hülfe zu 
nehmen, da die direkte Konsonantenverbindung mir fehlt Das 
Verhältnis zwischen s und dem folgenden Laut ist dann aber sicher 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 



75 


nicht ein so inniges, wie wenn beide Konsonanten in ein und 
demselben Wort standen. 

a) Ähnlich wie bei folgendem /, k wird auch hier s -f- 
> [A], und zwar in IVki und Villa. 

Beispiele; 

IVi 684: \duh buts] (163), [dthna\ (385), [/•uh dus\ (397)» [leh/kis] 
(582), [Iah mSäs\ (796), [Uh bakes] (1349); IVk 675: [/^h bwbus^ 
(141), [dihna\ (385), [dehniea] (389), [Uh garbes] (641), [imh susils] 
(1257); Villa 687: [/uh bwbus] (141), [luh duh"] (397), [lah/hts] 
(582), [Iah mdas] (796), [/uh sustls] (1257), [pumoh dusos] (421); 

ferner aus Millardets Atlas: 

[Uhf laK\ (296*); [/uh iuz amiks] (271*). 

Als einziges Wort zeigt dinoutr (1532) das [h'] in IVgh, 
Vlleg, Vf, Vlg und am Unterlauf des Lot, z. B. 

rVh 683: [dihnudd\t Vf 678: [d/hnuz/ra\ Vlg 780: [d/hnudera\ 
llc 638: [dihnua"]. 

b) Ein wichtiger neuer Reflex ist [z], der in allen Departe¬ 
ments verbreitet ist 

Beispiele: 

II 645: [/uz bw^s^ (■4*]' [d/snuza'] (1532); 111657; [d/z/iga\ 
(1532): Ilb 637: [laz bakds] (1349); 049 ^ (<63); 

IVb 674: [ktvar&tm/] (200); Va 658: [ditbtda] (399); Vb 667: 
[d/smea'] (389); VIb 760: [Its dui\ (397); VIIa 690: [dizna'\ (385), 
[/fz mänj] (796): VIlIc 696: [kar/zm/] (200), [dHniea'l (389); 
IX b 782: [/az garbds~\ (641). 

c) Dagegen ist die [j]-Lautung in der Regel zurückgedrängt 
worden auf die westlichen Landschaften der Gironde, der Landes 
und von B^rn. 

Beispiele: 

la 548; [^snuda] (1532); 10650: [lus bius] (141), [disnuisa\ 
{1532); 1^653: [/usdäs\ (397); IVb 674: [/ätgarb€s'] (641): 
lVa672: (163); IVh 683: (200); VIIb69i; 

[/tu mas\ {796), 

d) Auf der östlichen Seite unseres Sprachgebietes begegnet 
uns [y]. In Betracht kommt hierfür in den meisten Fällen Ari^ge 
und die Landschaften rechts der Garonne von Martres ab bis fast 
zur Lotmündung. Diesseits des Grenzflusses ist [y] in lUe, Vd, 
VI b zu finden. 
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Beispiele: 

IXd 7Qo: (399); 1X6791: [Ity bydus\{i^i), 

(73); IXb 782; \duylAt(s\ (163), \lay mas\ (796); Ille 659: \diynied\ 
(389); Via 752: \iLyhana'\ (399); VId 763: \^y bn/s] (163); 
1111750: [dfymea] (389), \diyhida\ (399); lila 731: [luy d<us\ (397); 
nie 741: [lay /ms] (582), [d^ynmkd] (1532); VIb 760: [lay garbds] 
(641); nie 659: \lay mos] (796); VIc 762: [lay lijös] (1257), 
[dtynmza] (1532); VIe77i: [/o^ (1349); Vd 669: [dly- 

nvzt’ra] (1532); Wß lai hennos, dei bazarls. Uipisloultls', VId 15: 
ey de Rauatch, ley demöran. 

3 Beispiele überschreiten diese Gebiete und haben den Palatal 
aach in anderen Gegenden der Gaskogae: 

aumöne (73): [y] überall aufser in Medoc, Bordelais, Pays de 
Buch und dem Westen von B^am, z. B. 

lg 643: [ömdyne]\ Ve 676: [ammdyno]', Vllld 689: 
[aömwlynö]. 

carfme (200): [y] im Osten der Gironde in If g k 1 und in 
Ile, z. B. 

Ik 653: [kzvar^yme]; Ile 656: [kar^me]. 

äne, anesse (41): Aus laL *asna wird in IVi 684, VHIa 687: [aynl]. 

Ebendieselben 3 Worte haben sporadisch [/] aufzuweisen: 

aumöne (73): [r] in Ik, Uc, IVgh und in Beam, z. B. 

Ik 653 : [ömdine]\ UC638: [armdind\\ Vng 693 : [emmuino].. 

careme (200): in Pays de Buch li 662: [kariim/]. 

dne, anesse (41): Aus lat. *asnu, hezv/.*asnam wird im Westen 
der Gironde und in Pays de Born, z. B. in li 662: [aind], 

e) In 2 Fällen tritt für das s Gemination des folgenden Kon¬ 
sonanten ein: 

dljeuner (385): in B6aro, Bigorre, dem gröfsten Teil von Gers 
und Comminges jenseits der Garonne, sowie in Ari^ge 
und im V. de Luchon Worte wie Vg 679: [dinna]‘, Via 2: 
dinna. 

lat. disligare (1532) wird in B6am in VIIc 685: [dllligä]. 

Ich möchte betonen, dafs sich das s des Pluralartikels anders 
entwickelt, wenn ein stimmloser Explosivlaut folgt. Man vergleiche 
dazu die Karten: dans les champs (226), les cloches (302), Us pommes 
de terre {1057), les pommiers (1058), les poules (1071), aux quilles 
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(ii22). Die [^]-Reflexe sind dann ebenso wie die [s}*Laulungen 
iu unserem Gebiet gar nicht vorhanden oder treten vollkommen 
zurück. 

Pas$)’s Angaben über die geographische Ausbreitung des 
^^branlement de Tr** L c p. 77—80 decken sich im Grofsen und 
Ganten mit dem, was ich gefunden habe. Chalosse ist zweifellos 
die C^end, wo die Entwicklung ihren Höhepunkt erreicht hat und 
am konsequentesten durchgeführt ist Widersprechen iiber mufs 
ich ihm in einem Punkte. Er meint p. 80, dafs die Aspiration 
vor / nicht eingelreten sei. Auch Abbe Rousselot sagt dasselbe 
in ,,Les modifications phonctiques du langage**, Paris 1891, p. 229. 
Nun unsere Beispiele zeigen zur Genüge, dafs s vor / in Chalosse 
ebenso zu [A] wird wie vor p und k und dafs diese Entwicklung 
vor p durchaus nicht „instable** oder vor k gar „ties instable** ist, 
wie Rousselot schreibt 

Phonetisch ist der Wandel des x + cons. > [^] ebenso wie 
der des / > [^] nicht ganz leicht zu verstehen. Die beiden 
Konsonanten x und y, die man als Laute bei der Wiedergabe 
phonographischer Aufnahmen nur schwer auseinander hallen kann, 
haben aufser ihrer Eigenschaft als Spiranten die Artikulationsstelle 
an den Zähnen gemeinsam. Während aber beim / die Unterlippe 
die Oberzähne berührt, tut dies beim x die Zunge, die sich beim 
/ in der Ruhelage befindet. Vernachlässigt sie die Artikulations¬ 
stelle unter dem Einflüsse des folgenden Konsonanten und kehrt 
sie allmählich in die Ruhelage zurück, so wird der Reibelaut x 
immer undeutlicher, und man hört schliefslich blofs noch die 
Aspiration, da alle Bedingungen für das Zustandekommen eines 
Konsonanten aufgehoben sind und der Luftstrom ohne irgend ein 
Hindernis entweichen kann. Genau wie bei [A] > /- weise ich 
besonders darauf hin, dafs wir nach Millardet, Etudes p. 133 beim 
[A] in der Gaskogne keine vokalische, sondern eher eine kon¬ 
sonantische Stellung der Sprachorgane haben.’ Das ist für unsere 
Theorie ein besonders wichtiges Argument 

Das [s], welches wir nie vor den stimmlosen Lauten p, /, k 
konstatieren können, ist ans dem [x] durch die Einwirkung des 
folgenden Konsonanten hervorgegangen, also eines stimmhaften 
Explosivlautes, Spiranten, Nasals oder einer Liquida. Die Erklärung 
für die Reflexe [/, x] entspricht derselben, die ich für [/, /] < [s] 


‘ Jetpeneo, Pboneük, § 88. 
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auf p, 25 gegeben habe. Wir brauchen blofs die Proportion 
zu bilden [e, f] < [j] = \j, y] < [*]. An diese Stelle gehört eine 
Anmerkung Millardets in den £tudes p. 133, note 6: „Le [z] 
landais est, par l’ariiculation de la langue, voisin de [f]**. Sie 
zeigt den engen Zusammenhang der beiden Konsonanten und 
beweist, dafs sie nahe verwandt sind. Der Palatal [y] ist genau 
so aus dem [z] herzuleiten über die hypothetische Zwischenstufe 
\j, /], die wohl unter dem Einflufs des folgenden Konsonanten, 
welcher kein stimmloser Explosivlaut sein darf, nicht zur Geltung 
kam, vielmehr gleich zum [y\ wurde. Durch Vokalisiernng des 
[y\ entsteht das [*]. 

Bei diesem Lautwandel spielt nach den Beobachtungen 
Rousselots, 1 . c. p. 89, die Schnelligkeit der Rede eine grofse Rolle. 
Auch Passy hebt die Wichtigkeit dieses Umstandes gebührend 
hervor und zeigt an treffenden Beispielen, von welchem Einflüsse 
er auf die einzelnen Laute gerade bei unserer Sache ist 

Mit den Ansichten Passys und Rousselots über die lautphysio¬ 
logischen Vorgänge kann ich nicht übereinstimmen. Es ist mir 
unverständlich, aus welchem Grunde das x vor den Stimmhaften 
erst zu [«] werden soll, ehe es sich zum [A] fortentwickelt, wie 
Passy, 1. c. p. 74—75, schreibt Sicher sind viele Obergangslante 
zwischen dem x und A anzusetzen,* jedoch das [s] als solch eine 
Zwischenstufe zu erklären, will mir nicht richtig scheinen. Geradezu 
falsch aber dürfte die Filiation sein, die Rousselot, I. c. p. 86, bringt. 
Nach seiner Meinung ist x zuerst zu (cA dur allemand) geworden, 
dann zu y, dann ist es gefallen oder hat sich zu t vokalisiert 
Abgesehen davon, dafs es mir unerklärlich ist, was er mit dem 
„cA dur allemand" meint, kann ich mir auch weiter phonetisch 
diesen Entwicklungsgang nicht zusammenreimen. Ich möchte aber 
nicht verfehlen, dabei auf einen Aufsatz von G. Paris in der 
Romania XV, p. 622 hinzu weisen, wo der Wegfall des x klipp und 
klar aus dem vorher entstandenen [A] hergeleitet wird. 

Ferner sagt Rousselot, 1 . c. p. 87, das x des Pluralartikels sei 
vor / gefallen und begründet seine Ansicht mit einem Beispiel ans 
VUleneuve und Laroque-Timbaut Ich mufs ihm entgegenhalten, 
dafs wir im Atlas in diesem Zusammenhänge sogar das stimmlose x 
treffen in der allernächsten Nähe dieser Orte in Ste.-Livrade, 
Ub 637: [las //w] (582). 


^ Siehe auch Rotnania XV, p. 632 . 
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Den Wegfall des s und die infolgedessen eingetretene Ver¬ 
doppelung des folgenden Konsonanten konnte ich nur bei dijeuner 
(385) genauer studieren. Lat. disligare (1532) ist auf der betreffenden 
Karte blols 3 mal in meinem Gebiet vertreten, sonst überall aber 
durch andere Worte gestöit. Die Gemination des n bei [dinna] 
ist m. £. nicht wie bei Passy, 1 . c. p. 77, durch eine Assimilation 
des [A] zu erklären, denn wir finden nn auch in Languedoc und 
Roussillon, [s] ist vielmehr direkt unter dem Einflufs des n zum 
dentalen Nasal geworden, da es dieselbe Artikulationsstelle wie 
dieses im Munde inne hat 

Assibiliertes c und t. 

Der Obergang des assibilierten c und / zu </ im Gaskognischen 
ist wiederholt der Gegenstand von Untersuchungen gewesen. 
Dennoch geht keine der Darstellungen den Dingen tiefer auf den 
Grund, sie bringen vielmehr nur allgemeine Angaben, die der Voll¬ 
ständigkeit entbehren. Ich konnte folgendes feststellen: 

1. Assibiliertes c und / wird zu [(f] in> La Petite Flandre de 
Medoc, Medoc, am !^tang de Lacanau, in Bordelais, B^nauge, Pays 
de Buch, Pays de Born und in Ik und IVb. Dazu kommen im 
Süden von Comminges die Landschaften Pays garonnais, Pays de 
Rivi^re, ferner das V. d’Aure, V. de Luchon, Castillonnais und DCe. 

Beispiele: 

la 548: (366), (407J, [dt^c'z] (408); Ib 549: 

[ku4ind] (366), \_pu^a] (1102); le Ö50: (16); If 641: [«//(ß/] 

(408), [rafi] (1129); lg 643: (366), [dt^/n] (407); li 662: 

(1102), [ra(^] (1129); Ik 653: [ar/fffy] (1129); IVa 672: 
[agu^oi] (16); IVb 674: (1129); Vif 781: [kant^iö] (261), 

(1051), [sau 4 i] {iiqty, VIg78o: [a«<ß/] (938), [^-ß] 
(*05*)» [ra^n/] (1*29); Vlh 699: \ku 4 ino] (366), [di^ri] (407), 

(766), [as<(ß/e] (938); VUIg 698: [di 4 es'\ (406), [ara^v] 
(1130); IXd 790: [dt4is\ (406), [di4iu] (408), (938); 

IXe 791: [p^<in\ (1051); 

ferner aus Millardets Atlas: 

[agu4a\ (6*); \are4im\ (44»*)* 

2. Assibiliertes r und t entwickelt sich zu [</] in der west¬ 
lichen Hälfte der Gironde und in B6naoge, sowie in den Pyrenäen- 

* Siebe beigebeftete Karte No. 5, ' 
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tälern V. d’Aure, V. de Luciion, in Casiillunnals und Pays de 
Rivi^re. 

Beispiele; 

la 548: \ladirt\ (766); 16549: \6dii\ (938); le 650: [Anör/] 
(766); If64i: \a6dit\ (938); lg 643: \radtn] (1129), \dides] {406); 
11 662: [did?n\ (407); Ik 653: \aödH'] (938), [puda\ (l 102), \didis] 
(408); Vnig 698: (766), [audii^ (938)1 Vlg 780: [kaödiö\ 

{261); VIh 699: \ka<udyö\ (261); DCd 790: [koHidiö] (261), [fmd^ 
(1051); Vlg 7: didirii', 

ferner aus Millardets Atlas: 

[aguda\ (6*); [dtde\ (140*); [<*'*/] (143*); {aredim\ (441*). 


3. In der Nachbarschaft und an der Grenze der inbezug auf 
die beiden Laute \d'\ und [</] sprachlich homogenen Gebiete treffen 
wir häufig die Reflexe [j;], [|], z. B. 

IVd 680: [agufä] (ib), [ariftm] {112g); Ik 653: (366), 

[dipn] (407); Vnig 698: [aguza] (16), [huzinö\ (366), (1051), 

[arapm'] (1129); IVe 682: [oHtzif'] (938); IX0791: [rapiri] (1129)- 


4. Sonst herrscht allenthalben in unserm Sprachgebiet der 
stimmhafte dentale Spirant [s]. 

Beispiele: 

VUb 691: [aguza] (16), [laniiir] (766); Vc 668: [kavzio] (261), 
[auzit] (938); Vnia 687: [kuzino] {^tb), [raztm] (1129); VIb 760: 
[dizis] (406), [raiwn] (1130); IVi 684: [dtzln] (407), [pv/uzu\ (1051); 
DCa 772: [puia] (1102); Vlg 6b, 20, 21: betis'. 


ferner aus Millardets Atlas: 

[aguza] (6*); [dlze] (140*); [dtze/] (143*); 
( 441 *)- 

Filiation: 


assibiliertes c und / 



[ar^xm, arazim] 
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Unter [(/] dürfte man den dentalen stimiuhafien Explosivlaut 
zu verstehen haben, und zwar zwischen den Zähnen artikuliert. Ich 
schliefse das aus Edmonts Erklärung für [/] in der Notice p. 19. 
Es ist ein grofser Mangel, dafs er sich über die Bedeutung derartig 
oft vorkominender phonetischer Zeichen wie [(/] nicht näher ge- 
äufsert hat. Millardet meint sicher diesen Laut, siehe Atlas p. VII. 

E. Bourciez, La langue gasconne ä Bordeaux, p. 84—85 hält 
den Wandel von assibiliertem c und t zm d für ein Dialektkriterium 
der Mundart von Bordeaux, das keiner anderen Gegend der Gas- 
kogne eigentümlich und sogar nirgends sonst in der Romania zu 
finden sei. In der Revue critique, 21. fövr. 1898, bringt er bei¬ 
läufig die Sache nochmals. Er hat mit dieser Behauptung unrecht 
gehabt. Als erster erwähnt Zauner, Lautg. p. 15—16 das Vor¬ 
kommen des d •< -//- und -r*' *- in der Südostecke unseres Sprach¬ 
gebietes. Seine Forschungen decken sich aber nicht ganz mit dem, 
was ich konstatieren konnte. Weder im östlichen Bigorre noch in 
Armagnac war es mir möglich, das <l festzustellen. Ganz kurz sagt 
B. Sarrieu in der Rev. d. I. rom. 1903 p. 381, dafs die Mundart von 
Bagnöres-de-Luchon „j issue de ti intervocalique ou de e devant 
p^nltiöme“ behandele wie intervokales s und zu d werden lasse. 
Immer noch am richtigsten, wenn auch unbestimmt, beschreibt 
Millardet RDR. I, 129 die Gebiete, wo im vorliegenden Falle [<f\ 
im Gaskognischen herrscht, nämlich in Bordeaux und einem Teil 
von Comminges. Meine Ausführungen zeigen allerdings, dafs die 
Landschaften in der ganzen westlichen Hälfte der Gironde und 
sogar im Norden von Landes sowie jenseits der Garonne die 
Benauge und die Gegenden südlich von Comminges mit ein- 
tuschliefsen sind. 

ln der Südostecke unseres Sprachgebietes mnfs die Entwicklung 
nicht sehr alt sein. Sie ist jedenfalls jünger als der Wandel von 
l -F cons. >> V, da sie in den Beispielen lat. *calcinam (261) und 
lat. *salcem (1196) erst nach der Vokalisierung des / eintreten konnte. 
Und die vorstehenden Worte weisen doch [//] resp. [(f] aus *- 
tatsächlich auf. 


Der Auslautvokal lat a,^ 

Bei der Untersuchung dieses Vokals müssen wir, um zu einer 
klaren Erkenntnis zu gelangen, folgendes berücksichtigen: 

* Siehe bdgeheüete Karte No. 6. 

sw Zcitschr. f. rom. Phil. XLIV. 6 
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1. Die Art der auslaatenden Silbe, nnd zwar ob a direkt am 
Schlüsse des Wortes steht oder ob noch ein Konsonant 
folgt; 

2. das Wort als solches selbst Paroxytona und Proparoxytona 
zeigen wegen der Druckverteilung eine andere Entwicklung 
als proklitisch gebrauchte und romanisch einsilbig ge¬ 
wordene Worte. 

Die Stellung des Wortes in der Expirationsgmppe, die für das 
Katalanische von einschneidender Bedeutung ist,^ scheint im Gas- 
kognischen keine Rolle zu spielen. Es ist aufserdem bei den Bei¬ 
spielen im Atlas nicht überall möglich, in Erfahrung zu bringen, ob 
das Wort in pausa steht oder nicht. Man kann nur hier und da 
mit Bestimmtheit erkennen, wo keine Pausastellung vorliegt, wenn 
Gilli^ron das Beispiel mal im Zusammenhang mit anderen Worten 
aufführt Wie so oft zeigt sich hier der grofse Mangel des Atlas, 
dafs uns die Verfasser verheimlichen, in was für einer Umgebung 
das Wort im Satze gesprochen wurde. 

I. Anslautendes a im direkten Silbenauslaut. 

1. Der Vokal bleibt unverändert als [d] im V. de St.-Savin 
erhalten. 

Beispiele: 

VIIIe 695: [ald\ {18), \htta sntl<f\ (1228), [kayudd'] (1312), 
(1356), \bild\ (1396), \kavd'\ (203); VIII« 15: ua atUsca, fra bouca', 

3. Praes. Ind. [kiühl<!l\ (462), (632), [grblä] (667), [nibd] (904), 

[s 7 mb/d] {1153), \hyad<^yS\ (1420); 3. Impf. Ind. \b^dyab^ (* 55 )» 
\kium 7 nsab<£\ (312), {kaihba\ (536), [sarabd\ (1223), [bibbbdi] (1405); 
VIII« 15: andba, tourndba. 

2. a > [e'\ in der westlichen Hälfte der Gaskogne. Die Grenze 
für das Gebiet, wo man [^] spricht, nimmt im Norden ihren Anfang 
bei le und geht in östlicher Richtung vorüber an If, g. Hier 
wendet sie sich nach Süden vorbei an II, Be, IVfki, VIIc und 
findet ihr Ende zwischen Vllb und Vlle. Die Linie ist aufser- 
ordentlich konstant. Bei 40 untersuchten Worten» waren gröfsere 

> B. Schädel, Die katalanischen Pyrenäendialekte, RDR. 1909, p. 388. 
Derselbe, Philologische und volkskundliche Arbeiten, Karl Vollmoller dar- 
gebracht, 1908, p. 83—98. 

* Nummern der Karten: 18. 35. 64. III. XI8. I 2 I. 135. I40. 147. 160. 

165. 169. 170. 175. 182. 190. 194 197. 303. 221. 339. 263. 372. 279. 293. 

398. 333. 339. 339. 366. 376. 387. 436. 441. 462, 494. 523. 547. 548. 667. 
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Abwcichungrn nur zu konstaiioron ini Norden, wo ll> in 12 und 
Ih in 8 Fallen auch das haben. In den weitaus meisten Bei¬ 
spielen schreibt Edmont den Vokal klein, also dürfte fast überall 
die schlaffe Artikulation vorliogen. 

Beispiele: 

1^ 549* (64), \barh/\ (lli); le 650: [trtutüt/t] (873), 

[^/rr] (20), [/M/fr] (462); 11641: [wü:W] (895), [ömöru] (73), 
(667); Ir 643: [pa/r] (963), [intyU] (146). \jurr] (738); 
li 662: [pasyP'HSf] (978), (i i), mat/.j/ziif] (376); Ik 653: 

[paräu./e] (lOOi), [diumä‘le'] (35), [dßlA (^.W); I> 645: [plunu} 
(1040), [ff/irr] (45): Ile 656: [une p/ds/] (1024), [arhie'] (55): IVa 672: 
[mUs/\ (885). [igU] (*3)» (808); IVc 664; [A'/e] (992)» 

(121), [ piäg /\ (1037); IVd 680: [ p >^ r /^] (1062), [ 3 /V] 
( 133 ). [^PA (* *62); IVf 665: (1047). [dö/dft/] (140): IVe 682: 

[A>/]{ioi9), [^J^V]( 444 ): lVg68i: {« 039 )» 

[d//] (18). [w/V] (835): lVh 683: [ pine ] (990), [^^/ar//] (164), 
[ aruzt ^ (*165): IVi 684: [wi/Zr/r] (940), [ 3 v^r] (151). [ pyaJy /\ 
(1420); Vlla 690: [w^W] (892), \^pasintr/\ (128): Vllb 691: [nilmde^ 
(911), [ iautüU ^ {^ b ), (904); Vllc 685: (876), [^^ 4 -] 

(153). (H53): 1^635: [biie] (118), [brht] (169): 

ferner aus Millardets Atlas: 

\abäle\abfW] (2*); [yanse\ anse] (25*): \ary< 3 ele'\ (30*); \haf}i, hahgf\ 
( 63 *); [bwe] ( 65 ^): [kauß, kauyf] (71*): (77*): [sari>, stre] 

(96); [r/rar/r, drbU] (151*): ("55*): [espjnU, ^spaw/t] 

(164*); [kwtiedf kwee^l (122*); [st'mye\ samy/] (465*). 

Die beiden Landschaften IV b und IV k haben den schlaffen 
Vokal ge'vöhnlich noch nasaliert. 

Beispiele: 

IVb 674: [a^g 7 bMdit}^ (< 25 )> [^?] (>6o), \brank 7 '\ (170), 
\brum 7 ] (181). [/Jot?] (579), [w/>;] (835); IVk 675: (147), 

[liVligT] (165), [brüfr\ (175), [lirunT] (182), [hvrkT] (603). 

Millardet hat die Erscheinung nicht so regelmäfsig beobachtet. 
Er notiert sie blofs selten, so z. B. auf Karte 19* in Ort 36 und 
38; [aiawdi'\ (19*). 

Eine kleine Ausnahme von diesen Regeln macht die 3. Pers. 
Impf. Ind. der i. Konjug. Das [r]-Gebiet wird hier nach der Ost¬ 
seite und dem Süden zu zwar genau so begrenzt wie überall bei 
-//, nur im Norden und Westen liegen die Verhältnisse etwas anders. 
Hier ist der Vorderzungenvokal zurückgedrängt worden. Die Grenze 
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dafür geht von Südweslen nach Nordosten an folgenden Land¬ 
schaften vorüber: Vlla, IVh e f c, Ile. Ebenso bleibt Benauge 
wieder dem Laute treu. 

Beispiele: 

lg 643: [b^djabe]{i^^), [/aUöe] Ue 656; [fa/rwe"] {5^6), 

[sarhü/\ (1223), [biwiw/\ (1405); IVC664: [hizhu/] (332); IV1665: 
[sarabi] (1223); IVe 682: [bibibel (1405); IVk 675: [kalibe'\ {536); 
IVh 683: [saribi^ (*223); IVi 684: [lmJyibe\ (155); Vlla 690: 
[hutibi^ (332); VIIb 691: {fnim^nsab/\ (312); Vllc 685: {biidyab/\ 

(*55); 

ferner aus Millardets Atlas: 

[abebe\ (42*); [fttblwe^ . . .ibe\ (208*); [^/riwe, . . . }be'\ (480*); 
[luziwe, . . . lbe\ (286*). 

Aufserhalb des bisher besprochenen [«'j-Gebieles treffen wir 
eine Entwicklung des a zum geschlossenen Vorderzungenvokal [<f] 
in einer Enklave in den Hautes-Pyr. in VUIf und im V. d’Aure, 
jedoch nicht in allen Fällen, sondern nur bei der 3. Pers. Praes. 
Ind. der i. Konjug. und bei der 3. Pers. Impf. Ind. 

Beispiele: 

VlIIf697: [huiU] (462), \jgriU^ (667), [nibi] (804), [pUg^^ 
(1037), (1162), [hizib^] (332), \bSbtb^^ (1405). [sarab^] (1223); 

Ving 698: {ylW] {612), [my^] (835), (804), (1153), 

\lmyaddyi\ (1420), {k%imlnsawi\ (312), \h^ylhJoi\ (332), [kaldwe"] 
(536), [sarawi^ (>223). 

3. a > [0] im östlichen Teile unseres Sprachgebietes mit Aus¬ 
nahme einiger kleiner Enklaven, die regelmäfsige Sonderentwicklungen 
anfweisen. Im Norden angefangen, zieht sich die Grenzlinie von 
11 a ab südwärts an IId f, Vbe, Vllde entlang. Das [p]-Gebiet 
stöfst demnach direkt an das [^]-Gebiet an. Wie in 2 ist auch 
hier die Grenze sehr stabil Für die Landschaften Ha und in 
B^am VUe g notiert der Atlas oft das klein geschriebene [o]; hier 
herrscht also der schlaffe Vokal vor. Vlle bevorzugt aufserdem 
den offenen Laut [^)]. In Medoc in Ib schwankt man zwischen 
[r] und dem offenen Hinterzungenvokal [d]. 

Beispiele: 

IIa 636: [fis'elo] (564)» [vMo] (1356), \anflo\ {462); Ud 647: 
\_ 1 igurö\ {566), \baeiro'\ (1350); Uf 657: [kurki\ (603), [ 3 aAö] (1349); 
Hg 648: \^frieko\ {607), [rasino] (1126); Vb 667: [franko] (610), 
[raddyo] {l\2^), [b^yawo] Va 658: (637), [rdzo] 
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(**65), {632); Vc 668: \uo gnüö] (658), {rddö\ (1170), [gr'elö] 

(667); Vd 669: [jtrbö] (686), [jotwo] (1193), \m 7 njö] (808); Ve 676: 
[hiamo] (579), [st^mano] (1214), \la mio hemno] (548); Vf 678: \pro\ 
{692), \semilo] (1215), [A/iwo] (561); Vg 679: \k 3 mö] (709), \i<uto 
jWo] (1228), \biro darno] (376); Vlld 686: [y^mado] (731), [sab6\ 
(1230), [yuro] (738); VIIe 692: [/Mugd] (748), [surdd] (1258); 
Vnf 694: [/^ngo] (750), [swasd/do] (1239); VUg 693: [uo/dn/trno] 
(75*)* (427), [nevo] (904); Villa 687: [maiö\ (794), [uo myby 

'>ro] (387), [byaddyd] {1420); Vllld 689: \mavbo'\ (828), [s^upybro^ 
(‘255), (444); VIIIf 697: [niidisinö] (831), \duro\ (429); 

Völlig 698: [»/ 7 «/o] (837), [/^r<?] (1299); 1116649: [»i<)/p] (849), [e«/w] 
(1265), [k<upo\ (1162); Ulf 750: [bilo] (1396), (1308), 

O037); Vlb76o: [%ö] (1392), (431), [.-rÄ/Via] (437); Vif 781: 

[btwo] (1391), [taHilö] (1273), [«/■<?] (835); Vlh 699: [yo byelö] 
(1390), \jyhio] (1302), [J^m 7 nsawo] {312); Kd 790: {hu^ö] (1384), 
(1288), \s 7 mblo'] {1153); Ib 549: [bertd"] (1376), [^j^a/<)] (436); 

VIllc 8: murmuro't VIIIc 16: aquislo nit\ Vlllg 19: üo poulido barco', 
Ky 9: memdrio’, IXd lo: simhlo\ Kd 12: hilo\ Kd 13: placo. 

Die 3. Pers. Impf. Ind. hat dieses [d] auch noch in einem Teil 
der Landes und westlichen Gironde. Die Grenze nach dem [e"]- 
Gebiet ist oben beschrieben. Der Laut wird hier aber meist schlaff 
artikuliert, denn Edmont bringt gewöhnlich die kleine Schreibung. 

Beispiele: 

rVg 681: [^«<^<^0] (155), [bibhüd] (1405); IVd 680: [kumd^n- 
s'ewd] (312); IVb 674: \kalhod] (536); FVc 664: [s^rhvo] (1223); 
le 650: [/mzitBo] (332); If64i: [remudawö] (155); li 662: [kumin- 
sfwd] (312); Ik 653: [/a/^Tw] (536); II 645: [biw^wo] (1405)- 

Wenn wir die Garonne überschreiten, bekommen wir an der 
Grenze unseres Sprachgebietes das geschlossene [d\ zu hören. Nur 
selten taucht dieser Laut in sporadischen Reflexen auch diesseits 
des Grenzflusses auf. Als Landschaften, die für uns bei diesem 
Punkt in Betracht kommen, erwähne ich 111 d c, Via d und vor 
allem in Ariöge IX a b c f. 

Beispiele: 

lUd 733: \ 7 nkarö'\ (458), \dhtrits6'\ (524), [lanizelö] (36); lUc 741: 
[iykluzö'] (440). (539)» (55); Via 752: (441), 

\^umil6'] (547), [asyttö'] (64); IXa 772: \iskrumö'\ (448), [fSnnö'] 
(548), [barbö'\ (tu), [m 3 njo\ (808); Kb 782: \ 3 fdybrö'\ (468), 
\a^rö'\ (li), \b'erö'\ (118); Kc 783: (494), \aiö'\ (18), 
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(45); VId 763: [fstrilö] (523), [alumitö'] {35), [bikasö'\ {121); IXf 792 : 
\synö'\ {437), \_/abö'] (561), [aygö binaziJö'] (125); Vd 669: [änsö'\ 
(45); VIh 699: [b'erö'\ (118), \hennö'\ (548); auch bei den Verb¬ 
formen: Illd 733: [isarö'\ {632), \bvl?gabö^ (*55)» 741: [grtllö'\ 

(667); Via 752: [Mgö] (738); IXa 772: [ph^gö] (1037), [kum7nr 
(312); 1X6782: (1153); IXc 783: {904), 

Ipvyaieö'] (1420); VId 763: {kupö'\ (1162); IXf 792: [mind'\ (835), 
\sarab6'\ (1223); VIe77i: (462); Vf 678: [wVf] (835), 

\nhu6'\ (904); Vd 669: [s 7 mblö'\ (1153); VIc 762: (536); 

IXd 2: serbiö. 

4. a > [1/] im äufsersten Norden in La Petite Flandre de 
Medoc und weit entfernt davon, diametral entgegengesetzt, in Ari^ge 
im Vicdessos-Tal. Beide Male aber ist der Laut ein anderer. 
Edmont transkribiert für die Landschaft in M^doc fast inuner kleines 
\ni\, also haben wir es mit einer Erschlaffung des Vokals zu tun. 
In dem Pyrenäental hingegen pflegt er über das normale [«] noch 
ein 0 zu setzen, was wohl besagen soll, dafs der Laut sich dem 
[0] zuneigt 

Beispiele: 

la 548: [k<^n^ (*90), (*97)1 [<'«'■«] (222), {känd'el^'] 

(229), [ka^diir^ {255). (263), (351); Ke 791: 

[gabydt] (194), [kabdli] (203), [kadindt] (221), [unni] (231), 

(247). [krab^'\ (272). 

Bemerkenswert ist hierbei, dafs das a in der Endung der 
3. Pers. Praes. Ind. der i. Konjug. und in der 3. Pers. Impf. Ind. 
den Wandel so gut wie nicht mitmacht. Es entwickelt sich nur 
bis zum geschlossenen [cf]. 

Beispiele: 

la 548: [mbnö'\ (835), [pliigö\ (1037), [nijo] (904), \dzuro'] 
(738), \^grblo\ (667), [dzilo\ (632), [Imdzavö'] (155), [kumlnsaz-ö^ 
(312), [s^ravtf] (1223), daneben [«] in [biadzHt] (1420), [ris 7 mblti\ 

(**53). [^nßu] (462); IXe79i: [kupö'^ (1162), (1153), 

[pl^gö'] (1037), [nibö'] (904), \mino\ (835), [Jurö] (738), [>r^//<f] 
(667), \Jelö'] (632), \uflö\ (462), [budjab6'\ (155), [kum 7 nsabö'\ (312), 
\sarabö'\ (1223). 

5. Der Vokal fallt aus in der Nordostecke der Gironde, wie 
im Französischen. 
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Beispiele: 

Ic 630: [bil dam] (376), [kr'et] {351), [A«r] (738); Id 632: 
[^<Ex](37o), [>r/f](348), \Jdl] (632); Ih 635: [käszin] {366), \htldvr] 

(334). [aXl (462). 


n. Auslautendes a vor Konsonant 


I. d -I* cons. > [ä] oft, aber nicht regelmäfsig, im V. de 
St-Savin. 


Beispiele: 

Vnie 695: [(f^MSn] (401), \bhtyds] (129), \^pumäs] (1056), 
[kilds] (1122), [bakds] (1349), [briöUtäs] (1401), [pirsvnäs] (1513). 


2. <2 -f- cons. > [/] wie in I in der Westhälfte unseres Sprach¬ 
gebietes. Die Grenzen sind dieselben wie für [^] < a im direkten 
Silbenauslaut. 


Beispiele: 

lg 643: [pvmes dzises] (421), [kum 7 nsln] (311); li 662: \bHes] 
(129), [vyöliles] (1401); le 650: [pitrgs] (1015); II 645: [fmmes] 
(*056), [krebin] (353). [dhohoin] (401); IVd 680: (1122); 

He 656: (1071); IVföÖs: [tröbes] (1340), [abiün] (679); 

IVh 683: [bakes] (1349); IVi 684: [suau/^s] (861), [^persztnis] (1513); 
VUa 690: [grdses gmles] (659); VIIb69i: [brhiUtes] (1401), 
[/«r/?ii] (1064); VHc 685: \piyres\ (1015); IVk 675: \dibib}n\ 
(401); IVe 682: \datMtr}f^ (679); IVb 674: {^pörtini] (1064); 

ferner aus Millardets Atlas: 

[aluketi] (17*); {abimäies^ alumites] (18*); \bdnes^ bvn^s] (62*); 
[prrwes, prue's] {426*)", [akär^s, p^ris] {jt*); [karkhjüen^-ibcfi] (79*); 
[aridibirtf ~hven] (449*); [yiüwen, ßieben] (247*); [miyerif nU^en] 
(300*). 

In der Landschaft IVk wird das [/] < a der lat. Pluralendung 
~as gern nasaliert 

Beispiele: 

IVk 675: [minuf 7 s] (861), (»071). (1*22), 

\byztlk(es\ (1401). 

Bei Millardet konnte ich das für den Ort Grenade-sur-Adour 
nirgends belegt finden. 

In Midoc wird a > [/] in der Endung der 6. Pers. Praes. Ind. 
der 1. Konjugation. 
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Beispiele: 

la 548: \kuminslm\ {311), \abitini\ (679); 10549: \krehlni\ 
(353)» \.P^rtIni\ (1064). 

Neben dem grofsen [^j-Gebiet haben wir nochmals das <2.zu 
einem Vorderzungenvokal [/] oder [<r] entwickelt im Süden des 
Departements Hautes-Pyr. in Vllle f g. Im V. de St.-Savin spricht 
man aufserdem [d], wie oben schon gesagt wurde. VIII fg bevor¬ 
zugen das geschlossene [/]. 

Beispiele: 

VIII e 695: [kreblti] (353), {abillti] (679), [grSnes gutes] (659), 
\(iues minule's] (861), [purthi] (1064), \trdbis] (1340); VlIIf697: 
\dimurin] (679), [irts bhfyt's] (1Z9), [duses] (421), [pumes] (1056), 
[gariis] (1071), \bakis] (1349); VIIIg 698: \abit 7 n] (679), [pdrtln, 
.../«] (1064), [}»im 7 nsin] (311), \_piyris] (1015), [äriskilis] (1122), 

\byulitis] (1401), [känUs pbrsunis] (1513). 

Die Landschaften zwischen den beiden untereinander getrennten 
c-Gegenden, Vllf g, gebrauchen bei den Formen der 6. Pers. Praes. 
Ind. der i. Konjug. den gerundeten [rf]-Laut. 

Beispiele: 

VII1694: \kuminsdn] (679); VIIg693: {kribdti) 

(353)» [d^murdn] (679), {pdrlcin] (1064). 

3 - 4 " cons. wird zu einem Hinterzungenvokal in der Osthälfte 

der Gaskogne und mitunter in Medoc. ln Wegfall kommt blofs 
die tf-Enklave in den Htes.-Pyren6es. Die genaue Grenze gegen 
das ^-Gebiet ist oben beschrieben. Die Entwicklung ist verschieden, 
je nachdem das auslautende a der Endung -as oder -abant, 
-ebant angehört. 

a) Bei der Endung -as finden wir: 

a > [0] im Süden und Osten von Beam aufser in Landschaft 
VIIe, in Bigorre, Magnoac, Pays de Campan, Nebouzan 
und in der Südwestecke des D6p. Gers; 

a > [<)] in ailen nördlich und östlich hiervon gelegenen 
Gegenden, also besonders in Armagnac, Astarac, Com- 
minges, Ari^ge, auch in M6doc in Ib und in B^arn in 
Vlle. Die Scheide zwischen dem [0] und [d] ist im 
Süden des Dep. Gers keine sehr feste; 

a > [«] in La Petite Flandrc de M6doc. Da [«] klein ge¬ 
druckt ist, haben wir die schlaffe Artikulation anzusetzen. 
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Beispiele: 

a > [ö]: VIIf 694: [fmmos] (42*)! VIIg 693: {gr 3 nos 
g^tos] (659), [trdbos] (1340) 2. Pers. Praes. Ind.; Villa 687; 
[pumoh dusos'\ (421); VIIIc 696: [minutos] (861), [bakos] 
(* 349 )> VIII b 688: [di pumos] (1056), [garpos] (1071); 
VIIId 689: \kiios] (1122), [pirs<unos\ (1513); Vlld 686: 
[^fmlos] (1071); Ve 676: [bistyos'\ (129), [bmUios] (1401). 
<2 > [^]: Vf 678: [jgrdsdz gutds] (659), (1122); 

Vb667: (1071); VabsS: [p^rds'\ {i015), 

(1513); Vd 669: \duds minulds\ (861); VIh 699: \dyds'\ 
(861), \bi^lbtds] (1401); Vif 781: [bistyös] (129); IXb 782; 
l^pumby d^usds^ (421); 1X6791: [j^alinös^ (1071); Ille 659: 
[purds] (1071); IIf 657: [irobds] (1340) 2. Pers. Praes. Ind.; 
Vlle 692: [piyröi] {1015), [brmUiös] (1401); Ib 549: 
[bakds] (1349)- 

a > [«]: Ia548: [bit^s] (129), [pumq^s d<us^s]{^2i), [fmlqts] 
(1071). 

ff) Im Aaslaut der 6. Pers. Praes. der i. Konjug. und in der 
6. Pers. Impf. Ind. wird 

a > [0] in II f, V e, VII d, Bigorre, Pays de Campan, Magnoac, 
VlUd, VI g. 

a > [ö") im V. de Luchon, Pays garonnais und Castillonnais, 
a > [^] in VIe, IXab, 

a > [^] in Astarac, Armagnac und in den nach Norden 
und Osten zu benachbarten Landschaften, ferner in Ari^ge 
in IXcef. 

Beispiele: 

a > [d]: IIf657: [kr^bffn] ( 353 ); Ve676: [ktim 7 ns^ft] (31t); 
Vlld 686: [d/b/b?n] (401); VHIa 687: [abt/^n] (679); 
VIIIc 696: [pbr/^/t] (1064); VIIIb 688: [d^^^m] (401); 

VIII d 689: \diwewon\ (401); VI g 780: \fmrt' 5 n\ (1064). 

<2 > [<Q: VIh 699: [kumens 2 rd\ (311); Vif 781: \krib^ri\ 
(353)» [purßn'\ (1064); IXd 790: [jWÄi] (679). 

<2 > [d]: VIe 771: \krib$n\ (353); IXa 772: [htmens^ri] 
(311), [^r/^] (1064); 1X6782: \abit$n\ (679). 

fl > [^]: Vf 678: [kiim 7 nsdin'\ (311); Va 658: [kribün] 
(353), \dnvhvdiid\ (401); IId647: [dtbibdin'\ (401); IVb 760, 
IXC783: [^r/tfn] (1064); 1X0783,6791: [flÄ/ 7 ^n] (679); 

IX f 792: [pdriZn'\ (1064). 
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III. Auslautendes a in proklitisch gebrauchten, romanisch 

einsilbigen Worten. 

Hier kommt die Entwicklung des a vom Artikel illa in Betracht. 
In der Gaskogne bleibt derselbe bekanntermafsen in einem Teile 
des Südens als Paroxytonon erhalten. Diese Gegend (VUe, VlUc 
defg, IXd, VIfgh) müssen wir deshalb unberücksichtigt lassen. 
Sonst konnte ich folgendes feststellen: 

1. Im direkten Auslaut,^ im Singular, wird 
a > [<k] in Pays de Born und IV b. 

Beispiele: 

rVa 672, b674: [Ar]. 

a > [^] in Labourd und in der Süd westecke der Landes in 
IVd e g h. 

Beispiele: 

IVd 680, e 682, g 681, h 683, Vna 690: \li\. 

a > [ü] in allen anderen Gegenden unseres Sprachgebietes, 
z. B. 

Vc 668: [Ai]. 

2. Folgt ein x,^ in der Pluralform, so Anden wir 

a > [/] in Benauge, Bazadais und südöstlich davon in II e, 
ferner in einer Enklave in Cbalosse. 

Beispiele: 

lg 643, 1 645, üe 656: [liz], [A*x]; IVi 684: [/M]. 
ö > [^] in Bordelais, Pays de Buch, daran anstofsend in Ik 
und wiederum in einer Enklave in IVe. 

Beispiele: 

If 641, i 662, k 653, IVe 682: [/^z], [/^x]. 
a > [ar] in Pays de Born und in IV b. 

Beispiele: 

IVa 672, b 674: [A^x]. 

a > [x] ähnlich wie unter 1 in der Südwestecke der Landes 
und in Labourd. 


> Siehe Atlas Karte: 81. 156. 303. 323. 224. 347. 263. 366. 437. 556. 
557- 566. 587. 588. 593. 631. 680. 754. 759. 824. 862. 895. 903. 939. 1039. 
1063. 1159. 1214. 1383. X393. 1496 und Millardets Atlas: 259*. 260*. 

* Siebe Atlas Karte: 139. 303. 582. 64t. 796. 827. 1057. 1071. 1132. 
1183. 1349 und Millardets Atlas: 269*. Näheres aber dieses x siehe unter 
s cons. p. 73 ff. 
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Beispiele: 

IVd 680, g 681, h 683, VIIa 690: [/fx]. 
fl > [ä] sonst allenthalben in der Gaskogne. 

Beispiele: 

la 548: [/äs]; IVk 675 : Vf 678: [/ä$]; V\ß 4: 

las aurilhos, 

• 

Luchaire bringt einige kurze Notizen hierüber in seinen Ktudes 
p. 228. Den Wandel des a zum e schreibt er der Wirkung des 
„assoordissement vocalique propre ä ce dialecte“ zu. Die alten 
Texte aus dieser Gegend beweisen uns, dafs sich die Mundart 
inbezug auf den Punkt seit dem Mittelalter nicht geändert bat. 

Filiation: 

Lat . . • a 


I 

[<I|W 


w- 

!- [i] 

[1] 

1 

M-W 

1 

1 

[^] 

1 


W 

1 


[i] 


Lespy, Grammaire p. 3 und 12^18 betont die Schwierigkeit, I 

die man hat, um die Entwicklungsstufen aus lat auslautendem a 
auseinanderzuhalten. Ohne phonetische Schulung will er das x < fl 
in der Aussprache mit einem „o tros-adouci** vergleichen. Seine 
Ausführungen sind infolgedessen nicht geeignet, volle Klarheit zu 

geben, umso mehr da in Beam die Sache noch extra kompliziert « 

ist, denn, wie wir gesehen haben, geht die Hauptgrenze zwischen 

den Reflexen x und 0 gerade mitten durch die alte Grafschaft < 

hindurch. 

Bei Passy, Ossalois p. 77—79 erfahren wir, dafs in den Tälern 
von Labedan und im V, d'Ossau ein Streben dahin geht, überall 
o als Auslautvokal zu verwenden. Dieser Einflufs des parier litt^raire 
macht sich naturgemäfs bei der jüngeren Generation mehr geltend 
als bei den alten Leuten. Man ist eben in dem Gebirge bemüht, 
die Sprache der Ebene sich anzueignen. Sicher spielen dabei auch 
die Hirtenwanderungen, die ich unter „Prim, und sec.^** p. 97 er- 
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wähoe, eine bedeutende Rolle. Die feineren Unterschiede in dem 
heutigen Auslautvokal, die Passy an Ort und Stelle genau studiert 
hat und die er aus der Art der vorhergehenden Konsonanten und 
Vokale erklären will, konnte ich mit meinem Material leider nicht 
beobachten. 

Ich möchte zum Schlufs besonders hervorheben, dafs gerade 
bei dem vorliegenden Kriterium die Grenzen für die einzelnen 
Reflexe von einer Stabilität sind, wie wir sie kaum irgendwo anders 
wieder finden. Es ist daher in ganz hervorragendem Mafse, auch 
wegen seines aufserordentlich häufigen Vorkommens, dazu geeignet, 
heutzutage das patois sprechende Individuum als dieser oder jener 
Gegend der Gaskogne angehörig erkennen zu lassen, wenn selbst¬ 
verständlich dabei alle oben beschriebenen Einzelheiten berück¬ 
sichtigt und in Erwägung gezogen werden. 

Unsere Untersuchung würde diesbezüglich ein weit besseres 
und zuverlässigeres Resultat gezeitigt haben, wenn im Atlas der 
Unterschied zwischen gespannter und schlaffer Artikulation des 
Auslautvokals nicht nur angedeutet, sondern genau und konsequent 
durchgeführt wäre. Dieser Punkt spielt zweifellos bei unserm Gegen¬ 
stand eine grofse Rolle. 

Primäres und sekundäres y.^ 

ln diesem Abschnitte wollen wir die Schicksale der Spirans^ 
untersuchen, die im Gaskognischen ein gutes Dialektkriterium ist 
Ich halte mich dabei an Beispiele, wo das y dem lat j und lat g 
unter den bekannten Bedingungen entspricht oder aus lat bi, di, 
gi, t'i hervorgegangen ist. 

Der Laut zeigt folgende Entwicklungsstufen: 

I. [y] in der Gironde aufser in La Petite Flandre de Medoc 
und Cubsagu^s, in Albret, Marsan, Lot-et-Garonne mit Ausnahme 
der Nordostseite, Gers, Lomagne, Haute-Garonne, wo die östlichste 
Ecke auszuschliefsen ist, Magnoac und in Ariege. Zu diesem 
grofsen [y]-Gebiete kommt noch eine Enklave in B<^arn. Hier 
spricht man im V. d'Ossau und in der Landschaft bei Oloron 
ebenfalls den stimmhaften präpalatalen Konsonanten. 

Beispiele: 

Ib549: [ary/w] (56), [Jdk'] (719), [suf] (1265); liööz: [k<urije'\ 

(337). (/ß«](72i); lg 643: [^«>](296). (632), [Jfl«/V](ii 95 ); 

^ Siehe beigeheftete Karte No. 7. 
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II 6 ^ 5 = [*"«/«■](> 94 ). L/W/fa] (725). [/“'•«'»«] (730): 1^653: [asaja\ 
(483). [/•<«] (727): lle 656: \avjl>n\ (loo), [>M' 7 n,] (723), [iwr/ö] 
(1472): Ug 648; [,/<?/a] (383), L/'.)/] (719); llfös?: {.lijuna] (384). 
[>*»] (735); IVa672: [fvrja] (595), (738); IVC664: [A/a/V/] 

(580), [/yV/] (775); IVföös: [///a*] (631), Lw] (735), 

(1443); Va 658: [<»>*] (101), [/V/^o] (630), \Juk] (726): Ve 676: 
[/V/o] (632), \Ju\ (•!2by, Vc668: [rfi^ryo] (69), \jwiUi\ (734), [/rwyV») 
(1342): Vf 678: {ßnsibo\ {633), [>'•] (7*7): Vg 679: [fnsajS] 
(483). [/“'•«] (738), [aryi/o] (1440); Vlllb 688: [jlndrc} (634), 
[/»»»] (735): Ille 659: [kvreß] (337), [/>/>] (1016); Ulf 750: 
Ijinitle] (635), (723): Via 752: [jimtl] (638), [pUji] 

(1039): VIc 762: [/ 7 o/?/] (580), [/Kd] (725): VIe77i: [^r/pia] 
(643). [''<«<>] (««27): Vif 780: [/Zta/ana] (640), [f>hijo\ (1039); 
VIh 699; \Jakii\ (708), \JurnaJo] (731). ( 775 ): Ka 772: 

l/ann^] (716), [r«/y] {1171); IXd 790: [.;r; 7 »/] {57), [/h'/»!’/] (722); 
IXC783: LfV/a] (718), 0 // 5 -] (ioi6); IXf792: L/' 7 w] (639). L'«/''/] 
(734); die Enklave in B^arn: Vlle 692: [ai^?«] (56), [/«'ya] ( 595 ). 
[yV/aab] {631), i/'krmya] (643). [ßt> 7 ns] (722), \jun] (738): Vllg 693: 
[awi^r/V] (69), [kujo] (296), [.'aa/a] (483), [Jil6\ (632), \_jakes] (708), 
(yat<«<<] (716), [jvrnaäü] (731), [///«] (1016), [nya] (l 265), [trvjt] 
(1342); IXd 10; jii0\ V^4; gaujouso\ IXa i; io pajo\ Vg ii; anjou\ 
IX« 5: jmrnado\ Ij 38 : rajbl\ VI/34: jouga\ W 1 & 11: joun; IVd 10: 
rejouit \ 

ferner aus Mülardets Atlas: 

[ary>//] (30*); [kawje\ (71*); [mieje\ (128*); [aatty>] (l6o*); 
[/mbtje] (163*): [AuyV] (218*); {l^wßri] (268*); [/w] (311*); [A/?r/V] 

(538*). 

Im nördlichen Medoc pflegt Edroont auch [j\ zu transkribieren. 
Er will damit wohl sagen, dafs der Palatal dem [s] nahesteht 

Beispiele: 

116549: ^abbtrjt'] (69), [tlijuna] (384), [y/Äit/d] (631), [j^näri^ 
(634). [/ 7 »x] (639), [y/J/i] (721), [jvrnäd] (731), \aspirji\ (1443). 
\at>j(äm (100). 

2. [>] in den Landes aufser Albret und Marsan, Bayonne, 
B^rn ohne das V. d'Ossau und die Gegend bei Oloron, ferner 
in IL'Pyrdn^es, wo nur die Landschaft Magnoac wegfallt 

Beispiele: 

1 Va 672: [hirnty^] (337), [rty-,] (1171), [suy/\ (1265): IVb 674: 
\kuy7] (296), [y-z/a] (718), iyvrti] (727); IVd 680: [aöbiryj] (69), 
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[>'/«] (639)» {730); iVeöS’: [kü^j’e'\ (194), \_yen<us] 

(638), (734); lVk675: [a^y'es] (loi), [yün] (721); lVg68i: 

(56), [y%tSns] (722), {1440); IVh683: [diya\ (383), 

[>^r](727), [rflwy«.] (1127); IVi684: [Aatyv] (194), {643). 

[//•«yir] (1342); VUa 690: [<wa^c] (483), [yHnta] (723); VIlb69i: 

(580), [yinsyani\ (640), [satuy/] (1195); VII0685: [furya] 
(595). [>^] (726); Vnd 686: [y 7 nstbo\ {633), [yuga\ (725)? 
Vllf 694: [yelado] (631), ( 7 ^ 3 ); Villa 687: [d.jyuna] (384), 

\^piy 4 t\ {10ity, VIIIc 696: [{632), (731); Vllld 689: 

{634), [Äy//] (775); Vllle695: [>'«)*] (7»9). (*039)» 

[j«ya] (1265); Vjnf 697: [dfywa] (384), [r«ya] (1171), [aspiryö] 
(*443); VlIIg698: (708), [>a/ro] (738); Vn /9 2: yän, anyou', 

VH/ 3: yam^\ Vlllg 4: yÜ€nv(o\ VIIIc 10: yalous\ Villa 11: ytta', 
Vni /3 14: yougui\ 

ferner aus Millardets Atlas: 

[aryale'^ {lO*)\ [miaey] (i28*); [anay/] (160*); [rmbayt] (163*); 
[huy^l (218*); [yan] {246*); [liwybre] (268*); (3***); \biärye'\ 

(538*). 

EKe verhältnismalsig sehr stabile Grenze zwischen den [y]> und 
[^]-Gebieteo geht an folgenden Landschaften vorbei: li k, IVc f, 
Ve f, Vlllb, Vlg h auf der einen Seite und IVa b k, Vlld, Villa d g 
auf der anderen. Aus den angeführten Beispielen ist zu ersehen, 
dafs IVa beide Laute aufweist, ohne dafs einer von ihnen zu über¬ 
wiegen scheint. 

3. [dj] innerhalb der [7]-Gegend am häufigsten in Ik, ziemlich 
oft am £tang de Lacanau, nur sporadisch in der Osthälfte der 
Gaskogne. 

Beispiele: 

Ik 653: [ardjotn] (56), [didja] (383), \dldjunä\ (384), [djUade} 
(63*)» [dßndri] (634), [djirma] (643), [dJaoni'\ (716), \djita] {718), 
[djdk\ (719), [dpn'\ (721), [dßiga'] (725), [djuiät] (734), [djun] (735), 
[<//«r/] (738), (1472); Ie65o: (632), (638), 

[djhtes] {T22), [rvdje'\ {\\Tl)\ IIg 648: \didjunä\ [djakh] 

(708); Vc 668: [dßndri] (634); Va 658: [d^djä] (383), [radjö] (1127); 
Via 752: [avbirdjö] (69), [lmdjö'\ (296), [dßva^i] {723); Vlg 780: 
\djadni'] (716); Ulf 750: [ardj 7 ri\ {56), [dj 7 ndri'\ (634); IXa 772: 
[kntdjö'l (296); lUb 649: [pidjvri\ (1016). 

Mit dem \dj'\ aufs engste verwandt ist sicher der Reflex 
den wir in denselben Landschaften treffen. 
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Beispiele: 

le 650: \abirdjyi[ (69); Vic 762: [djylndrf^ (634), {djydk] (719); 
11 662: [djyakes] (708); Ille 659: [rod^d] (1127). 

4. [dy'\ im [^]-Gebiet in fast allen Landschaften. Blofs in 
IVab und Vlldeg ist es in unseren Beispielen nie zu konstatieren. 

Beispiele: 

IVd 680: [dywüSns] (722), \dyHtf\ (735); IVe 682: [dy^ns\ 
(722); IVk 675: \dyisii'\ (635); IVg68i: (719); IVh 683: 

[dy^it'] (638); IVi 684: [dy^ndres] (634); VUa 690: \dyakes] (708), 
{mdyi\ (1171); VII b 691: [dylnsibel (633), [dybrmya] (643) ’» VI*c 685: 
{dyadne'] (716), [dynt^nd] (723), (738); Vnf694: [‘^«](726); 

VTHa 687: [dyaiifto] (716), \dyurnadö\ {731); VIIIc 696: \dyitd\ 
(718); VIIId 689: (708); Vllle 695: \dytLnsyan6\ (640), 

[ra<^a] (1127); VlIIf697: [dy^d\ {j2f,): VIIIg 698: [< 7 ^//] (734); 
Villa 2: dndyous. 

5. [dz\ in La Petite Flandre de M^doc und in Ila, weniger 
häufig im Osten von Lot-et-Garonne und Tarn-et*Garonne. 

Beispiele: 

la 548: [ardzdrn] (56), \k<hd^nt\ (*94)» {dzelad^ (631)1 \dzdndri'\ 
(634)» \dzinht^ (635)» (639), [dzako] [dzita] (718), 

[dzdk"] (719), [dzobnds] (722)» \dzusla] (723), [dzuldl\ (734)1 [dzuro'\ 
(738). [ra^z^'] (1127), \bMrdzit\ (1472); Ila 636: \Jnirdz<i\ (595), 
\dzald] (632), \dzdndzibd\ (633), [dzd:ndf\ (638), [^dntsyano] (640), 
\dzirma\ (643), [dzad»d] (716), \dzii\ (721), [//sw] (726), [dzur\ 
(727), {730), (733), [pidzdi] [1016), [rztdz/] (1171), 

[ardz/Yo] (1440); lllb 649: [ardz7n'\ (56); IIc 638: [öbbrdzö] (69), 
[kvdzd] (296), [jntrbdzd] (337), [didza] (383), \_fladzif] {580), [A«ga] 
(725). [plbdzö] (1039), [ahpirdzd] (i443); IIla73i: \aztbirdzd\ {tq)', 
^6637: [d^dzuna] (384). 

Mitunter finden wir in Ua auch nur einfaches [s] oder [f], z. B. 
Ela 636: [^fo] (296), [htrezo'] (337), [flazbö'] (580), [lezi'\ (775). 

6. [/j] im Osten von Lot-et-Garonne und in Tam-et-Garonne 
aufser Lomag^e. Für den östlichsten Zipfel von Haute*Garonne 
notiert Edmont das nah verwandte [//]. 

Beispiele: 

üb 637: \öbirisd\ (69), \asatsa\ (483), [tsindri'] (634), [tscnme'] 
(716). [tsztga]{T2f), [/r^/xo] (1342); Uc 638: [<ir/xÄ] (56), [furtsa] 
(595). [Isinhlo] (635), [/x//rt] (718), [/jW] (726), \tsurd\ (738); 
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111 b 649- (337)» [Jitsmut] (384), [isii.ui] (63S). (719). 

\jsw 7 ndri'\ (723), (1265); lila 731: [ais 7 rn\ (loo), [/latsel^ 

(580), [/jff«] (721), [tmbcs] (722), [/«?»] (728). [rMisi'\ (1171); 
lUd 733: [kulsö'l (296), [tsaradö'] (631), \jsirma\ {643), [/j«r«a/] 
[730), [tsuri] (735), (1443); inc74i: [dilsa] (383), [/j?«- 

(633). (708), (731), [/tVji’Z] (775), [ra/j<;] 

(1127); ¥10763: [alses] (loi), [tsalö] (632), [/j 7 nx] {639), [/fW//] 
{734). (1016), [pleisö'] (1039). 

7. [A] in Cubsagu^s. 

Ic 630; [arha'] (56), [kah'\ {194). \dihdeni'\ (384), (595)» 

[A/(?] (631), [AJi/r] (634), [hnohy\ (638), [Aam^] (643), [Aw^] (725), 
[Attr] (738). 

Ober unsern Gegenstand handelt Jean Passy, Dialectes gascons 
im Bulletin de la societe des parlers de France, 1893, p. 52. Seine 
Angaben sind insofern unrichtig, als er meint, dafs der Laut [y] 
von Thfeze (B.-Pyr.) bis nach Bordeaux zu hören sei. Ein grofses 
Stück vorwärts bringt uns Zauners Untersuchung, Lautg. p. 16. Er 
fafst das [^]-Gebiet mit Recht bedeutend weiter als Pas^, im 
Norden bis znm Adour, aber damit inuner noch nicht weit genug. 
Dax gehört nicht zur i-Gegend. In Garlin möchte ich yttm für 
bodenständig halten. Wenn auch nach der Revne des patois gallo* 
romans 1890, p. 131 die Sprache dieses Fleckens durch die Mundart 
von Pau stark beeinflufst ist, so mufs man doch in Betracht ziehen, 
dafs in Lembeye, südöstlich von Garlin, [y] die Regel ist und im 
Nordosten in Riscle (Gers) der stimmhafte mediopalatale Reibelaut 
mitunter vorkommt, z. B. Ve 676: [yu'\ (721), (1016). Aller¬ 

dings liegt der Ort nahe an der Lautgrenze, und deshalb haben 
wir eben yuen und iiun nebeneinander. Von S in den Landschaften 
bei Arzacq, Maubourguet, Boueilh und Lescar habe ich nirgends 
was gemerkt. Seine anderen sprachgeographischen Angaben über 
i und decken sich im Grofsen und Ganzen mit meinen Ergebnissen. 
Ebenso stimmt Roque-Ferriers Notiz in dem Aufsatz Le langage de 
Villeneuve-d’Agen, Rev. d. 1 . rom. 1883 p. 261 über das Vorkommen 
des [/x] zu dem, was ich gefunden habe. Die Verhältnisse im 
V. d’Ossau und V. d’Aspe sind aufs genaueste von Passy beschrieben 
worden, Ossalois p. 67—69. Die Erklärung für die sonderbare 
[y]-Enklave in dem [>»]-Gebiet ist in der Geschichte t dieser Gegend 


* Kurz resümiert von Patsy, Ossalois p. 143—144. 
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zu Sachen. Die Ossalois, die arsprünglich keine Bergbewohner 
sind, sondern aus der Umgebung von Pau stammen, treiben ihre 
Viehherden zur Überwinterung hinunter in die Ebene, weit bis in 
die Landes hinein, and tun dies schon seit Jahrhunderten. Diesen 
Hirtenwanderungen sind die sprachlichen Eigentümlichkeiten zu¬ 
zuschreiben, durch welche sich die Bewohner jener Pyrenäentäler 
von ihren Nachbarn unterscheiden. 

Was die phonetischen Erklärungen unserer Laute anlangt, so 
bin ich mit Zauner t der Ansicht, dafs [y] aus [y*] hervorgegangen 
bt Dafür spricht auch der Umstand, dafs Worte französischer 
Herkunft mit [/) im [^J-Gebiet hie und da [y] annehmen, z. B. 
IVd68o: [ynirnaö] (730)*; VIIf 694: \_yw7t^i'] (723); Vllbögi: 
[y/n^Sn/] (640). [dy"] und [dj"] sind die zugehörigen Affricatae 

und exbtieren, wie wir gesehen haben, stets neben [^] und [/]• 
[<&] ist aus \dj'\ herzuleiten. Eine Zwischenstufe \d^, die ich wegen 
ihrer Seltenheit nicht besonders hervorgehoben habe, beweist es, 
z. B. in la 548: \a^hr(^ni\ {69), (731). Über den 

Wandel von [/] < [s] habe ich mich p. 25 geäufsert; hier 
hegen die Dinge umgekehrt Der Übergang des palatalen Reibe¬ 
lautes zum dentalen bt wahrscheinhch durch das vorhergehende 
[</], das man an den Zähnen artikuliert, noch begünstigt worden, 
[dk] wird stimmlos zu [//]. Die genetischen Verhältnisse des [^] 
sind wie bei [A] </"* und [A] < x -|- cons.^ nicht einfach zu er- 
kläreru Der aspirierte Laut ist hier seinem Vorkommen nach 
keineswegs gaskognbch, denn wir treffen ihn hauptsächlich in der 
Saintonge. Jedenfalb bt er auf eine Abschwächung des Palatals 
infolge wenig exakter Artikulation der Zunge gegen den harten 
Gaumen zurückzuführen. Eine Schwundstufe des Q/'] und den 
Beginn der Aspiration müssen wir in dem Reflex \jh'\ erblicken, 
der uns häufig in der Saintonge begegnet, einmal sogar auch in 
unserm Sprachgebiet: Ib 549: \jhu] {72^). 


* Zaaner, Lautg. p. 17. 

* Siebe auch p. 61. 

* P- 46—47- 

* p. 77 - 
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Anlautendes w in Wörtern germanischen Ursprungs. * 

Folgende Reflexe: 

1. [w] im Süden der Gironde und von Lot-et-Garonne in 
likl, lief, in den Landes in den Küstenlandschaften IVadg und 
IVc, in ganz Gers aufscr Astarac und Va, in Comminges in VIe f 
und in Ari^ge in IX b, ferner in einer Enklave in B^arn in Vllf. 

Beispiele: 

li 662: \warda\ (626); Ile 656: \wasta\ (628); Vg 679: \wayta\ 
(626); VIIf 694: [waj’r/] (673); Vc 668: [wart/] (674); Vif 781: 
\wastci\ (628); IVg68i: \wiHd\ (626); IVa 672: \wair] (673); 
Ve 676: [wiy/a] (626); IXb 782: [wayrds] {673). 

2. [jgw\ in den Landes vornehmlich in IVb f e k h i, in Labourd, 
B6arn aulser VIIf, ferner im V. de Luchon, in Pays de Rivi^re, 
Castillonnais sowie mit grofser Regelmäfsigkeit iro Norden von Gers 
in Va. 

Beispiele: 

IVh 683: Ißu^'eild] (626); Vlle692: [ßwasta^ (628); Vlg 780: 
[gwardd] (626); IXd 790: ^gwayre^ (673); Va 658: \^gwarit'\ (674); 
Vllg 693: [gwairi'\ (673); Vlh 699: \^gwarile\ (674); VIId 686: 
\_gwairis\ (673); Vlg 6b, 20, 21: güardat’, Vlh 23: güairt. 

3. [^] in Hautes-Pyr6n6es und Astarac sowie in allen Land¬ 
schaften nördlich und östlich der [w]-Gegend mit Ausnahme der 
[gzr;]-Enklave Va. 

Beispiele: 

Vf 678: \gayt<i\ (626); Vinf697: [^gasta] (628); VIIIe 695: 
[^gayri"] (673); VIb 760: \_garda\ (626); IIc 638: {gaeta\ (628); 
If64i: {gairi'] (673); Ih 635: \_gardi] (626); Hie 659: [gayrds] 
(673); Villa 687: [garü] (674). 

Folgende Wörter germanischen Ursprungs haben überall [f] 

< W-: 

gauche (629, 223*), z. B. li 662: [gaoe/'] 

gagner (620), z. B. Uf 657: \^ga^ä] 

gagni (621), z. B. IVe 682: \_goth^t'\ 

gar de champetre (625), z. B. Vf 679: \^garddeämpUrö\ 

gäteau (627), z. B. IVg 681: 


‘ Siehe beigeheftete Karte No. 8. 
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guichet (676), z. B. Vlle 692: 

Guillaume (677), z. B. Va 658: [gilaum^tl 

und in Millardets Atlas: 

guides (233*), z. B. [gJd^s\. 

Alle diese Beispiele geben sich dadurch als entlehnt zu erkennen. 
Bei gauche und guides zeigt aufserdem die sonstige lautliche Ent¬ 
wicklung, dafs sie keine Erbwörter sind, siehe Millardet, l&tudes 
p. 182. 

Zum vorliegenden Gegenstand spricht Zauner kurz in seiner 
Lautg. § 21, wo er sagt, dafs gewisse Wörter im Aquilanischen 
infolge germanischen Einflusses gw aufweisen. Und Suchier schreibt 
in G. G. p. 743 § 17, gu aus germanischem w habe zwar im Pro- 
venzalischen das u eingebüfst, aber nicht in der Gaskogne. 

Ausführlicher handelt wieder Millardet über unseren Punkt, 
£tndes p. 180 ff. Was seine Untersuchungen zu den einzelnen 
Entwicklungsstufen anlangt, so ist es ganz klar, dafs [iti] nicht 
direkt ans dem Germanischen stammt Es ist seinem Ursprünge 
nach vielmehr als sekundär zu betrachten. Dafür spricht allerdings 
das fast völlige Fehlen der Schreibung w-, u-, o- in den alten 
Texten,t besonders aber wohl der Umstand, dafs man überhaupt 
in dieser Gegend bei den Wörtern germanischen Ursprungs nicht 
von w-, sondern von gu- auszugehen hat. Nach Meyer-Lübke, 
Rom. Grammatik Bd. I, p. 36—38 entspricht dem germanischen w 
im Romanischen der labiale Reibelaut nach einem Guttural: qu, 
gu. Bei der Nachahmung des germanischen Lautes näherte sich 
eben der hintere Teil der Zunge dem Velum nicht nur bis zur 
Hervorbringtmg des «, des velaren Elementes in dem bilabiovelaren 
w. Es wurde vielmehr ein vollkommener Verschlufs gebildet, der 
in dem g zur Geltung kam. Nur in den Gebieten, die in ihrer 
Sprache am stärksten vom Germanischen beeinflufst sind, haben 
wir kein gu, sondern das ursprüngliche w, also in den nördlichen 
und östlichen Landschaften Frankreichs, im Pikardischen, Wallo¬ 
nischen, Lothringischen, in der Franche-Cont 4 und in der franzö¬ 
sischen Schweiz. 

Nun zu dem [|w]. Millardet glaubt annehmen zu können 2 : 
Le [gv}-"] actuel des mots d’origine germanique peut donc fort 


* Millardet, Stüdes p. 182. 

* Ibidem p. 184. 

7 * 
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bien provenir de la dislocation r6cente d'un [w-] secondaire. 
Er stützt diese Ansicht mit einer modernen Entwicklung des 
[w-] > [^-] in solchen Wörtern, wo das [m] am Anfang 
nicht aus dem Germanischen bervorgegangen ist, sondern aus 
einem anlautenden Vokal [o-, «•] im Hiatus. Ich kann ihm 
hierin nicht zustimmen. Wie er schon selbst sagt, l^ludes p. 185, 
ist die geographische Ausbreitung des in diesem Falle eine 

andere als bei unserem Gegenstand. Man betrachte nur im Atlas 
die Karten 

ori/, j>eux (932), des deux yeux (933): Formen mit [^«'-] in 
IVh e b, z. B. IVe682: \_gwdeis'\; 

auf (935): Formen mit in IVbdegh, IXb d, VIe, 

z. B. IXb 782: [gwHt, 

Wenn diese [gw-]-Landschaften auch lücht vollkonunen aus unserem 
Gebiete herausfallen, so decken sie sich doch keineswegs 
mit der grofsen Verbreitung unseres Reflexes im Osten der Landes 
und in B^m sowie in der so wichtigen Enklave in Va. Ferner 
vergleiche man die Beispiele, die Millardet auf p. 183 note 1 an¬ 
führt, um zu zeigen, dafs es nicht unmöglich ist, dais sich das 
romanische [^-] in unserer Gegend bis auf den heutigen Tag 
in seiner ursprünglichen Gestalt erhallen habe. Besonders hervor¬ 
heben aber möchte ich noch folgendes Moment: Wie soll man 
das grofse [^]-Gebiet in Hautes-Pyren^es und in Astarac er¬ 
klären, wenn man hier nicht von einem früheren [^*] ausgehen 
will? Man kann sicher nicht zugeben, dafs es mit den [^]-Land¬ 
schaften im Norden und Osten von der [zr;]-Gegend in Zusammen¬ 
hang steht Denn es ist rings von einem breiten Gürtel anderer 
Lautungen umgeben. 

Ich möchte daher folgende Filiation aufstellen: 

Unser Reflex [^*] ist die direkte Fortsetzung des romanischen 
gHt- •< german. w-. Aufser in den drei getrennt liegenden Gegenden, 
die ich oben beschrieben habe, ist er sicher zum mindesten früher 
auch weiter nördlich in den [m-]-Landschaften sowie in Hautes- 
Pyrenees und Astarac gesprochen worden. Die heutigen drei Inseln 
mit dem [^-]-Laut dürften also eiiunal ein zusammenhängendes 
Gebiet gebildet haben. 

Das [z&-] ist aus dem hervorgegangen, indem der 

velare Laut zurücktrat und schliefslich wegfieL Schreibungen in 
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früheren Jahrhunderten lassen nach MUlardett darauf schliefsen, 
dafs die Verstummung des [^-] oder besser absorption 

dans le [rr*] suivant est un fait moderne, post^rieur au ddbut 
du XVI* si^cle“. 

Umgekehrt hat sich das [g*] aus dem [gr<*-] entwickelt Wie 
im Französischen und Provenzalischen ging hier das labiale Element 
verloren. Wann dieser Wandel, den wir nach Suchier, G. G. p. 743 
S 17 im Provenzalischen schon im 10. Jahrhundert, im Französischen 
erst in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts haben, für unser 
Idiom anzusetzen ist, können nur die alten Urkunden zeigen. 

* MilUrdet, Stades p. iSa. 



UNI 








B. Untersuchungen zur Formenlehre und Syntax. 


Das Imperfektum. 

Die zum Teil so aufserordentlich sonderbare und interessante 
Entwicklung dieses Tempus im Gaskognischen ist schon wiederholt 
der Gegenstand sprachwissenschaftlicher Untersuchungen gewesen. 
Paul Meyer lenkte als erster die Aufmerksamkeit darauf in einer 
n!^tude sur une charte landaise de 1268—1269*^ in der Romania, 
1874, p. 438. Bourciez versucht dann eine Lösung der Haupt¬ 
fragen zu geben in „La conjugaison gasconne d’apres les documents 
bordelais" in den Annales de la facult6 des lettres de Bordeaux, 
1890, p. 210—II. Eingehender erörtert sie Zauner in dem Aufsatz 
„Die Konjugation im Beamischen*^, ZRPh. XX p. 439—41 und 
445—46. Er verwirft darin Bourciez’ Erklärung und gibt eine 
neue, mit der aber Ducamin in der Revue de Gascogne, 1899, 
p. 69—70 keineswegs einverstanden ist. Dieser glaubt vielmehr 
an Bourciez’ Theorie und legt seine Gründe dafür dar in der 

9 

äufserst ansfühiüchen und breiten Abhandlung „Etüde sur les verbes** 
in „Pierre Alphonse. Disciplines de clergie et de moralit^s, traduites 
en gascon girondin“, Paris 1908 p. 160—85. Das Compte rendu 
Bourdez’ zu dieser Arbeit in den Annales du midi 1909, p. 225 
—32 verdient dann noch erwähnt zu werden, da es die Schwierig¬ 
keiten, die trotz Ducamins Ausführungen bestehen bleiben, in ver¬ 
ständiger Weise betont 

ln all diesen Untersuchungen jedoch erfahren wir nur wenig 
oder nichts über die Ausbreitung der verschiedenen Imperfektformen 
im Raum. Ich gehe daher darauf zunächst ein. Leider gestattet 
mir das Material des Atlas nicht, die Sache erschöpfend zu be¬ 
handeln, denn von den Verben der 2-Konjugation steht mir kein 
Beispiel zur Verfügung. Trotzdem dürfte der Mangel von geringer 
Bedeutung sein, weil das Imperfektum dieser Klasse nach Zauner, 
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op. cit p. 439 eine Neubildung nach den Verben der <2-Klasse 
darstellt 

L Das Imperfektum der a>Konjugation» weist inbezug 
auf den Tonvokal zweierlei Arten von Endungen auf: 

1. [-^“] etc.* in Landes, dem Süden der Gironde, 
also in Pays de Buch, am £tang de Lacanau, in Bordelais, Benauge, 
Bazadais, Ik und in Ile. 

Beispiele: 

le 650: [kum^nshoö] (312); If64i: [sar?wo] (1223); lg 643: 
[sar}bg'\ (1223); Ik 653: (155); IVe 682: (155); 

Uc 656: [k^m 7 nsiwe'\ (312); IVg68i: [bmdjhvo'] (155); IVi 684: 
[kum 7 ruibe'\ (312); IVd 680: \kumc^nshuo\ (312); IVk 675: [sirib"] 
(1223); 

ferner aus Millardets Atlas: 

[karkhuen] (79*); \j>iaberi\ (247*); [aneghve] (349*); [parl^be] 

(378*). 

2. W [ -aw>] etc. in der ganzen übrigen Gascogne. 
Beispiele: 

la 548: \b%idtav6'\ (155); Uf 657: \k<umisaw<>\ (312); Ule 659: 
\b%ä{gawö\ (155); VlUg 698: [kum 7 nsawi] (312); Vllg 693: [lvj(Wo'\ 
(155); IXd 790: [sarQWÖ\ (1223); Vllb 691: [sarab/] (1223); IXa i: 
jetabon\ Vlg 25: trouvaum\ VUd 4: plourabe\ VIIIc 13: caniabon', 
^8 3 * f^fnauo,pensauo\ Vy 6: disputauon\ Vif 16: s'aperauo) VI$ 19: 
arreorembau€\ VI h 23: ptnsaue] 

ferner aus Millardets Atlas: 

[kargawen] (79*); [jeiabiri] [nigabe'] (349*); {parlabe'] 

(378*). 

II. Das Imperfectum der ^-Konjugation’ hat sich nicht 
so einfach entwickelt Die uns in gröfster Mannigfaltigkeit entgegen¬ 
tretenden phonetisch transkribierten Formen im Atlas können wir 
bezüglich der Endungen in 3 Gruppen einteilen. Als Muster 
nehme ich die 3. Person und unterscheide danach: 

I. Die -yo Gruppe. Sie ist zuhause im Osten der Gaskogne. 
Die ziemlich konstante Grenze zwischen dieser Lautung und der 


* Siehe beigeheitele Karte No. 9. 

* Über die Entwlckloog des lat. interrokalen b siehe p. 33—37. 

* Siehe beigeheftete Karte No. 10. 
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nachher beschriebenen zieht sich vom V. de Luchon ans nord¬ 
wärts vorbei an VIgfeb, 111 fb, IIba. Auch die Lomagne gehört 
öfters dazu. 

Beispiele: 

1. Pers. Ilb 637: \krizyl^'\ ( 359 ); 75 o: (*084); 

Vif 781: [ftredydy] (359); IXf 792: \_pnt(iyd'\ (1084); 2. Pers. Vlb 760: 
[aöyds] (94); VIf 781: [awyds] (94); 3. Pers. Illb 649: \abyd'\ (95); 
Vlh 699: [kvzyd'] (332); Vlb 760: [kaiid'\ (53Ö); Ila 636: 

(536); VIc 762: \bmyö\ (1405); IXd 790: \btivyd'] (1405); 4. Pers, 
nie 659: \saby 3 m\ (1201); VIe 771: [saby^ti] (1201); 5. Pers. 

Illb 649: \dibyats] (400); IXb 782: [dibydts] (400); 6. Pers. Ilb 637: 
[dibyari\ (401); IXe 791: {deby^ri] (401); Vlh 13 b, 17: aparia\ 
IXg 4; guty abiö. 

2. Die -ebe, -ewe, •ebo, -ewo Gruppe. Wir finden sie, wenn 
wir von den ^0-Reflexen aus westwärts wandern, also in den 
mittleren Gegenden unseres Sprachgebietes. Ich nenne besonders 
den Osten der Gironde, auch Bordelais und gewöhnlich die Land¬ 
schaft am Etang de Lacanau, den westlichen Teil von Lot-et- 
Gaionne, Marsan, meist Chalosse, sehr oft sogar FVe g und Labourd, 
regelraäfsig Gers, mitunter Lomagne und schliefslich Hautes-Pyrenees, 
wo aber im V. de St.-Savin und in Bigorre daneben andere 
Lautungen existieren. 

Beispiele: 

I. Pers. lg 643: \kridibi'\ (359); Va 658: \krizbwi'\ {359); 
le 650: \^ pudivi '] (1084); VIf 697: l ^ fmdibi '] (1084); 2. Pers. 

IVk 675: [abibis] {94); Vg 679: [awhui^'] (94); 3. Pers. VIlIc 696: 
\awhüo\ (95); nie 659: [kuzhuo] (332); Vf 678: [awhvd] (95); 
Vnig 698: [hidydwi'\ (332); IVg68i: [kajhvo] (536); IVc 682: 
[falibi] (536); Vme 695: [kalbbd] (536); nf657: [bibhoö] (1405) 
VHId 689: [byiwhüo] (1405); 4. Pers. lg 643: [sabib^m] (1201); 
Vf 678: [sab/ztf 4 en] (1201); 5. Pers. II d 647: [d/bS?/s] (400); 

lVf665: \dibibei\ (400); 6. Pers. Vc668: [dnuhvün] (401); lg 645: 
[d/wbwen] (401); 

ferner aus Millardets Atlas: 

\ahibi\ (42*); \^f^lbt\ (419*); \afidbben\ (449*). 

3. Die -e Gruppe. Ihr Bereich ist in erster Linie Beam, ferner 
die Landschaften am Meer von Pays de Buch nach Süden bis 
zum !^tang de St.-Julien, landeinwärts dann Ik und iVbc, endlich 
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La Petite Flandre de MMoc und Medoc selbst. In den anderen 
Gegenden zwischen diesen Hauptgebieten und im V. de St.-Savin 
sowie in Bigorre treffen wir sie sporadisch. 

Beispiele: 

I. Pers. la 548: \kird{] (359); Vlleögz: (1084); 

lVa 672: \kr(Bdi'\ (359); VIIc 685: [kridt] (359); 2. Pers. Ib 549: 
[awes] (94); Vllb 691: \abiz\ (94); IVd 680: [aw^/s] (94); 3. Pers. 
IVc 664: [awi] (95); IVd 680: [kHizi'] (332); Vllg 693: [kaW] {536); 
VUf 694: [abi] (95); IVa 672: [/ö/a?] (536); Ib 549: [ßlf\ (536); 
11^653: (1405); VIIc 685: [iiW] (1405); 4. Pers. li 662: 

[saSlm^ (1201); VUe 692: [sabaem\ (1201); 5. Pers. IVd 680: 
[dhvbis] (400); IVb 674: [diwdet'] (400); IVh 683: \devit'\ (400); 
6. Pers. If 641: (401); IVe 682: \d^in\ (401); 

ferner aus Millardets Atlas: 

[^■] (419*); [ an ^ bn ] (449*)- 

Von unseren Formen der ^-Konjugation haben sich die mit 

lautlich aus dem Lateinischen entwickelt. Bei den 
[-rtt/-] Reflexen ist die Änderung des Tonvokals sicher einem 
Einflüsse der ^-Klasse zuzuschreiben, von der das Tempus in den 
bewufsten Landschaften übernommen worden ist* 

Zu den verschiedenen Entwicklungen der ^>Konjugation ist 
folgendes zu sagen. Die Formen der ^o-Gruppe darf man nicht 
als spezifisch gaskognisch betrachten. Ein Blick auf die Karten 
zeigt, dafs sie auch fast im ganzen übrigen Südfrankreich zu 
finden sind. Man erklärt sie bekanntermafsen durch Dissimil^ition 
des b in der Imperfektendung, und zwar bei solchen Verben, deren 
Stamm auf b endigt Von den beiden im Imperfektum dann auf¬ 
einander folgenden gleichen Konsonanten ging der eine verloren. 
Die so entstandene Endung wurde darauf verallgemeinert Was 
die -ebtf ~€we, ~ebe, ~ewo Gruppe anlangt, so kann man hier kaum 
eine Fortsetzung aus dem Lateinischen annehmen. Bei Zauner, 
op. dt p. 440 lesen wir, dafs die alten Texte das Imperfektum 
in dieser Gestalt gar nicht kennen. Daher dürfte wohl eine Neu¬ 
bildung nach demselben Tempus der a-Konjugation vorliegend 
unter der gleichzeitigen Mitwirkung der schon vorher dagewesenen 
^-Formen. 


* Vergleiche auch Zauner, ep. cit p. 439. 

* Vergleiche auch Zauner, op. cit. p. 440. 
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Ziemliche Schwierigkeiten macht die Erklärung der «-Gruppe. 
Ich habe zu Beginn dieser Ausführungen die verschiedenen Unter¬ 
suchungen jener Gelehrten genannt, die sich mit dem Gegenstand 
beschäftigt haben. Zwei Theorien stehen sich gegenüber. Bourciez 
will als Grundlage die Endung -;a annehmen, die nach Belegen 
in den alten Texten schon früh im Gaskognischen zu -ie geworden 
ist Zauner hingegen glaubt mit Hilfe des </«<//-Perfektums und 
von Analogiebildungen einer Lösung des Problems näher zu kommen. 
Wenn es mir auch fraglich erscheint, wer von beiden Recht hat, 
da keine der zwei Erklärungen voll befriedigend ist, so möchte 
ich mich doch vorläufig Bourciez anschliefsen, weil seine Angaben 
meiner Ansicht nach immer noch mehr einleuchten als die Zauners. 
Es würde hier zu weit gehen, die Theorien im einzelnen wieder¬ 
zugeben und jedes Für und Wider nodimals zu erwägen. Ich 
verweise deswegen auf die am Anfang dieses Kapitels genannten 
Abhandlungen. 


Die 3. Person Perfecti Indicativi. 

Nach Luchaire, l&tudes p. 249 ff. bildet die 3. Pers. Perf. Indic. 
das Hauptunterscheidungsmerkmal der gaskognischen Dialekte. In 
den Landes, Bearn, Bigorre endet sie auf einen Vokal, in Armagnac, 
Comminges auf -k und in der Mundart der Gironde auf -/. Zauner 
schliefst sich dieser Meinung an in seiner Lautg. p. 5—6 und 
ZRPh. XX, p. 441, wo er aber noch besonders hervorhebt, dafs 
die Angaben nur für den modernen Sprachzustand gelten, denn 
nach den alten Texten liegen die Dinge vielfach anders. 

Die gemeinsamen Ansichten dieser beiden Sprachforscher über 
unseren Gegenstand sind nicht ganz zutreffend. Millardet macht 
zuerst darauf aufmerksam in der RDR. I, p. 12 7 und berichtet uns, 
dafs er das [-/&] und das [-/] neben dem auslautenden Vokal mitten 
in den Landes gefunden habe. Seine Grenzangaben in dieser 
Gegend, die er an Hand von nur einem Beispiele macht, darf 
man als allgemein gültig bezeichnen, wie nachher aus meinen 
Untersuchungen zu ersehen sein wird. 

Ich konnte mit dem Material, das mir, abgesehen von dem 
Gebiet, welches in Millardets Atlas berücksichtigt ist, blofs in Gestalt 
von 3 Karten im grofsen Atlas zur Verfügung steht, folgendes fest¬ 
stellen. Die 3. Pers. Perf. Indic. endet in unserem Sprachgebiet* auf: 

* Siehe beigeheftete Karte No. li. 
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1. [>/] in der Gironde, den nördlichen und westlichen Land¬ 
schaften der Landes, in Labourd, Lot-et-Garonne, Tarn-et-Garonne 
aufser Lomagne und in Via d. Ferner ist dieser Laut wiederholt 
zu belegen in Fays garonnais, im Quellgebiet des Gave de Pau 
sowie in VUe. 

Beispiele: 

11641: [istut"] (338); IVd 680: [^rAV] (976); 11645: [r 7 ntrii'] 
(1150); IVC664: (338); 111657: (976); IVg68i: 

[rinirai] (1150); VUa 690: [disial] (338); Via 752: \^parliskit\ 
(976); VId 763: [dtnirkt] (1150); VUe 692: [islai] (338); Villf 697: 
[partil] (976); 1111750: [fniskei] (338); UIa73i: {pariigil'] (976); 
lld 647: [*/W] (338); Vlg 780: \jtstii] (338); Vni/S 7: demourat. 

2. [-;(] im Osten der Landes, in Gers, Lomagne, in VIb c e f, 
in Ariege, im V. de Luchon und im V. d’Aure. 

Beispiele: 

Vb 667: [istiKl (338); IVf665: \r 7 ntrik'] (1150); IVk 675: 
[parlik] (976); VIc 762: (338)1 Vg 679: (1150); 

Vc668: [parUsknik] (976); 1X1792: [d^mntrik] (338); IXe 791: 
[b 7 ngik'\ (1150); VIh 699: [partik'] (976); IXb 782: [/«Ä] (338); 
1116659: l^nirik'] (1150); 1X0783: \^pariiskik'\ (976); Vlllg 698: 
[isinik^ (338); V/S i: dauerte, digouc, prengouc\ Va 2: hasouc\ 
VI5 3: Partie', VIe 12: lechic', IX^ 4: recoumändic, 

3. einen Vokal in IVbehi, Bäam, aber wohl ohne Vlle, und 
in Haules-Pyrenees mit Ausnahme des V. d'Aure und des Quell¬ 
gebietes des Gave de Pau. 

Beispiele: 

IVh 683: (338); lVi 684: [partq (976); Vllb 691: 

[rÄ/ri*] (1150); VIIg693: {isti] (338); Vine695: [partisku] (976); 
VIIc 685: ,(1150); VIIIc 696: [isit] (338); Villa 687: 

[rÄ/r^] (1150); VlUd 689: [/«r»^] (1150). 

Zu diesen Auslühmngen luge ich hinzu, dafs die Grenzen 
für den [-ii]-Reflex bei allen 3 Karten fast konstant sind. Nor 
das V. d’Aure schwankt ein einziges Mal zwischen [-^] und voka- 
lischem Auslaut. Nicht ganz so befnedigend ist das Ergebnis 
inbezug auf die trennenden Linien zwischen [-/] und dem Vokal 
in der Gegend, wo beide Entwicklungen zusammenstofsen, also im 
Herzen der Landes. Hier verlaufen die Isomorphen nicht so ein¬ 
heitlich, und wir kämen zu keiner klaren Erkenntnis, wenn wir 
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nicht den Atlas von Millardet hätten, der gerade inbezug auf den 
Punkt ein auTserordentlich reichhaltiges Material bietet. 

In der Gegend, welche Millardet bereist hat, berühren sich 
die 3 Gebiete, die ich oben beschrieben habe. Das ist sehr wertvoll 
für uns. Die Grenze für [-^] wird hierdurch bestätigt, aufserdem 
in jenen Landschaften noch mehr präzisiert Und wie schon 
gesagt, können wir nun genau erfahren, wie die Grenze zwischen 
[-/] und vokalischem Auslaut zu verlaufen pflegt 

Die Untersuchung der 22 diesbezüglichen Karten aus dem 
kleinen Atlas: lo*, 45*, 61* 142*, 144*, 156*, 174*, 185* i86*, 
315*» 316* 327* 348* 365* 379* 382* 420* 478* 519* 
529*, 547*, 566* führt zu nachstehendem Resultat!: 

Die Grenze zwischen [-/] im Norden und den beiden anderen 
Entwicklungen im Süden verläuft in ostwestlicher Richtung zwischen 
den Olten Maillas,^ Batharriöre (ein Weiler bei Luxey), Trensacq, 
Commensacq, Labouheyre auf der einen Seite und Vielle-Soubiran, 
St-Gor, Lugaut, Arue, Lencouacq, Le Sen, Labrit, Vert, Garein, 
Luglon, Sabres auf der andern. Über Solferino, weiter im Westen, 
wage ich wegen zu weniger Beispiele nichts Bestinuntes zu sagen. 
Der Flecken scheint aber doch dem [•/] zuzuneigen, siehe Karte 
478*. 547 *» 566*. 

Beispiele: 

\anut, angnii] (10*); [buwHtt] (61*); [(lieHii, disui] (142*); \balef\ 
(144*); \empeeel, impal\ei\ (iSÖ*); \eslut, eUit\ (174*); [hit] (185*); 

[falvt] (i86*); [nokii] (316*); [badHit] {327*); (348*); 

Igawzi/] (365*); [peskii] (382*); [pvdii/, pvskv/] (420*); [nirlit] 
{478*); [bendut] (519*); [pinut, bingHit] (529*); [ 3 iV] (547*); \bnäui\ 
(566*). 

Erwähnensw-erte Abweichungen von dieser Grenzlinie haben 
wir nur bei: 

eut (45*): [-/] ist zu hören weiter südlich in Arengosse \awui] 
und Ousse-Suzan [«/] 

partit (379*)" M ebenfalls südwärts in Aijuzanx und Bey- 
longue [pariit]. 

Die andere Grenze, welche für uns in Frage kommt, die 
Scheide zwischen vokalischem Auslaut und [->t] pflegt folgenden 

‘ Vergleiche Millardet, RDR. I, p. 127. 

• Siehe beigeheftete Karte No. 12. 
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Verlauf zu nehmen: Von Norden nach Süden zieht sie sich ent- 

* 

lang zwischen Le Sen, Labrit, Brocas, Cere, Uchacq, Mont-de- 
Marsan, St.-Pierre, Bretagne, Bascous, St-Manrice im Westen 
(vokalischer Auslaut) und Lencouacq, Cachen, Belis, Mailleres, 
Lucbardez, St-Aoit, Bongue, Mazerolles, Laglorieuse, Arlassenx, 
Maurin, Grenade-sur-Adour im Osten ([-Ä]-Gebiet). 

Beispiele: 

Vokalischer Auslaut: [äna, ärm, äni\ (lo*); \alm, ani] (45*); 
[buum, b^bu\ (61*); [<//««] (142*); [bald] (144*); [empiee] (156*); 
[äA/] (174*); [hazii] (185*); {kal%\ (i86*); [muea] (315*); 

(316*); \bazHi\ (327*); \nigi] {348*); (365*); [7>ar//] (379*); 

[piski\ (382*); (420*); [jwr//] (478*); (519*); 

(529*); ( 547 *); [^«] (566*); 

[-Ä]: \armk, anik'] (10*); [almk, (45*); [bihntk'] (6i*); 

[dizuk'\ (142*); [batik'] (144*); [impaißk] (156*); (174*); 

[haxmk] (185*); [kalzik] (i86*); [mueik] (315*); [bazuk] (327*); 
[n^gik] (348*); [gawzik] (365*); [partik] (379*); [pislik] {iZ 2 *)\ 
[fmdzik] (420*); [svrtik] (478*); [bhtdntk] (519*); [b^g<uk] (529*); 
[b^zHik] (547*); [bzilzik] (566*); [i^akik] (316*). 

Der Ort Canenx-et-Reaut, direkt an der Grenze, weist beide 
Entwicklungen auf, da Millardet ihn meist mit einem punktierten 
Kreis versehen hat.* Wo er das nicht tut, treifen wir 4 mal 
[-it] (61*, 185*, 186*, 519*) und 9 mal den vokalischen Auslaut 
(144* 174* 315* 316* 327* 348* 420* 478* 529*). VieUeicht 
herrscht also das letztere vor. 

Hier und da sind kleine Abweichungen von der Grenze zu 
konstatieren. Nennenswert aber ist nur mordit (316*) und vint 
(529*), Beispiele, bei denen wir den vokalischen Auslaut nach 
Osten bis GaiU^re haben: [tfakjf] (316*), [biimi] (529*). 

Das Wichtigste über die Entwicklung der Endung der 3. Pera 
Perf. Indic. bringt Zauner, ZRPh. XX, p. 441—42. Lautgesetzlich 
sollte natürlich das -t wegfallen und am Ende überall ein Vokal 
stehen. In den alten Texten aus Bordeaux sind nach Bourdez, 
La conjugaison gasconne in den Annales de la facult6 des lettres, 
1890, p. 212 Formen ohne -/ bei der a-Konjugation sehr häufig. 
Noch gegen 1400 findet man cante, aber cantet ist häufiger, und 
die moderne Mundart hat dies allein bewahrt. Zauner leitet wohl 


* Millardet, Atlas p. LXI. 
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mit Recht das >/ aus estei > stetuii her, für das er aber keine 
Belege hat, denn die ersten Beispiele mit -t sind 1234 bei dare 
zu konstatieren. Das dem esUt sehr ähnliche det wäre dann eben 
diesem gefolgt, dann hätten sich zunächst die Verben der a-Kon* 
jngation angeschlossen und schliefslich auch die i~ und ^-Kon¬ 
jugationen danach gerichtet. Wir sehen also, dafs die nach Luchaire 
spezifisch girondinische Entwicklung noch relativ jung ist. 

Das auslautende [-yi] ist ebenfalls dem Frovenzalischen eigen¬ 
tümlich. Die Gelehrten sind sich über die schwierige Frage, wie 
es zu erklären ist, nicht völlig einig, siehe G. G. p. 779. Ich 
möchte mich Suchier, G. G. p. 779 anschliefsen, der das -k aus 
exiec < stetuit herleitet. Diese Form ist auch im Französischen 
und Katalanischen zu finden. Von dem oft gebrauchten Verbum 
ist dann das -k auf andere übertragen und schliefslich verallgemeinert 
worden. 


Der Artikel. 

In den heutigen Mundarten der Gaskogne spielt der Artikel 
als Dialektkriterium eine hervorragende Rolle. Seine Entwicklung 
aus dem Lateinischen ist in den verschiedenen Gegenden unseres 
Sprachgebietes, namentlich aber im Gebirge, ziemlich kompliziert 
und nichts weniger als einheitlich. Sogar die Isomorphen für die 
Formen des Maskulinums sind nicht überall dieselben wie beim 
weiblichen Artikel. Daher untersuche ich beide Geschlechter nicht 
nebeneinander, sondern getrennt 

L Der Artikel des Maskulinums.! 

Seine Entwicklung gestattet uns, unser Sprachgebiet in 4 Teile 
zu zerlegen: 

1. Im grölsten davon, und zwar in der Gironde aufser Cub- 
sagu^ und Id b, in Landes, Basses-Pyr6n6es, wo mitunter VIIe 
auszuschliefsen ist, in Bigorre, Magnoac, Gers ohne Vdg, Lot-et- 
Garonne, Tam-et-Garonne mit Ausnahme von Lomagne und Illf, 
haben wir, bei folgendem konsonantisch anlautenden Substantiv, als 
Singularform im Nominativ und Akkusativ [/«]. 

Beispiele: 

Ik 653: [/« j^] (285); VJId 686: [/« kasadHi\ (249); Vc 668; 
\hiddl'\ (395); 1110649: [l^ duhet\ (430); Vlly 3: lou hourbari\ 
Villa 11: lou nouste curi. 

^ Siebe beigebeftete Karte No. 13. 
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Statt weiterer Belege oenne ich nur di^ Nummern der Karten 
im Atlas: 

58, 136, 193, 232, 249, 285, 338, 395, 403, 404, 430, 655, 
727. 730» 772, 805, 830, 853, 856, 1026, 1032, 1088, 1187, 

1334. »407. »537; 

und in Millardets Alias: 

88 *. 357*. 377*. 553* 

Beginnt das nächste Wort mit einem Vokal, so tritt selbst¬ 
verständlich Elision ein, und wir erhalten einfaches [/]. 

Beispiele: 

le 650: \l arßTn\ (56); IVh 683: \l armart^ {58); Vf 678: 
[Idr] (944); 115637: \tutis] (961). 

Im Plural herrschen in denselben Gegenden Formen wie [Aat], 
[Ars] etc. Die Entwicklung des auslautenden Konsonanten ist hier 
wie in den andern Abschnitten, wo vom Plural die Rede ist, ab¬ 
hängig von dem im folgenden Wort am Anfang stehenden Laute; 
das Wichtigste darüber siehe unter s -f- cons. p. 7 2 ff. Ich fand 
diese Formen auch häufig in VII e. In üa hingegen hat sich das 
französische [//], [liz\ etc. breit gemacht. 

Beispiele: 

Ib 549: [htsb/ius] (141); IVb 674: \J<us serilis] (218); VUe 692: 
[/«j gtrya/r] (624); Ve 676: [Intt ändj^s^ (42); IVk 675: \lnth duh\ 

(397); Ug 648: [IVyZ «//>/>] (961); 

vergleiche ferner Atlas Karte: 42, 52, 141, 145, 218, 226, 
397, 624, 961, 1058, 1257; 

und aus Millardets Atlas: 86*, 397*, 405*, 406*. 

Der Genetiv und Dativ hat sich in dem Gebiete nicht ebenso 
gleichmäfsig entwickelt 

a) Der Genetiv Singularis weist folgende Reflexe auf: 

[dad'\, [daä] in La Petite Flandre de Medoc, Medoc, am ^)tang 
de Lacanau und auch in Bordelais. 

Beispiele: 

la 548: [dad tHshi}y\ (1306), \da 6 biladzf\ (1395); Ib 549: 

lit\ (778); le 650: \da 6 p 6 t'\ (1065); 11641: \da 6 
miis\ (868). 

[dö'\ in Cubsagu^, Benauge und in Bordelais, ferner in 
Uadf. 
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Beispiele: 

If 641: liit\ (778); lg 643: \d 6 mii\ (868); Ic 630: 

[döpd] (1065); Ila 636: [dö (1395); Ild 647: \d 6 

^/] {1065); II f 657: \d 6 tieani\ (1306). 

[tA/] in der ganzen anderen [Zu]-Gegend aufser Tam-et- 
Garonne und 11 b c, denn diese Landschaften schliefsen sich der 
unter 2 dargestellten Entwicklungsstufe [<///] etc. an. Dafür dürfen 
wir zu unserm Gebiet für diesen Punkt noch einen kleinen Teil 
der im nächsten Abschnitt begrenzten Gegend hinzurechnen, nämlich 
Vd g und VIb e. 

Beispiele: 

IVa 672: [du /äü] (778), [du bu,r\ {1395); Vnc685: [dv 
m'es] (868), [du tinni'] (1306); Vd 669: [du iuptn\ (1065), 
[du biladji'] (1395); VIe77i: [du pdi'] (1065), [du tisbyri'\ 
(1306); VIjy 22: dou coustai’, Vlly 3: dou bosc\ 

ferner aus Millardets Atlas: [luts du] (288*). 
b) Der Dativ Singularis zeigt folgende Lautungen: 

[aö] [ad] in La Petile Flandre de M6doc. 

Beispiele: 

la 548: [aS bu] (162), [aö sdri] (1245). 

[ö] sporadisch überall, regelmäfsig im Norden. 

Beispiele: 

10650: [ö but] (162); Vlllb 688: [dpi] (323); IVe 682: 
[öbras] (171); IVa 672: [ö sdrt] (1245); Va658: [ö myby] 

(856). 

[<A<], [ou], [du] häußg im Süden von Lot-et-Garonne, ferner 
gewöhnlich in Gers und auch in VIbe, da wir wie bei [du] Vd g 
und VIb e unserm Gebiete hinzufügen müssen, während Tarn-et- 
Garonne und II b c der [aZ]-Gegend angeboren, die ich im einzelnen 
nachher beschreibe. 

Beispiele: 

nd647: [öu kat] (162); llg648: [öu myi] Ya. 658: 

[öu bras] (171); Vb 667: [ou sdr] (1245); Vf 678: [ou 
kap] (162); Vd 669: [bupi]{i2^y, VIe 771: [ou my^] 

. (856). 

[au] nur sporadisch in Vllfg, Ilf, IVk, in der Lomagne und 
in den südlich davon gelegenen Landschaften. 

Beispiele: 

VII f 694: [au kap] (162); Vllg 693: [au myö] (856); 
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Ilf 637 : [ö«^]( 323 ); IVk 675: (1245); IIIfösQ: 

[<M< my^_y] (856); Vd 669: [a<u Jr)r] (1245). 

[^] im ganzen übrigen Gebiet. 

Beispiele: 

If64i: [« ^/] (162); IVh 683: \ni kap] (162); IIc 656: 
bras] (171); Vf 678: [•upf[ (323); VIId 686; [« myiy\ 

(856); Ve 676: \yi sdri] (1245). 

Für den Genetiv und Dativ Pluralis steht mir leider in Gestalt 
nur je einer Karte im Atlas nicht genügend Material zur Verfügung, 
um ihre sprachgeographische Entwicklung genau zu verfolgen. 

2. Von der Gegend aus kommen wir im Osten bei 
Toulouse in die [^']-Landschaften. Die Grenze für diesen neuen 
Reflex beginnt im Norden bei Ulf, geht dann in westlicher Richtung 
bis Ille, hier wendet sie sich nach Süden vorüber an Vd g, VIe, 
IX b und findet ihr Ende in den Pyrenäentälern zwischen IX d 
und IX e. 

Beispiele: 

nif 750: \li margi'\ (805); Vd 669: [limidist'\ (830); VIc 762: 
[le myu] (853); IXa 772: (856); IXe 791: \liplazf\ (1026); 

VI^ 4: le dimintge\ IXb 3: le parla de la Bastido) IXb \ i: le eil. 

Für weitere Belege siehe die unter i aufgeführten Karten im 
Atlas. 

Wenn das nächste Substantiv mit einem Vokal anfangt, fallt 
natürlich das i in [//] weg. 

Beispiele: 

nie 659: [lutis] (961); Vg 679: [/orwan] (58); IXe 783: 
\l dr] (944); VIe 771: [l arj 7 nt'\ (56); IXb 3: Poubraije'y DCbii: 
Vesprit. 

Der Plural wird durch Anhängung eines s gebildet; genaueres 
über diesen Laut erwähnte ich im vorigen Abschnitt. 

Beispiele: 

VIb 760: [//f sursilz] (1257); Vg 679: [/Ä (145); 

IXb 782; [lls piimis] (1058); VIc 762: [liz arbris] (52); IXb ii: 
les sants. 

Andere Beispiele enthalten die Karten, deren Nummern ich 
oben bereits genannt habe. 

Der Genetiv Singularis lautet allenthalben \dif\, 
und VI d der Dativ Singularis stets [ä/]. Ich betonte schon 

vorhin, dafs bei diesen Kasus sich die Grenze zwischen den [/w]- 

Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil. XLIV. g 
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und [//]-Gebieten ein klein wenig ändert. Von den [//]-Land¬ 
schaften fallen 4 weg, nnd zwar Vdg und Vllbe, dafür tritt neu 
hinzu das übrige Tam-et-Garonne und von Lot-et-Garonne II bc. 

Beispiele; 

für den Genetiv: IIb 637: (778); IIIb 649: \dil mis\ 

(868); IIId 733: [db//«/;■] (1065); VId 763: \(1al iiyslyre\ (1306); 
Via 752: \dil hiladjyi\ (1395); IXa 772: (1306; IXf 792: 

\dilliyf\ (778); VI |9 4: dtl bilatge\ VI^ x\\ del soum\ Vli 24: del 
troupil\ IX^ 8: del riu\ IXd 10: del bosc\ DCb 11: dtl Salat. 

für den Dativ: IIc 638: [al kal'\ (162); IIIc 741: \al sdri'\ 
(1245); nif 750: [alpe] (323); VIc 762: [albras] (171); Kc 783: 
[a/ myky] (856); VI 4: al cap. 

3. Ganz anders wie bisher sieht der Artikel aus, wenn wir 
uns dem interessantesten Gebiete im Süden, dem Gebirge, zuwenden. 
Vom V. de St-Savin bis nach Castillonnais und weiter talabwärts 
nach Norden in Pays de Campan, Nebouzan, im Neste-Tal, in 
Pays de Rivi^re und Pays garonnais hören wir im Singular ^/, die 
normale Entwicklungsstufe aus lat. ille, und öfter noch Nebenformen 
dieses Wörtchens. Zuweilen, nicht regelmäfsig, kommt die Lautung 
neben [/«] auch in Bearn am Gave d’Aspe vor. et als solches ist 
nur in den wenigsten Fällen erhalten. Denn das / hat sich infolge 
der Nebensächlichkeit und häufigen Anwendung des Artikels durch 
Assimilation an den im folgenden Substantiv am Anfang stehenden 
Laut gewöhnlich in einen anderen Konsonanten verwandelt So 
notiert der Atlas in unserer Gegend u. a. nachstehende Formen 
als Artikel: [ek], [Ib]^ [ed], [ig], [//], [t'/w], [ip]. Hinter diesen 
kommt natürlich ein Wort, das ähnlich oder gerade so anlautet 
wie der Artikel auslautet. Im V. de Luchon und in Castillonnais 
hätten wir lautlich stets [ite] oder einen ähnlichen Reflex zu er¬ 
warten.! Ich konnte ihn aber nur vor Substantiven konstatieren, 
die mit einem Vokal anfangen. In solchen Fällen wird auch das 
t des Artikels gern zu d^ oder d geschwächt. 

Beispiele: 

Vlle 692: [it rvmin] (136), [ik kasadv] (249), [ed dd] (395), 
[thn mändea] (805), [ip plazi] (1026); VlUe 695: [// utis] (961), 
[ib blat] (136), [it duvit] (430), [It gnizyl] (655), [id jurnal] (730), 
[/t kami] (1407); Vlllf 697: [// utip] (q6i), kasalri] (249), [it 
(395)- [iddiö] {72^), [d ll] (772), [im mly] [ik kami] 

* Siche -//, P- 55* 
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(1407); VIlIc 696: [// J^<)] (285), [ik kabinel] (58), [ei kOn'] (232), 
[ib b^i<u] (404), [/ot mJ/te/] (805), [e'i mye] (853); Vllld 689: [eW 
{56), [/kka/if] (193), [e/sus//ur] (338), [/t/ (727), [<fm 
m/J/sT] (830), [/b bay/?/] (1537); Vlllg 698: [//s^] {285), [//eSn] 
(232), [^</ dyabU] (403), [/m m/] (853), [ip pruml'] (1088); Vif 781: 
[ed* arflnt\ (56), [^df dr] (944), gwpi] (655), [///»«] (772). [/k 
kap] (1032), [^t sSnkl (1187); Vlg 780: [ed dr] (944), [ik kän\ (232), 
[id dubit^ (430), [itjmrnaf] (730), [ip pirmÜ\ (1088), [ä tr4t\ (1334); 
VIh 699: [iijy arßni^ (56), [idjy armart'\ (58), [Üjy dr"] (944), [etcy 
«/!>] (961), [iddbu\ {395), [/ot (853), [etsSnk'] (1187); IXd 790: 

arj 7 nt'\ (56), arwar/] (58), [iiey ^r] (944), [Hey utis] (961), 
[ib blaleyl (136), [im tnSnk'] (805); Vllly 6: ib bras\ IXd 13: etj 
Hdr\ VI| 3: et güejat\ Vlg 7: eb bouquei', Vlh 8: edj aute di6\ 
VId 10: eich amour\ Vlh 13: edj iüir\ VII« i; ef felibre\ Vllly i: 
ed angelus. 

ln Vlle kann die Assimilation sogar so weit gehen, dals der 
im Substantiv am Anfang stehende Laut den Konsonanten des 
Artikels absorbiert, so dafs dieser ganz wegfällt, z. B. Vlle 692: 
[e dubit\ (430), [i myiy\ (856). 

Der Plural lautet: [i/s], [idz], [^r], [/j], [^*], [/*]. Mitunter 

setzt sich in IXd auch wieder die Assimilation durch, das s des 
Numerus kommt dann nicht zur Geltung. 

Beispiele: 

VlIIe 695: [h dus\ (397), [/f xwjm] (1257), (42); 

Vnif 697: [its dus\ (397), [iz mainals\ (624), [its pztmis^ (1058); 
Vlllg 698: [is bwids] (141), [/r k 3 ns^ (226), [iis arbres\ (52); VIIIC696: 
[its bwids] (141), [is kärns] {226); VIII d 689: [ez bdskis'] (145), [is 
drdllis'] (624), [idz ntiisisl (961); VI1781: [iz bybus'\ (141), [ä 
drbms\ (624), [iz arbris\ (52); Vlg 780: [is sidiris"] (218), [ispurnis'] 
(1058); Vlh 699: [iz dus"] (397), [is böskis'] (145), [iis ändjis"] (42), 
[iUntisisl (961); IXd 790: [ib bydw\ (141), [li (145), [ip 

pwnyis] (1058), [iz Sndyw] (42), [is uitsis] (961); VJIe 692: [idz 
arbres'] (52), [iss andjyms'\ (42); VI7 5: eis ingrals\ Vlh 17: « parinis', 
Vnd 4: eis üUhs', Vlllg IT‘. es counirabandiis\ IXd 2: eiz duz audiis. 

Im Genetiv und Dativ Singularis herrschen vollkommen reguläre 
Formen, durch Hinzufügnng der Präpositionen de und a zum 
Nominativ gebildet Die Assimilation des auslautenden Konsonanten 
spielt also auch wieder hier eine wichtige Rolle. 
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Beispiele: 

Vlle 692: (778), [ab ^/] (162), [appi] (323); Vllle 695: 

[d im mis] (868), [dit lizni'\ (1306), [ak kap'\ (162); Vlllf697: [dit 

(778), [dib biladdyi\ (1395); VlIIc 696: [d it mis] (868), [d it 
htpq (1065); VlUd 689: [dillit-] (778), [am me] (856); VUlg 698: 
[d ip pdt] (1065), [<ifn miy] (856), [at sdr] (1245); Vif 781: [dim 
mes] (868); Vlg 780: [det tieine] (1306), [appi] (323), [at sort] 
(1245); Vlh 699: [dib biladji] (1395), [ak kal] (162); IXd 790: 
[dil liyley] (778), [am myitey] (856); Vlg 25: deich hüec\ VIII9: 
ded arriht’, IXa i: der redf, IX^ 6: def frouni\ IXd 10: dedj iüir\ 
Vly 5: al mainadjoi] Vlg 6: dec Couzeran\ Vlh 13:0/ curi\ Vlh 14: 
det priniins\ Vlh 17: dedj arroundissimfnt: Vlld 4: det hüec. 

4. Die Bewohner der 3 östlichsten Landschaften in der Gironde, 
und zwar die von Cubsagu^, Id und Ih sprechen, wie im Franzö¬ 
sischen, im Singular [le] vor konsonantischem, [/] vor vokalischem 
Anlaut und im Plural [U] resp. [Uz]. 

Beispiele: 

Ic 630: [le har] (727), [/«/;] (961), [U dd] (397), [Uz abr] 
(52); Id 632: [le dumi] (430), [l dr] (944), [le dröl] (624), [Uz dj] 
(42); Ih 635: [ledyabl] (403), [I arjd] (57), [Upiemt] (1058), [lez 

vU] (961); 

siehe ferner obengenannte Karten. 

n. Der Artikel des Femininums.* 

Hier liegen die Verhältnisse bedeutend einfacher als beim 
Maskulinum. Unser Sprachgebiet zerfallt in 2 Teile: 

I. In der Gegend, wo wir vorhin ei als Normalform des 
männlichen Artikels festgestellt haben, also im Süden der Gaskogne 
in VIIe, VUIc d e f g, Vif g h, IXd finden wir jetzt vor konsonantisch 
anlautendem Substantiv das Paroxytonon [ira], [Irä]. Im V. d’Aure 
sagt man auch oder [iro], 

Beispiele: 

Vlle [ira swadd] (81); Vllle 695: [ira kal<u] (223); VIIIc 696: 
[ira eeminiyö] (263); VUId 689: [ira kuzinö] (366); Vlllf 697: [ira 
ma dritö] (427); VIIIg 698: [irö länsadirö] (895); Vif 781: [ira 
mwilo] (862); Vlg 780: [ira bugado] (759); Vlh 699: [ira figurö] 
(754); IXd 790: [ira jilado] (631); Vlg 3: era dameisila] VId 19b, 15: 
era crouis\ VIII7 i: era iour\ IXjS 7: era ciirtfo. 

* Siehe beigeheftete Karte No. 14. 
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Weitere Belege siehe Atlas Karte: 

8i, 156, 203, 223, 224, 247, 263, 366, 427, 441, 556, 557, 
566, 587, 588, 593, 631, 647, 680, 754, 759, 824, 862, 895, 
903, 929, 1039, *062, 1159, 1214, 1383, 1392, 1496. 

Beginnt das nächste Wort mit einem Vokal, so pflegt meist, 
aber nicht i mm er, das auslautende a oder 0 elidiert zu werden. 

Beispiele: 

VIUc 696: {ir anso\ (45); Vllle 695: [/ra qyga] (431); VIIId 689: 
[er anadö\ (39); Vlllf 697: [era 3 nso] (45), [ir ago] (43 Ol Vlllg 698: 
[.r ary 7 n'] (56), [ir <)r] (944), [^rö hkluzo] (440); Vlg 780: [/r ayo] 
(431), [ir hkluzö] (440); VIh 699: [er annadö] (39); Vif 781: [ir 
aygo] (431); VIId 4: er 'eslam. 

Wenn das vorhergehende Wort auf einen Vokal endet, scheint 
das anlautende e hier und da zu verschwinden. Das Material des 
Atlas gibt über diesen Punkt keinen befriedigenden Aufschlufs, da 
wir den Zusammenhang, in dem die Worte gesprochen worden 
sind, nicht kennen. 

Beispiele: 

VIIIg 698: [inta ra kasö] (247), [awc rö kagiro] (588), [tuio rö 
«//] (929); Vlle 692: [tvtd ra nwiyt\ (929); Vlh 14: viva 'ra prima\ 
Vlh 1: darri'ra frouniiiro, touto'ra patrio\ Via 2: erUa'ra Gas‘ 
counhot bibo'ra ndsto*Scolo\ Vlla i: lachim courre *r 'aygue\ 1X79: 
e 'ra grdcio. 

Der Plural wird lautlich aus dem Singular durch Anfügung 
eines x gebildet. Der Auslautvokal erfahrt dadurch in den einzelnen 
Landschaften öfter eine Veränderung. Wir können auf diese Weise 
folgende Reflexe unterscheiden: 

[^as] etc. im V. d’Aspe, V. de St.-Savin, in Nebouzan, Pays 
garonnais, Pays de Riviere, Castillonnais und im V. de Luchon. 

Beispiele: 

Vlle 692: [irazbisits] (129), [tfraspvmos] (1057); Vllle 695: 
[/raspieras] {1071), [/raz bakas] (1349); VlUd 689: [/ras 
kSmpanos] {302); Vif 781: [/ras/iss] (582); Vlg 780: [/ras 
b/s/y/s] (129), [/ras saztes] (1182); Vlh 699: [/raz garbbs] 
(641); DCd 790: [/ras mas'\ (796), [/ras maeSntds irbds'] (827); 
Vnia 2: eras troüpas. 

[/r/sl etc. im V. d’Aure und im Quellgebiet des Gave de Pau. 
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Beispiele: 

VIIIg 698: [(Wf besty^s'\ (129), [/res kampanis^ (302), [M'j 
garbfs'\ (641), [(Iris maeSnttSyerbt's\ (827); V]Uf697: [/res 
gariis'\ (1071), [cris /«f] (582), [ircs mai\ (796), 

(1349), [iris saziis'] (1182). 

[iros] etc. in Pays de Campan. 

Beispiele: 

VIIIc 696: [iros bh/yos'\ (129), [eros garios'] (1071), [cros 
(302), (582), [iros girbos'] (b^l), [iros moas] 

(796), [eros mieanios yirbos\ (827), [eros bakos^ (1349), [iros 
saznis"] {1182). 

2. Die ganze übrige Gaskogne weist Entwicklungsstufen aus 
proklitisch gebrauchtem / 7 /a auf, das infolgedessen zum Oxytonon 
wird. Ich habe den Singular im einzelnen unter dem Kapitel aus- 
lautendes a behandelt (p. 90 fT.) und brauche daher hier nicht 
wieder darauf zurückzukommen. 

Es tritt natürlich überall Elision des Auslautvokals ein, wenn 
das folgende Wort mit einem Vokal beginnt. 

Beispiele: 

IVe 664: [/anse] (45); Vf 678: [/antiado] (39); VIIb69i: 
[I aige'\ (43 0; Ild 647: [l ihkluzö\ (440). 

Der Plural entsteht lautlich durch Anhängung eines s an die 
Singularform. Die dadurch hervorgerufenen Veränderungen des 
Vokals sind bereits untersucht worden beim auslautenden a, p. 91. 
Ich verweise daher nur an dieser Stelle darauf. 

Betonen möchte ich auch ein interessantes Faktum, das wir 
bei den Artikeln beider Geschlechter in den Gebirgsgegenden 
treffen. Steht nämlich vor dem Artikel eine Präposition, so werden 
beide Worte gern kontrahiert oder der Artikel bis auf den Vokal 
oder Konsonanten reduziert. 

Beispiele: 

Vllle 695: [p'ek (328); Vlg 780: [en a kavo'] {203); IXd 790: 
[pik kdtey] (328); VIh 699: a ^a^o] (203); Vlllf 697: \7niatpraf\ 

(1087); vnig 698: [k<unlri t tr^ (* 334 ); VIII^ 3: pet cöt\ VIIIc 8: 
pet cami. 

Hier kommt also wieder ein Assimilationsvorgang inbetracht — 

Luchaire macht uns zuerst mit den verschiedenen Arten des 
Artikels im Gaskognischen bekannt in seinen Stüdes p. 227—230. 
Die sprachgeographischen Angaben daselbst decken sich ungefähr 
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mit meinen Ergebnissen, sind jedoch naturgemäTs nur sehr nnbestimmt 
gehalten. Ausführlicher handelt er über unsem Gegenstand in dem 
Aufsatz „Remarques sur rarticle d^fini dans le domaine gascon‘^ in 
der Revue de Gascogne, 1878, p. 53—60 und 161—170. Da er 
sich dabei meist auf alte Texte stützt, hat die Arbeit für uns weiter 
keine Bedeutung. Bemerkenswert ist höchstens die Tatsache, dafs 
wir im Mittelalter im Gaskognischen ähnlich wie auf den Balearen 
und Sardinien in Bigorre, Commingcs und Couserans einen Artikel 
hatten, der aus lat. ipse abzuleiten ist.* Wie Luchaire aber schon 
in den ^'tudes p. 229 ganz richtig erwähnt, gilt das nur für frühere 
Zeiten. Heute ist nirgends mehr etwas davon zu merken. 

Die häufigen Kontraktionen und Assimilationen des Artikels 
mit anderen Worten betont Lespy, Grammaire p. 157—163. Seine 
Behauptung, dafs sich et vor einem Vokal oder h muette in er ver¬ 
wandelt (§ 194), habe ich nie bestätigt gefunden. Sie durfte aber 
zutreffend sein, da Passy, Ossalois p. 38—39 dasselbe sagt. Von 
Wichtigkeit für uns ist die ganze Studie dieses Sprachforschers in 
dem genannten Werke p.35—40. Er spricht nur über die Pyrenäen¬ 
dialekte, und zwar aus eigener Erfahrung. Auf einer Karte hat er 
die genaue Ausbreitung des et und era von Baretous bis zum 
Gave de Pau Dorf für Dorf eingezeichnet Nach seiner Ansicht 
hat man unter dem Artikel et ein einfaches e zu verstehen, dem 
ein undefinierbarer Konsonant folgt (§ 69). Wenn man versucht, 
diesen Laut zu isolieren, dann bekommt man oft, aber nicht immer, 
ein t zu hören. Diese Beobachtung bestätigt wohl auch unser 
Atlas, wo Edmont dann einen an den folgenden Konsonanten 
assimilierten Laut transkribiert. 

B. Daubian endlich hat uns in seiner kurzen Untersuchung 
„De Temploi des articles et, era, lou, la, le, la dans les environs de 
Simorre, Saramon etc.** in Era bouts dera mountanho, 1905, p. 108 
—111 eine Beschreibung des Zustandes im heutigen Gaskognischen 
geliefert. Wenn diese im leichten Plauderton abgefafste Arbeit auch 
keine exakte Darstellung der sprachlichen Verhältnisse ist, so unter¬ 
richtet sie uns doch ganz trefflich über das Gebiet im Südosten 
von Gers. Die Gimone ist danach in ihrem Unterlauf ungefähr. 
als Grenzflufs zwischen den /<»- und /f-Gebieten anznsehen. Mit 
ziemlicher Genauigkeit bestimmt Daubian dann nördlich von 
BouIogne-sur-Gesse im Westnordwesten von P^guilhan einen Punkt, 

# 

* Siebe aacb Meyer-Lübke, Rom. Grammatik II. Bd. p. 129 § 106. 
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WO man eiiiea dreikantigen Markstein errichten könnte, auf dessen 
3 Flächen im Nordwesten lou^ im Nordosten U und im Süden r/, 
tra stehen müfste. Das alles stimmt zu unsern Resultaten. 

Zur lautlichen Entwicklung der verschiedenen Reflexe bleibt 
noch folgendes zu sagen: l<u ist aus dem lat. Accusativ illum hervor¬ 
gegangen, und [/a] in derselben Weise aus illam. le im Südosten 
unseres Sprachgebietes wird ebenso auf den Nominativ Uli zurück- 
gehen. et und era sind die regulären Fortsetzungen der vollen 
lateinischen Formen, siehe „Auslautendes //“ p. 54ff. und „Inter¬ 
vokales //“ p. 52 ff. Die flektierten Kasus bedürfen keiner besonderen 
Erklärung. 


Que diclaratif. 

Kurze Notizen über die Herkunft und Anwendung dieser 
Partikel finden wir bei: De Grateloup, Grammaire gasconne, p. 16, 

ß 

Lespy, Graramaire p. 330—34, Luchaire, Etudes p. 234—35, 253, 
Zauner, ZRPh. XX, p. 433—4, Millardet, RDR. I, 126. 

Luchaire^ sagt über ihre geographische Ausbreitung folgendes: 
„Aujourd’hui, que est de r^gle dans toutes les regions gasconnes, 
sauf la girondine, le nord du Couserans et la Gascogne Toulousaine 
oü il existe ä peine. Les patois de 1 ’Armagnac oriental tendent 
ä le perdre**. Seiner Ansicht schliefst sich Zauner^ an. Und auch 
unsere Untersuchungen führen im Grofsen und Gaiuen zu derselben 
Erkenntnis. 

Um die sprachgeographischen Verhältnisse des ^ue d^claratif 
klar zu legen, unterzog ich 106 Beispiele einer genauen Betrachtung. 
Es sind dies nachstehende Karten im Atlas: 

10, 23, 24, 26, 27, 28, 32, 34, 83, 84, 87, 88, 90, 91, 92, 
94» 95» 96» 98» 99» *02, 103, 136, 143» 268, 282, 311, 318, 332, 
338, 343. 353. 360, 361, 383, 401, 407, 408, 431, 439, 462, 

465. 469» 500, 502, 503. 506, 507, 508, 509, 521, 522, 531, 

534 » 536, 537 . 563» 632, 651, 667, 674. 729. 738, 763. 774 , 

786, 803, 807, 835, 847, 869, 904, 975, 976, 996, 1001, 1035, 

1037, 1064, 1086, 1090, 1095, 1136, 1144, 1145, 1146, 1181, 
1201, 1202, 1203, 1223, 1251, 1264, 1312, 1315, 1340, 1341, 
1361, 1363» 1404, 1410, 1415, 1419, 1420, 1519, 1559. 


* Luchaire, Etudes p. 235. 

* Zauner, Die Konjugation im Biarnischen, ZRPH. XX, p. 434. 
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Dabei kam ich zu folgendem Ergebnis 

1. Die äufserste Grenze, d. h. die Linie, welche das Gebiet 
einschliefst, wo que überhaupt jemals vorkommt, beginnt am Meere 
bei li, geht dann nach Osten und überschreitet hier in einem 
einzigen Falle die Garonne bis lg. Dort wendet sie sich südwärts 
durch Armagnac vorbei an lief, Vcg und geht wieder über die 
Garonne bei Vif. In Ari^ge sind IXb e die äufsersten Landschaften 
nach Osten zu, wo die Partikel gebraucht wird. 

Beispiele: 

li 662: \känflJ\ (462), \kijUj\ (632), [k^ bhti'\ (1361); II 645: 
[kigrile"] (667), [ke Idri] (632); Ik 653: [ki djurj] (738), [kii 
(1315); lg 643: [ki byadyj] {1420); IXe79i: [ke s uflö'^ {462), [ki 

(1404); IXb 782: (632), [kiplawö'l {10^^, [kipngvlö'\ 

(* 3 * 5 )» Vg 679: [kip 7 nsi'\ (996); Via 2: qtu les explicauo', IXd 12: 
era Gascounho qu'a uff soulii d'dr\ Vllly 1: quiro tard\ Vlllc 13: 
era ceremmmia que coumince’, Via 2: eras mountanhos qu'iron fridos’, 
VIj^ 18: cada pah qu’a eras sios abitudos", VI§ 19: mama que ^ap>- 
pressic. 

2. Die Linie der gröfsten HäuBgkeit stellt für que die Normal* 
grenze dar, wie wir sie in den weitaus meisten der untersuchten 
P'älle ziehen können. Sie nimmt ihren Anfang in den Landes bei 
IVd, geht dann nach Osten über IVbc bis Ilf. Hier macht sie 
einen Bogen südwärts vorbei an Vcf, VlUb, kreuzt in östlicher 
Richtung die Garonne bei Vif und endet im Gebirge bei IXd. 

Beispiele: 

IVd 680: [ke l £mbiyri'\ (469), [k 7 m isiat] (522); IVc 664: 
[k KZ b 4 f\ (502), cez istadj] (521); Ilf 657: mi svy\ (5CX)), [ki 

( 530 * [kihiirT] (1410); Vc ö68: [k iy'] (503), [ki kau] (534), 
[ki bby] (1415); VIIIb 688: [ki süm] (506), [ki m trdbös] (1340); 
Vif 781: [A tVj] (507), [ki b 7 ngi] (1361); IXd 790: [ki s 4 in] (509), 
[ki trubaydts] (1341); Vlhi: que berjgtum d'arrecibe\ VIh 14: que 
s'en iournauen\ IX7: qu'aubiö boulutch. 

3. Das absolute Gebiet, die Gegend, wo in jedem untersuchten 
Beispiel que steht, ist relativ klein. Es lehnt sich im Süden an die 
Pyrenäen an. Vllgc in Bearn grenzen es nach Westen ab. Von 
Vllc aus geht die äufserste Linie ostwärts über Villa bis Vlg und 
endet in den Bergen zwischen VIII g und VI h. 

* Siehe beigeheAete Karte No. 1$. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 



Beispiele: 

Vllg 693: \ki k‘imt'eäm\ {318), ki m 0] (88); Villa 687: [kry 
mve diös] (729), [kr kHizht'o] (332); VIIc 685: [k 7 nUm'\ {465), [ki 
kunieim] (318); Vlg 6: que auim\ Vlg 780: [k än anat] (32), [ke 
bas’^ (24); Vlllg 698: [ki irvbarai] (1341), [ir aygo k a-\ ( 43 i);Vmg 4 : 
qu'arriben, gut y a. 

Wichtig sind die Abweichungen von der Linie der gröfsten 
Häufigkeit. 

Nach dem Süden zu ist ihre Zahl auffallend klein. In zwei 
Fällen beginnt die Grenze am Meer schon bei IVg und bei einer 
Verbform nimmt sie sogar erst in Landschaft VII a ihren Anfang, 
um dann jedes Mal, ostwärts gehend, wieder der gröfsten Häufigkeits¬ 
linie zn begegnen. 

Viel zahlreicher sind die Sondergrenzen im Norden. 4 mal 
ist in IVa der Ausgangspunkt der Grenzlinie, und in 25 Fällen 
finden wir noch in li die Partikel. IVc ist 21 mal von diesen 
29 Abweichungen die Gegend des Zusammentreffens mit der Haupt¬ 
linie. In 7 Fällen geht die Sondergrenze von li in südöstlicher 
Richtung bis II f und in einem einzigen Beispiel von IVa nach 
Osten, dabei Ik auslassend, dann in einem Bogen nordwärts über 
die Garonne bis lg, um hier umzukehren und auch bei IIf sich 
der Generalgrenze anzuschliefsen. IVc ist, abgesehen von diesen 
zahlreichen Sonderlinien, nicht immer die äufserste Landschaft nach 
Norden zu. i mal gehört Ik noch dem ^(/<r-Gebiet an, und in 
2 Fällen aufser den obengenannten gebraucht man auch in II die 
Partikel. Bei 11 Beispielen müssen wir die Grenze an Ue vorbei¬ 
ziehen. Dagegen weicht sie bei IVc 2 und bei II f 4 mal von der 
Hauptlinie nach Süden ab. In einem von diesen letzten Fällen 
hat sie sogar eine Einbuchtung bis nach Vb. Die gröfste Zahl 
der Abweichungen zeigt die Gegend V f. 35 Beispiele haben hier 
kein que, ferner zählte ich 8 Ausnahmen in Vc und eine in VIII b. 
Vg hat nur in i Fall que. 

Auch im Südosten der Gaskogne gehen die Linienbündel 
ziemlich auseinander. Während IXb in 10 und IXe in 8 Fällen 
noch zum ^«^-Gebiet gehören, begegnet uns in Vif 9 und in 
IXd 5 mal die Partikel nicht VIh hat 2 derartige Beispiele auf¬ 
zuweisen. 

Innerhalb dieses grofsen Gebietes, wo man qiu gebraucht, 
stofsen wir namentlich in den Landes aber auch in B6am und bis 
nach Gers hinein auf Gegenden, die kein que haben. Ich konnte 
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28 solcher Enklaven einzeichnen. In den Landschaften Vlla, IVg, 
IV i, IV b sind eine grofse Anzahl dieser Ausnahmen zu konstatieren. 
Sehr interessant ist IVa. Dieses Gebiet hat 19 mal kein que, wenn 
die Grenze in 25 Fällen nördlich davon in li ihren Anfang nimmt. 

Wie ist dies zu erklären? Es dürfte hier wohl französischer 
Einflufs vorliegen, und zwar vom Meere aus. Bayonne als Hafen¬ 
stadt und Verkehrszentrum kommt besonders in Betracht und bat 
gewifs die gröfste Wirkung ausgeübt — 

Eine besondere Behandlung verlangen die Verbformen, welche 
mit ne-pas, ne-pltis, ne-guire, nt-ni . . . verbunden sind.t Bei ihnen 
finden wir que nur im Süden der Gaskogne, siehe folgende Beispiele 
im Atlas: ü riy a pas (89), nous n'en aurons guirt (97), tiest pas 
encore (899), il ne .. . plus (900), eile riest plus (900), je ne peux 
pas (1082), on tu peut pas (1083), je ne pouvais ni . . . (1084), nous 
ne le reiAtrus plus (1154), mais tu rompt pas (1162), mais il tu vaut 
pas (1352). Die Hauptzentren für die Partikel sind die Land¬ 
schaften 

Vlllf: in IO Fällen 9mal que 
Vlh: „11 „ T y, que 

Die Grenze nach Norden beginnt bei der Adourmündung, geht 
vorbei an IV^h, Vllc, Vllf, macht dann einen Bogen um Villa, 
VIIIb und VIg, schliefst Vif mit in das Gebiet ein und endet in 
südlicher Richtung bei IXd in den Pyrenäen. Eine Enklave, wo 
wir in unseren Beispielen nie qtu finden, bildet die Landschaft Vllld. 

Beispiele: 

VIIb 691: \ki n l paz Inkwire\ (899), n l pamiyz\ (900); 
VIII f 697: \ke n‘U a nada'\ (89), [ki nns n lr 3 ni] (97), \kl n<u pu pas^ 
(1082), [mlz ki ni bao paz\ (1352), [ki nu pödin pad'] (1083), • • ■ 

pudibt] (1084); VIIa 690, IV h 683: [ke ni .. . Pamiy"] (900); 
Villa 687, b688: n iy paz 7 nkbr 6 \ (889); Vlh 699: [ki nie pddt 

pas"] (1082), [ke s kupo"] (i 162), [k o nzt pdp pas] (1083), [kinäu bi 4 ir 7 m 
pay mis] (1154); Vif 781: [k ly pay mlz] (900); IXd 790: [kipddi 
kap] (1082); Vllg 693, f 694: [ki ... pudi] (1084). 

Zauner bringt in der ZRPh. XX, p. 434 die Erklärung für 
unser que. Es ist zweifellos, dafs die Partikel aus dem lateinischen 
quod herzuleiten ist Die ursprünglich kausale Bedeutung dieser 
Konjunktion trat mehr und mehr zurück, so dafs sie auf das Niveau 

> Siebe beigebeftete Karte No. 16. 
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eines einfachen anreihenden Wörtchens herabsank und schliefslich 
im Gaskognischen bei jeder Verbform zu stehen pflegt Unsere 
Untersuchung zeigt, dafs der französische Einflufs von Norden und 
Osten ja auch von Westen her den Gebrauch des que einschränkt 
oder beseitigt 


Zum Possessivpronomen. 

In den Landschaften der südlichen Hälfte der Gaskogne pflegt 
man zu dem Possessivpronomen den bestimmten Artikel zu setzen. 
Die nördliche Grenze für die gröfste Ausbreitung* der merkwürdigen 
Ersclieinung, die wir regelmäfsig auch in Roussillon und mitunter 
in den dieser Grafschaft benachbarten Gegenden von Languedoc 
antreffen, beginnt im Westen am J^tang de St-Julien und zieht 
sich ostwärts vorbei an IVb c, Vb f g, VIe c d. Innerhalb dieses 
grofsen Gebietes bilden in Ariege nur IXa c eine Enklave, wo ich 
den Artikel nie konstatieren konnte. Relativ selten steht er in 
Vg und VIe f c d. 

Beispiele: 

IVd 680: \l%i tü (38), \l6 mi pip6\ (1019); IVb 674: [/«’ 
vii hJIrnnT] {548); IVc 664: [/« ^/ 7 ] (572); Vb 667: [/« siln 

arßn\ (57), \la bbsto mainad()\ (1569); Vf 678; [/?/jü?»( 338); 
Vg 679: \laz nbsibspruyos\ (1097); VIe 771: \la lösto h{lö\ (1569); 
VIc 762; \kan la syd'\ (1109); VId 763: \lay nbsirdsprunds'\ (1097); 
IVg 681: [lu iün abiil (678); IVi 684: [/« dmi] (814); Vlla 690: 
[/« sun küt}dyel\ (316); VIIc 685: [/« mi hili\ (572); Vllg 693: [la 
tua Äörr/] (678), [l<u süs s‘ulls\ (1252); Villa 687: [I<u myl maynadyl^ 
(572), \kldn la swa"] (i 109); Vllld 689: [e iwi amik'] (38), [fj swis 
svlh'\ (1252); Vllle 695: [ll s^uarylri] (57), [bs tiHisilsp9UHis] (1097); 
Vlllg 698: [Im me dmt'\ {814), [kan Irö swö'\ (1109); Vlg 780: [Ira 
mya grdm may] (662); Vlh 699: [///i(n k^/uml] (678); IXb 782: 
(U (316), [la mbd pipö'\ {10ig)', IXd 790: [et syv se/ur^ 

(338), [es ^i 4 is sHills] (1252); IXe 791: [la myögram mayri'\ (662), 
[tl myi dmi'\ (814); 1X1792: [la myö/bnnö'\ {548); VIII9: deras 
noustos cabanos'f VIII7: det neuste pa'is\ Vlh 13: tra siö fourcheto\ 
VId 10: det nöste presidint\ Vb 5: lou mh; pai\ V^ 9: la ndsto may\ 
Vlh i: era siö can(ouy\ Vlg 6: eras ndstos soucietats’, Vld 15, 19 b: 
es sds halhas'y VlUd 12: era mia lepco\ IXb 3: le mhi amic\ 

* Siehe beigebeftete Karte No. 16. 
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ferner ans Millardets Atlas: 

[lu s<um amiks'\ (271*); [ml, m^e'] (290*) und die Anmerkung: 
partout le possessif est prec6de de Tarticle. — Hinwiederum fehlt 
der Artikel bei nos (339*), noire (340*), noire (341*), vos (552*). 

Seine syntaktische Verwendung ist lange nicht so weit ver¬ 
breitet beim Genetiv und Dativ oder wenn dem Possessivpronomen 
noch ein Adjektiv und dann erst das Substantiv folgt. Bestimmte 
Angaben über Landschaften, wo er konsequent gebraucht wird, 
kann man nicht machen. Das Zurücktreten ist allenthalben zu 
bemerken. 

Beispiele: 

man petit garfon (623): IVh 683: [lu may piti hir\, Vllle 695: 
[im mi pilit drölle\ aber VII b 691: [mün pelit mfytiadyj], 
VIII f 697: [mün brabd gars*u\. 

ä sa mire (842): Vllg 693: [a la sua 7nay\, Vlla 690: [a le s<u 
may], aber Vlle 692: [a sa may], IVg 681: [a sa maii]. 

man vitil ami (1388): VIIc 685: [/« mi byil amik], VlUg 698: 
[im mi byil amik], aber VII f 694: [mu byil amik], VI h 696: 
[m^m byil amik]. 

de tes affaires (1424): Ve 676: [d<us t<ünz ahas], VUId 689: [dis 
tuz ahis], aber Vlld 686: [di iHinZ ahas], Villa 687: [de i>uz 
ahis]. 

Lespy erwähnt kurz die Tatsache, dafs beim Possessivum in 
Beam der Artikel stehe, in seiner Grammaire p. 166 und 319. 

Der Gebrauch des Artikels vor unserem Pronomen dürfte da¬ 
durch zu erklären sein, dafs das Possessivum nicht als ein tonloses, 
sondern als ein stärker betontes Wort betrachtet wurde. Dafür 
spricht auch der Umstand, dafs wir häufig in den untersuchten 
Fällen nicht wie sonst die unbetonte, sondern vielmehr die betonte 
Form des Pronomens haben. Eine ratio aber kann man leider in 
das bunte Durcheinander dieser Formen kaum hineinbringen. 
Ebenso ist es für unsere Sache wichtig, dafs die Anwendung des 
Artikels keine so häufige ist beim Genetiv und Dativ und bei 
folgendem Adjektiv. Beides beeinträchtigt sicher die sonst stärkere 
Betonung des Possessivums. 
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Berichtigungen. 

P. 19, Zeile 12: Die Konjugation im B^arnischen. 

P. 19, Zeile 14 ist zu ergänzen; [Lautg.]. 

P. 19, Zeile 16: RDR = Revue de dialectologie romane. 


Druck von Ehrhardt Karraa, Halle a d. S. 
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absolutes [d] Gebiet. •••••* = Linie der grössten Häufigkeit föT [d]. 

== Grenze für die grösste Ausdehnung von [dj. 
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Grenze für die grösste Ausbreitung des [KI <f- 
Grenze für die grösste Ausbreitung des [arj < r 
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Grenze für die grösste Ausdehnung des [t]< 









ilierles c urtd t. 
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Oor ^uQl&ut^^oceLl lat. 
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F. Fl«i«ch«r fM 
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Primäres und secundäres y. 
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Normalgrenze zwischen (Südwesten) und . 








Germanisch anlautendes w. 
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Das Imperfectum der a=Konjugation. 
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Grenze zwischen []—aw—©tc. (Osten) und 

G“ 6w —J, G— öb —] etc., grösste Ausbreitung. 
















Das Imperfectum der e=Konjugation. 



Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 


spezifisches e=Gebiet 
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Pers. Perfecti Indic. 
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Der Artikel des Masculinums. 
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Que declaratif in affirmativen Sätzen. 
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■■= Grenze für die grösste Ausdehnung des „que“. 

















Digitized by 


Gorrgle-- 


Orig inal from 

ÜNIVERSITY OF IOWA 


b)Que declaratif bei Verbformen mit ne-pas, ne-plus 

ne-guere, ne-ni_ 
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ad a) = das Gebiet, wo jemals der Artikel gebraucht wird, 

ad b) TTrtt^ ■■••t = Grenze für die grösste Ausbreitung des „que“. 
























Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 



Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 





•• 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 









♦ •ä^ ^ ^ ^ ^ ^ 

I •■;r<-- y^:r:/ ^^-'•■ 

3, ' • •'-•^•’ ;/A • ■• >^rvv, ! ! “Xi; w: - 

Ä5,kßo^ie :, •■"•>• ^ 



UNJV^SITY;Qf lO'yVA 


0 






Digitized by GOO'ÜC 

9 ^ 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 



